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Fünfmächtefront ge en Frankreich.
Die Lauſanner Verhandiungen Il Uhr abends auf heute verkagt.

Der Ernſt und die Schwierigkeiten der
Lage in Lauſanne kamen geſtern ſchon rein
äußerlich darin zum Ausdruck, daß zwiſchen
den leitenden Staatsmännern ununterbrochen
vom frühen Vormittag bis 11 Uhr abends
verhandelt wurde. Mangels Einigung wur-
den die Beſprechungen dann auf heute ver-
tagt, ohne Feſtſetzung eines genauen Zeit
punktes.

Das einzige Ergebnis der geſamten Ver-
handlungen am Mittwoch liegt darin, daß
Herriot ſich eine neue Prüfung der ver
ſchiedenen Vorſchläge vorbehalten hat und im
Laufe des Donnerstag ſeine endagültige
Stellungnahme bekanntgeben will. Herriot
erklärte nach ſeiner Rückkehr von der Sitzung
in das Hotel Palace, er wolle jetzt zunächſt
in aller Ruhe alle vorliegenden Formulie-
rungen prüfen. ehe er ſich endgültig ent-
ſcheide. Dieſe Erklärung iſt zweifellos nur
auf den außerordentlich ſtarken Druck Mac-
donalds zurückzuführen.

In der Nachtſitzung hat ſich zum erſten-
mal eine vollſtändige Uebereinſtimmung
der fünf Mächte gegenüber dem franzöſi
ſchen Standpunkt ergeben, wodurch praktiſch
eine Iſolierung der franzöſiſchen Haltung
zu verzeichnen iſt. Der dringende Wunſch
bei den fämtlichen übrigen Mächten, ein
poſitives Ergebnis der Konferenz herbei-
zuführen, hat ſich zum erſtenmal in einer
Ablehnung des franzöſiſchen Standpunktes
geänßert.

Die deutſche Abordnung bleibt unter
allen Umſtänden bei ihrem Standpunkt, und
verlangt immer wieder eine Geſamtberei-
nigung ſämtlicher mit der Tributfrage zu
ſammenhängenden Fragen.
Jn allen internationalen Kreiſen wurde

erklärt, daß die deutſche Abordnung in den
ſtundenlangen außerordentlich hartnäckigen
Kämpfen, die vielfach zu äußerſt kritiſchen
Momenten führten, mit Entſchiedenheit ihren
Standpunkt verfochten habe. Die feſte Hal-
tung der dentſchen Abordnung hat weſentlich
dazu beigetragen, daß eine weitgehende
Mebereinſtimmung zwiſchen den Vertretern
Englands, Jtaliens, Belgiens und Japans
im Sinne des deutſchen Standpunktes zu-
tage getreten iſt.

Herriot lehnt Deutſchlands
Gleichberechtigung ab.

Die Verhandlungen zwiſchen den leitenden
Staatsmännern, die ſeit dem frühen Nach-
mittag geſtern ununterbrochen bis 8 Uhr ge-
führt wurden, und an denen Reichskanzler
v. Papen und Herriot teilnahmen, wurden
zunächſt um 8 Uhr unterbrochen.

Jm einzelnen verlautet: Die Verhand-
lungen ſind außerordentlich ſchwierig ver-
laufen. Die Beſprechungen fanden vor-
wiegend zwiſchen Macdonald, Herriot und
v. Papen allein ſtatt. Macdonald hat immer
darauf hingewieſen, daß ein Zuſammenbruch
der Konferenz unvermeidlich zu einer allge
meinen Kataſtrophe führen würde, jedoch iſt
Herriot nicht einen Schritt von ſeiner voll
ſtändig ablehnenden Haltung abgewichen und
hat weder in der Frage der Höhe der
Summe der deutſchen Abſchlußzahlungen noch
in den politiſchen Fragen irgendwelches Ent-
gegenkommen gezeigt. Herriot erklärte der
franzöſiſchen Preſſe, es ſei alles vollſtändig
im Dunkeln. Er habe die politiſchen Forde-
rungen der deutſchen Abordnung auf An-
erkennung der Gleichberechtigung Deutſch-
lands in der Abrüſtungsfrage und Streichung
des Kriegsſchuldartikels 231 des Verſailler
Vertrages abgelehnt und müſſe dieſe Ver-
ſuche, politiſche Forderungen mit der Tribut-
frage zu verbinden, von ſich weiſen.

Die franzöſiſchen Schulden
an England als Druckmittel.

Macdonald verſucht, immer neue Formu-
lierungen zu finden, um die deutſch-franzöſi-
ſchen Gegenſätze zu überbrücken. Ein ſtarkes
Druckmittel Englands gegenüber Frankreich
iſt die Frage der franzöſiſchen Kriegsſchulden
an England.

Jn den edonakd und Herriot ſind die
zwiſchen Mac-
Abänderungen

Kundgebung
zur Weihe des deutſchen Koloniglehrenmals.

Aus Bremen wird gemeldet: Das dem
Gedächtnis der in den Kolonialkämpfen ge-fallenen deutſchen Helden gewidmete Kolo-

nial-Ehrenmal, das in Bremen ſeinen Platz
gefunden hat und das die Geſtalt eines über
einer Krypta errichteten zehn Meter hohen,
aus Klinkern ausgeführten Elefanten, dar-
ſtellt, wurde geſtern im Beiſein der Reichs-
vertreter und ſtädtiſchen Behörden, ſowie
der Vertreter des Stahlhelm und anderer
vaterländiſcher Verbände feierlich ein
geweiht.

Der Vorſitzende der Abteilung Bremen
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft erklärte
in ſeinen Begrüßungsworten: Vordringlich
bleibt die erſte unabweisbare Forderuny,
beſiegekt mit dem Blute und durch den
Heldentod unſerer Schutztruppen, beſtehen:
Unverzügliche Rückgabe unſeres eigenen
Landes. Anſchließend übergab er das
Ehrenmal dem Schutz der Hanſaſtadt, für
die Bürgermeiſter Dr. Spitta erklärte:

Unſere Schutzgebiete ſind im Herzen aller
Deutſchen deutſches Land. Möge das Ehren-
mal auch ein Sinnbild ſein für die unver-
jährten und unverjährbaren Rechte Deutſch
lands anf gleichberechtigte Kolonialbetäti-
gung in der Welt.

Namens der Deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft hielt anſchließend der Präſident Linde-
quiſt eine Anſprache, in der er ebenfalls die
Rückaabe der „uns durch den größten Betrug
der Weltgeſchichte geraubten Kolonien“ ver-
langte. Anſchließend verlas er folgende

Brokverſorgung
und Ernkeſicherung.

Kundfunkrede des Keichsernährungs
miniſters.

Am Mittwochabend führte
rungsminiſter von Braun im
unter anderem aus:

Zum erſten Male in der Nachkriegszeit
wird Deutſchland in dieſem Jahre in ſeiner
Brotverforgung frei und unabhängig vom
Auslande ſein. Niemand in der Welt kann
uns, wie noch vor Jahren, heute durch Hun-
ger auf die Knie zwingen. Die wichtigſten
Nahrungsmittel: Brot, Kartoffeln, Fleiſch
und Fett ſtehen aus eigener Erzeugung in
ausreichendem Maße zur Verfügung und
können auch für die Dauer in ſolchem Um-
fange im Jnlande erzeugt werden, wie die
Ernähruna unſeres 65-Millionen-Volkes es
beanſpruchen kann.

Gleichwohl hat der Staat große Aufgaben
in der Verteilung dieſes Ernteſegens zu er-füllen. Weſentlich iſt, die Getreidepreiſe za

ganze Jahr über ſtabil zu erhalten. DieAufgabe einer möglichſt gleichmäßigen Ver
re hatte ja übrigens ſchon Joſef, der
teichsernährungsminiſter des Pharao vonJene nach Aufzeichnungen im erſten

Hindenburgs

Kundgebung des Reichspräſidenten:
„Am heutigen Tage, an dem in Bremen

das deutſche Kolonial-Ehrenmal für die
im Weltkriege gefallenen Kolonial- Krieger
eingeweiht wird, neige ich mich in Ehr
furcht vor dem Andenken unſerer deutſchen
Krieger, die im Weltkriege in den deutſchen
Schutzgebieten auf verzweifelten Poſten
kämpfend ihre Treue zum Vaterland mit
dem Tode beſiegelt haben. Möge auch ihr
Beiſpiel uns ſtets eine Mahnung ſein, den
Geiſt, der Deutſchland in ſeinem Verteidi-
gungskampfe für Ehre und Leben beſeelt
hat, auch in Zukunft wachzuhalten. Allen
Teilnehmern an der Feier, der ich einen
guten Verlauf wünſche, ſende ich herzliche
Grüße und den Ausdruck treuen Geden-
kens. gez. von Hindenburg.“
Alsdann nahm General von Lettow-Vorx-

beck das Wort zu der Rede auf die Gefalle-
nen. Seine Ausführungen waren ein
packendes, kurzes Heldenlied auf die Män-
ner, die ſeiner Führung in unſeren ehemali-
gen Schutzgebieten anvertraut waren und

Reichsernäh
Rundfunk

deren Taten, ſo ſagte er fortwirkten und zu Buch Moſes zu löſen, indem er das Angebot
neuem Leben drängten. Entblößten Hauptes der ſieben feiten Jahre aufnehmen und esſang die ergriffene Menge dann das Lied dann auf die ſieben mageren Jahre verteile
vom guten Kameraden. Mit der Weihe der mußte. Jm übrigen rücke ich von den Ge-
Krypta, die das Ehrenbuch der deutſchen ſchäſts prinzipien Joſefs bei dem Verkauf des
Kolonialkrieger enthält und der Nieder Getreides ausdrücklich ab. Auf der einen
legung der Kränze klang die würdige Feier-ſtunde aus Seite muß der Landwirt in die Lage verſetzte aus. werden, ſeine Ernte nicht unmittelbar nach

der Einbringung abſtoßen zu müſſen, auf der

des bekannten Caillaux- Abkommens beraten
worden, da nach dieſem Abkommen bereits
am 5. Juli die franzöſiſche Regierung einen
Betrag von 124 Millionen Pfunö (30 Millio-
nen RM.) an England zu zahlen hat. Am
gleichen Datum iſt ein Schuldenbetrag der
italieniſchen Regierung an England fällig.
Auch über die engliſch italieniſche Schulden-
regelung ſind Beſprechungen im Gange. Die
franzöſiſchen und italieniſchen Rückzahlungen
an England ſind vorläufig durch die große
Moratoriumserklärung der Mächte auf der
Lauſanner Konferenz vom 16. Juni aufge-
ſchoben, werden jedoch mit dem Abſchluß der
Konferenz fällig.

In den Unterredungen zwiſchen Mae-
donald und Herriot iſt auf engliſcher Seite
zum Ausdruck gekommen, daß die engliſche
Regierung zu einem Entgegenkommen in
der engliſch-franzöſiſchen Schuldenfrage be
reit ſei, falls die franzöſiſche Regierung
ihrerſeits in der Regelung der deutſchen
Tributfrage Entgegenkommen zeige.

Paris iſt peſſimiſtiſch.
Die Pariſer Morgenblätter zeigen ſich ſehr

peſſimiſtiſch über den Ausgang der Lauſan-
ner Verhandlungen. Man unterſtreicht all-
gemein, daß die Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen den verſchiedenen Abordnungen noch
nie ſo große geweſen ſeien wie im gegen-
wärtigen Augenblick. Wenn ſich die Verärge-
rung auch in der Hauptſache gegen die deutſche
Abordnung richte, die ſich „erdreiſte, die Be-
freiung von den Feſſeln des Verſailler Ver-
trages zu fordern“, ſo mache man anderer-
ſeits auch den engliſchen Miniſterpräſidenten
für die augenblickliche Verhandlungskriſe ver-
antwortlich und wirft ihm vor, ſich die Forde-
rungen der Reichsregierung zu eigen gemacht
zu haben.

Beſonders intereſſant iſt die Feſtſtellung
des außenpolitiſchen Berichterſtatters des
dem Pariſer Auswärtigen Amt naheſtehen-
den „Journal“: für Frankreich ſpiele
die Höhe der endgültigen Abfin-
dung nur eine untergeord neteRolle. Die Hauptſache ſeien klare und
genaue Texte, die keine efährlichen Andeu-
tungen in bezug auf die Abrüſtung und die
Verantwortung am Weltkrieg enthielten und

kaufenden Seite muß für alle die Getreide-
mengen, die in den nächſten Monaten über
den laufenden Bedarf hinaus auf den Markt
gebracht werden, die Möglichkeit der Auf-
nahme geſchaffen werden.

Weiter iſt der Vollſtreckungsſchutz für
Grundſtücke hinſichtlich der alten Schuldkapi-
talien, der für die Bewirtſchaftung im Wirt-
ſchaftsjahr 193132 aufgenommen wurde,
ausgeſtaltet und verlängert worden. Dar-

über hinaus iſt darauf hingewirkt worden,
daß die Reichsbank, die Rentenbank-Kredit-

die Solidarität der europäiſchen Mächte
gegenüber Amerika garantierten.

Man erſieht daraus, daß Frankreich
Angſt bekommt, nicht nur die Reparations
zahlungen, ſondern vor allem ſeine ganze
militäriſche Vormachtſtellung in Europa zu
verlieren und, von allen Mächten verlaſſen,
obendrein ſeine vollen Kriegsſchulden an
Amerika zahlen zu müſſen.

Deutſchlands günſtige Stellung.

Auf engliſcher Seite wird offen erklärt, anſtalt und die ſonſtigen Kreditinſtitute kei-
daß die taktiſche Lage Deutſchlands außer- nen unzeitigen Druck bei der Anmeldung
ordentlich günſtig ſei. Die engliſche Regie- ihrer Forderungen in den nächſten Monaten
rung müſſe auf einen baldigen poſitiven ausüben werden. Zur Befriedigung der

Heldbedürfniſſe der Landwirtſchaft ſind wiederum Möglichkeiten geſchaffen worden, vie
eine Beleihung des Getreides geſtatten. Da-

eſem. Jahre beſonders dafür
daß die Lombardierung des
durch zu hohe Lagerkoſten

Abſchluß der Konferenz drängen, da ein Zu-
ſammenbruch ſowohl der Genfer Abrüſtungs-
konferenz als auch der Lauſanner Repara-
tionskonferenz für die engliſche Regierung bei iſt in di
auch im Hinblick auf das Anſehen Englands Sorge getragen,
völlig untragbar ſei. Jn einer ähnlichen Lage Getreides nicht
befinde ſich die franzöſiſche Regierung. Ledig- erſchwert wird.

9 j m tlich die der utſmhe Regierung zeige nicht die ge Wirkſam kann dieſes Vorgehen natur-
Lingſte Eile und befinde ſich in der glücklichen gemäß nur werden, wenn gleichzeitig jeder
Lage, im Falle eines erfolgloſen Ausganges Inoebotsdrucf n immer noch vollr n Angebotsdruck von den immer noch völlig inder Lauſanner Konferenz ruhig die weitere e findliche d berechen-z Un ordnung befindlichen und unberechen-Entwicklung abwarten zu können, da in baren Weltgetreidemärkte uf unſerenWeltgetreidemärkten au un eredieſem Falle automatiſch eine Verlängerung Markt ausgeſchaltet wird. Der Miniſter
des Hoover-Moratoriums eintreten würde dieſem die Beſch der Weix nannte in dieſem die eſchränkung der ei
und Deutſchland damit vorläufig von hr die ſtite 6 it ſei zen, und Roggeneinfu für die nächſtent nungen e E. Wochen des alten Erntejſahres ab 1. Julidacdonald ſei aus dieſer Lage heraus ge die Erhöhung des Maispreiſes auf 180 bzw.zwungen, jetzt die denkbar größten An 195 RM. je Tonne und anderes mehr.
ſtrengungen zu machen, um eine Einigung Jch nehme jedoch an, daß alle dieſe oß-zwiſchen der franzöſiſchen und deutſchen nahmen, die das Angebot an Getreide aus
Regierung herbeizuführen. dem Jn- und Auslande für die nächſte Zeit

möglichſt gering halten ſollen, nicht aus-
e reichen werden, um eine geſunde Preisent-einem Vertreter der Londoner „Times“ er wicklung in den nächſten Monaten herbeizu-
klärt, er glaube, daß auch Lauſanne noch führen. Aus dieſem Grunde iſt in erſter
nicht den Wirtſchaftsaufſtieg der Welt brin- Linie dafür geſorgt, daß die Beſtände aus

Der bekannte Weltbankier Morgan hat

gen wird. Aber das Scheitern der Lauſanner alter Ernte zum Schluß des alten Ernte-
Konferenz werde einen neuen Tiefſtand der jahres als verbraucht gelten können. Land
Weltkonjunktur einleiten. wirtſchaft. Mühlen und Handel treten im

großen und ganzen mit geräumten Fpei-
Die Londoner „Morningpoſt“ kabelt aus chern in das neue Erntejahr ein. Zur Er-

höhung der Aufnahmefähigkeit ſollen den
Käufern namentlich der zweiten Hand aus-
reichende Kredite von der Reichsbank, der
Rentenbank-Kreditanſtalt, der Preußiſchen
Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe, der Getreide-
kreditbanken und ſonſtigen Banken zur Ver-
fügung geſtellt werden. Die Verhandlungen

Mukden: Bei Tſchöng (in der Mandſchurei)
iſt eine neue Schlacht im Gange. 18 000 Mann
iapaniſche Truppen ſtehen im ſchwerſten
Kampf gegen chineſiſch- ruſſiſche Freikorps.
Bis nach Kirin iſt der Kanonendonner zu
hören. Der Amur iſt auch bei Blagoweſch
von den Japanern überſchritten.
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mr dieſen Stellen daven zu onr ar gun
ſtigen Ergebniſſen geführt.Ferner wird z das neue Ernutejahr
wiederum der ahlungszwang von
97 v. H. eingeführt.

Um eine möglichſt ſtarke Einlagerung zu
erreichen, iſt mit den Weizenmühlen vereixn
bart, daß ſie über die normalen Vorräte
hinaus zuſätzlich etwa 230 000 Tonnen Jn-
landsweizen getrennt von ihren übrigen
Vorräten für vier Monate einlagern. Als
weiteres Entlaſtungsventil wird auch das
Austauſch-Ausfuhrverfahren für Weizen
und Roggen ab 1. Auguſt 1932 in Kraft ge-
ſetzt. Das Verſahren iſt dabei ſo geſtaltet
worden, daß ſeine entlaſtende Wirkung vor
allem in den erſten Monaten nach der Ernte
fühlbar wird.

Zugunſten des Roggenmarktes wird
eine Erhöhung des Roggenverbrauches um
mehrere 100000 Tonnen durch Aufhebung
der im letzten Frühjahr zur Streckung der
Roggenvorräte eingeführten Feſtſetzung der
Ausmahlungsgrenze von 70 v. H. erreicht
werden. Die noch im Beſitz der deutſchen
Getreidehandelsgeſellſchaft befindlichen Men
gen an Ruſſen-Roggen werden nicht am Ge
treidemarkt, ſondern verkoppelt mit deut
ſcher Gexſte zur Stützung des Gerſtenmark-
tes abgeſetzt werden. Dieſer Aktion ſollen
ſpäter Verkoppelungen mit anderen Ge-
treidearten folgen.

Den Geflügelhaltern wird in ſtark er-
weitertem Ausmaß und unter der Bedin-
gung die Eier zu ſtandardiſieren, verbillig-
ter Mais zur Verfügung geſtellt werden.
Den durch die dargelegten Maßnahmen ge-
kennzeichneten Kurs der Getreidepolitik wird
die Reichsregierung während des ganzen
Jahres in der großen Linie durchhalten. Der
Bauer kann demnach mit Ruhe der Entwick
lung des neuen Erntejahreg entgegenſehen
und dem Verbraucher wird rot zu gleich
bleibenden Preiſen zur Verfügung ſtehen.

Die Verluſte, die die Landwirtſchaft an
tieriſchen Erzeugniſſen in dem letzten Jahr
gehabt hat, ſind nach meinen Berechnungen
etwa das fünf bis ſechsfache deſſen, was im
Getreidebau verloren iſt. Daß die Vermin-
derung der Kaufkraft des Bauern die furcht
barſten Folgen auch für unſere Städte, für
die Jnduſtrie, den Handel und das Hand-
werk gehabt hat, weiß jeder, der überhaupt
den Anſpruch erheben kann, volkswirtſchaft
lich zu denken. Wenn ich die Getreideernte
heute allein behandelt habe, ſo iſt das des
wegen geſchehen weil die Ernte unmittelbar
vor der Tür ſteht und alle Beteiligten auf
das Programm warten. Die großen Auf-
gaben, die die Regierung dann zu löſen hat,
liegen auf dem Gebiet der tiexiſchen Erzeu-
gung und auf dem Gebiet von Obſt, Gemüſſe,
Holz und ſo weiter. Ich werde in kürzeſter
Zeit im Rundfunk auch hierüber ſprechen
und keinen Zweifel darüber laſſen, daß dort
beim Banuern das Zentralnervenſyſtem unſe-
rer ganzen deutſchen Wirtſchaft liegt und daß
der Aufſtieg des dentſchen Bauern den erſten
Schritt bedentet, auf dem Wege aus der
Knechtſchaft ins Freie, dem Wege, an den
wir alle gebunden ſind. ob wir körperlich
oder geiſtig arbeiten, ob wir die Hände an
der Maſchine oder am Pfluge halten.

Keichsmaßnahmen gegen den Terror?

Wie aus Berlin verlautet, ſind vom
Reichsinnenminiſter in den letzten Tagen
von einer Anzahl Länderregierungen Be-
richte angefordert worden über Umfang der
bisher getroffenen Gegenmaßnahmen gegen
den politiſchen Terror. Jn den politiſchen
Kreiſen Berlins will man in dieſer Be-
fragung der Länder die Vorbereitung für ge-
ſetzgeberiſche Maßnahmen des Reiches er-
blicken, die ſchon wiederholt angekündigt wor-
den ſind. Eine Rückfrage an der zuſtändigen
Reichsſtelle brachte keine Beſtätigung, aber
auch keinen Widerruf.

Jm Induſtriegebiet Eſſen-Dortmund ſind
geſtern durch radikale Zuſammenſtöße elf
Perſonen erheblich, 33 leichter verletzt wor-
den. Jn Allenſtein gab es einen Toten und
19 Verletzte, Jn Berlin 18 Verletzte.

Die Zuſammenſtellung der in Berlin vor-
liegenden Berichte aus dem Reiche über die
Opfer des politiſchen Kampfes ergibt für den
6. Juli drei Tote und 55 Verletzte.

Die Frankfurker „Volksſtimme“ verbolen.

Der Oberpräſident von Heſſen-Naſſau hat
die ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“ in
Frankfurt (Main) wegen eines Artikels „Na-
tionale Würdeloſigkeit in Lauſanne“ für fünf
T Jn dem Artikel wird eineTage verbolen.
Verächtlichmachung der Reichsregierung und
des Reichspräſidenten erblickt.

—TA

Aufhebung der Jmmunikät des Miniſter
präſidenten Braun.

Der Geſchäftsordnunngsausſchuß des
Preußiſchen Landtages beſchäftigte ſich am
Mittwoch mit einer Reihe von Anträgen auf
Aufhebung der Jmmunität von Abgeord-
neten. Dem Ausſchuß lag ein Antrag des
Rechtsanwalts Frank II (München) vor auf
Genehmigung zur Durchführung einer
Privatklage und zur Strafverfolgung des
Abgeordneten Dr. h. c. Braun wegen üibler
Nachrede und Beleidigung Adolf Hitlers. Es
handelt ſich hierbei um Vorwürfe, die von
Braun anläßlich der Lauenburger Ausfüh-
rungen des Führers der NSDAP. erhoben
worden ſind. Mit den Stimmen der National-
ſozialiſten, des Zentrums und der
Deutſchnationalen beſchloß der Ausſchuß,
dem Landtag die Aufhebung der Jmmunität
des Miniſterpräſidenten Braun vorzu-
ſchlagen.

Die geſtrige erſte Sitzung der Juli-Tagung
des Preußiſchen Landtages bot ein ausge
ſprochen ſommerliches Bild: zahlreiche Abge-
ordnete und Tribünenbeſucher waren wegen
der Hitze in Hemösärmeln erſchienen.

Von Eintritt in die Tagesordnung be
antragte Abg. Pieck (Komm.) ſofortige
Abſtimmung über einen Antrag der kom-
muniſtiſchen Fraktion, durch den das
Staatsminiſterium beauftragt werden ſoll,
das Verbot des „Vorwärts“ und der „Köl
niſchen Volkszeitung“ aufzuheben, ſowie
allgemein Zeitungen oder Organiſationen
weder von ſich aus noch im Auftrage der
Reichsregierung zu verbieten. Alle Parteien
hätten ein Jntereſſe daran, Behindernngen
im Wahlkampf zu bekämpfen. Durch die
Aufhebung des Verbotes des „Vorwärts“
und der „Kölniſchen Volkszeitung“ ſolle
vermieden werden, daß ein Präjudiz ge
ſchaffen werde.

Abg. Dr. Hamburger (Soz.) brachte hierzu
einen Aenderungsantrag ſeiner Fraktion ein,
wonach das Staatsminiſterium erſucht wer-
den ſoll, nochmals auf das ernſthaſteſte
wegen ſofortiger Aufhebung des Verbotes
des „Vorwärts“ und der „Kölniſchen Volks-
zeitung“ bei der Reichsregierung vorſtellig
zu werden, daß insbeſondere während des
Wahlkampfes nicht durch Preſſeverbote und
Androhungen von Preſſeverboten die pole-
miſche Betätigung der Preſſe unterbunden
wird. Die Staatsregierung ſoll ſelbſtent-
ſprechend verfahren.

Abg. Kube (Nat.-Soz.) nannte den ſozjal-
demokratiſchen Antrag faulen Zauber und
warf der ſozialdemokratiſchen Fraktion vor,
daß ihr Antrag nicht ehrlich gemeint ſei. Die
Handhabung der Preſſeverbote durch die
preußiſche Staatsregierung laſſe dieſen
Schluß zu.

Darauf wird der ſozialdemokratiſche
Aenderungsantrag gegen die Antragſteller
und das Zentrum abgelehnt.

Der Antrag der kommuniſtiſchen Frak
tion wurde mit 197 Stimmen der Kommn-
niſten und Nationalſozialiſten gegen
28 Stimmen der Deutſchnationalen und der
Deutſchen Volkspartei bei einer Enthal-
tung angenommen. Die Sozialdemokraten
und das Zentrum beteiligten ſich an der Ab-
ſtimmung nicht.

Bergbauliche Fragen.
Das Haus wandte ſich dann der gemein-

ſamen Beratung zahlreicher Bergwerks-
anträge zu. Es handelt ſich dabei u. a. um
die Stillegung von Werken, Arbeiter-
entlaſſungen, das Grubenunglück auf der
Schachtanlage Dorſtfeld, Maßnahmen zur Er-
haltung des Metallerzbergbaues uſw.

Abg. Frhr. v. Gregory (Nat.-Soz.) be-gründete einen Antrag ſeiner Fraktion auf
Ergreifung von Maßnahmen zur Erhaltung
des Metallerzbergbaues und der Metall-
hütten in Preußen.

Danach wird das Staatsminiſterium er-
ſucht, auf die Reichsregierung einzuwirken,
daß nicht nur ein Zoll auf ausländiſche Me-
talle eingeführt wird, ſondern auch auf die
Einfuhr von ausländiſchen Erzen kontingen-
tiert wird, oder die inländiſchen Verbraucher
gezwungen werden, in einem beſtimmten
Anteil zu Einfuhrerzen auch inländiſche Erze
zu verwenden. Die Nationalſozialiſten, ſo
betonte der Redner, ſeien nicht gewohnt, an
Symptomen herumzudoktern. Daran ſei die
deutſche Wirtſchaft in den letzten dreizehn
Jahren zugrundegegangen. Man wolle end-
lich einmal Schluß machen mit dieſer Kur-
pfuſcherei an der deutſchen Wirtſchaft und
organiſche Maßnahmen treffen.

Zur Anfrage der Deutſchnationalen wegen
Stillegung der Borſighütte in Oberſchleſien
läßt die Regierung erklären, daß die Be-

Landtag beſchließt Aufhebung des vorwärts Verbokes

Die Naßionglſozigliſten ſtimmen für den kommnniſtiſchen Ankrag.

mühungen, den Betrieb aufrechtzuerhalten,
geſcheitert ſeien, weil die Fortführung dieſes
in ſeiner Erzeugungsmöglichkeit nicht ent
fernt ausnutzbaren Werkes übermäßig hohe
Aufwendungen erfordert haben würde. Das
Staatsminiſterium werde im übrigen ſeine
Bemühungen zur Verbilligung der Frachten
zwiſchen dem oberſchleſiſchen Jnduſtrie
gebiet und der Oder fortſetzen.

Jn einem kommuniſtiſchen Antrag ent
haltene Behauptungen über Mißſtände auf
der Grube „Waltershoffnung“ im Oberröb-
linger Braunkohlenrevier werden von der
Regierung zurückgewieſen. Die Unfallziffer
habe ſich auf der Grube in den letzten Jahren
ſtändig geſenkt.

Abg. Franz, Hindenburg Eoz.), erörtert
ausführlich die Frage der Stillegung der
Borſighütte. Jm Jntereſſe des Grenzlandes
müſſe alles geſchehen, um die außerordent-
liche Schädigung zu vermeiden, die durch die
Stillegung der Borſighütte eintreten würde.
Das Reich allein ſei in der Lage, hier zu
helfen.

Abg. Frhr. von Gregory (Nat.Soz.) er-
klärt, die Nationalſozialiſten erſtrebten im
Gegenſatz zu den Sozialdemokraten, die den
Staatsſozialismus wollten, die Sozialiſie-
rung nur dort, wo es im überwiegenden
Intereſſe des Staates erforderlich ſei. Jm
Falle Borſig verträten die Nationalſozialiſten
nicht irgendwelche Privatintereſſen, ſondern
es handele ſich für ſie um das Wohlergehen
der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft und um
nationalpolitiſche Jntereſſen. Der National-
ſozialismus, der die deutſche Siedlung im
Oſten bejahe, trete auch aus dieſem Grunde
für die Erhaliung der oſtdeutſchen Jnduſtrie
ein. Der Nationalſozialismus werde aus
grenzpolitiſchen und volkswirtſchaftlichen
Gründen die große Waſſerſtraße des Oſtens,
die Oder, ausbauen.

Gegen 18 Uhr wird die Weiterberatung
auf Donnerstag 11 Uhr vertagt.

Die Leipziger Neueſten Nachrichten“
melden: „Am Mittwochmittag kam es in der
Wandelhalle der Univerſität Leipzig zu
Kundgebungen von Studenten. Sie waren
veranlaßt durch die Tatſache, daß ſich Rektor
und Senat gegen die vor einiger Zeit von mehr
als zwei Dritteln der geſamten Studenten-
ſchaft geforderte neue Satzung ausgeſprochen
hatten, und daß ſich infolgedeſſen auch das
ſächſiſche Miniſterium für Volksbildung zu
einer Ablehnung der neuen Verfaſſung ent-
ſchloſſen hatte. Da die Kundgebungen eine
erhebliche Störung des Vorleſungs-
betriebes verurſachten, ſah ſich der Rektor der
Univerſität; Profeſſor Dr. Litt, veranlaßt,
die Univerſität für Mittwochnachmittag und
Donnerstag, alſo bis Freitagfrüh, zu
ſchließen. Dieſer Entſchluß wurde an den
geſchloſſenen Pforten der Univerſität durch
folgende

Bekanntmachung des Rektors
den Studenten mitgeteilt:

Heute mittag 12 Uhr iſt in der Wandel-
halle der Univerſität folgendes geſchehen:
Der Leiter des Kreiſes IV der Deutſchen
Studentenſchaft, der nicht an der Univerſi-
tät Leipzig immatrikuliert iſt, hat eine An-
ſprache an die dort zahlreich verſammelten
Studenten gehalten. Jm Anſchluß daran
iſt ein gemeinſames Lied angeſtimmt wor-
den, das auch nach dem Erſcheinen des
Rektors, der auf die Ordnung des Hauſes

Die Leipziger Univerſität bis Freitag geſchloſſen.

hinwies, fortgeſetzt wurde. Die Aufforde-
rung, die Halle zu räumen, wurde nur zum
Teil befolgt. Nachher wiederholten ſich die
Vorgänge bis gegen 13 Uhr. Die Ordnung
des Hauſes war vollkommen zerſtört, der
Vorleſungsbetrieb durch den andauernden
Lärm unmöglich gemacht.

Es ſcheint, daß gewiſſe Kreiſe der Stu-
dentenſchaft das Rektorat zwingen wollen,
zur Aufrechterhaltung der Ordnung Poli-
zei heranzuziehen, um dann über Angriffe
auf die akademiſche Freiheit Klage führen
zu können. Das Rektorat wird dieſen Weg
erſt dann beſchreiten, wenn es ſich als un-
möglich erwieſen hat. auf andere Weiſe die
Ordnung wiederherzuſtellen. Einſtweilen
bleibt das Univerſitätsgebäude heute und
morgen für den geſamten Vorleſungs-
betrieb geſchloſſen. Noch glauben wir an-
nehmen zu dürfen daß die Studentenſchaft
ſich über den für eine Hochſchule beſchämen-
den Charakter dieſer Vorgänge klar wird
und ihre Wiederholung unterläßt bzw. zu
verhindern weiß. Freitag werden die
Vorleſungen wieder aufgenommen.

Der Rektor der Univerſität.
(gez.): Litt.

Wie wir weiter hören, ſind Verhandlun-
gen zwiſchen dem Rektor und der Studenten-
ſchaft aufgenommen, die neue Störungen des
Univerſitätsbetriebes unmöglich machen
ſollen.“

Keine Einigung zwiſchen KP9. und 5PD.

Das Zuſammengehen von Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten kommt nicht zu-
ſtande. Die Parteileitung der KPD. hat am
Dienstag abend beſchloſſen, den Wahlkampf
mit gleicher Schärfe gegen „den Faſchismus
und die SPD.“ zu führen. Durch dieſen Be-
ſchluß erledigen ſich alle Kombinationen, die
immer von neuem hier und da auftauchen.

Die Berliner kommuniſtiſche „Rote
Fahne“ ſchreibt zu dieſem Parteibeſchluß, daß
für den Sieg des Kommunismus in Deutſch-
land „Faſchismus und SPD.“ gleiche Hinder-
niſſe ſeien. Der Kommunismus rechne mit
einer beträchtlichen Erſtarkung der kommu-
niſtiſchen Reichstagsfraktion.

die Wahlparole der Volksparkei.
Jndividualismus gegen Kollektivismus.
Der Landesverband Halle- Merſeburg der

DVP. veröffentlicht folgende Entſchließung:
„Die Deutſche Volkspartei ſieht ihr Rüſt-

zeug nach wie vor in nationalliberalem
Jdeengut. Das ſchließt aker nicht aus, daß
bei der bevorſtehenden Entſcheidung Politik
und Taktik der beiden rechtsbürgerlichen Par
teien im weſentlichen einheitlich ſind: Starke
nationale Haltung, Kampf gegen Sozialis-
mus jeder Art, Unterſtützung einer parla-
mentariſch rechts gerichteten Reichsregierung.

Nur auf dieſer Baſis, die wir als poli-
tiſches Ziel ſeit unſerer Oppoſitionsſtellung
gegen Brüning erkämpft haben, kann die
Stunde vorbereitet werden, die für das na-
tionale Bürgertum kommen muß und wird.
Wir ſind felſenfeſt davon überzeugt, daß
der nationalliberale Gedanke nicht tot iſt,
im Gegenteil, daß er in abſehbarer Zeit wie
einſt vor 60 Jahren entſcheidende Wirkung
haben wird. Es iſt klar, daß nicht der größte
Teil des deutſchen Volkes, wie es jetzt faſt den

Anſchein haben könnte, ſozialiſtiſch eingeſtellt

iſt. Daher gilt es, bereit zu ſein für die Zeit,
wo das deutſche Volk ſich wieder auf ſich ſelbſt
beſinnt, und wo es deutlich heißen wird: Hie
Jndividualismus, hie Kollektivismus! Daß
es ſich alſo zu entſcheiden haben wird, ob der
Maſſengeiſt mit allen gefährlichen politiſch-
wirtſchaftlichen Experimenten einer Partei-
diktatur Deutſchlands Geſchicke lenken ſoll,
oder die Kräfte der freien verantwortungs-
bewußten Perſönlichkeit, der Sachkenntnis
und der Beſonnenheit.“
Chriſtliche Volkskultur und Rundfunk.

Vor neuen Wegen?
Die Evangeliſche Reichsarbeitsgemeinſchaft
für Rundfunk beriet in einer aus dem ganzen
Reiche beſchickten Sitzung in Berlin, die von
Profeſſor D. Hinderer geleitet wurde, die
Arbeitspläne des kommenden Winters und
eine Reihe ſchwebender Fragen. U. a. wurde
Stellung genommen zu den nach Blätter-
meldungen geplanten organiſatoriſchen
Aenderungen im deutſchen Rundfunk, insbe-
ſondere zu den grundſätzlichen Fragen, die
dadurch berührt werden. Man gab dem
Wunſche Ausdruck, daß bei allen dieſen
Plänen auf eine feſte Verbindung der Rund-
funkarbeit mit den Werken chriſtlicher Volks-
kultur, wie dieſe durch die Geſchichte gegeben
ſind, Bedacht genommen werden möge.

Der Rundfunk habe die Aufgabe, der fort-
ſchreitenden Zerſetzung in Familie und
öffentlichem Leben entgegenzuwirken, die
geſunden Kräfte unſeres Volkes zu wecken
und zu pflegen und neuer Gemeinſchafts-
bildung den Boden zu bereiten. Die
volksbildneriſche Seite der dem Rundfunk
geſtellten Aufgaben müſſe daher ſtärker
berückſichtigt werden. Bei etwa geplanten
Maßnahmen der Vereinheitlichung des
Rundfunks ſollten die Rechte der Länder
und die kulturelle Selbſtändigkeit der ein
zelnen Sendegeſellſchaften gewahrt werden.

Polniſche Grenzverlehungen.

In den letzten 14 Tagen ſind vier neue
Grenzverletzungen mit Ueberfliegen deut-
ſcher Gebietsteite durch polniſche Militär
flieger nach Berlin gemeldet worden. Drei
Grenzverletzungen betreffen Oſtpreußen.
Nachdem Polen ſich etwa acht Monate lang
ziemlich „vertragstreu“ gehalten hat, ſetzt
damit eine neue Serie polniſcher Spivnage-
verſuche ein Eine deutſche Note iſt nach
Warſchan unterwegs. Es iſt ſeit 1921 die 72.

Franzöſiſcher Leutnant und Unteroffizier
fünf Kilometer hinter der deutſchen Grenze.

Aus Pirmaſens (Pfalz) wird gemeldet:
Am Mittwoch nach 9 Uhr erſchien ein fran
zöſiſcher Leutnant und ein Unteroffizier in
dem etwa 5 Kilometer von der Grenze ent
fernt liegenden Dorf Ludwigswinter. Als die
Dorfebwohner zuſammenliefen, erklärten die
Franzoſen, die aus Richtung Oberſteinbach
(Elſaß) gekommen waren, daß ſie ſich ver
ritten hätten. Sie tränkten darauf am Dorf-
brunnen ihre Pferde. Als einer der Zoll
beamten ſich näherte, ergriffen die Franzoſen
die Flucht, von den Beamten auf Fahrrädern
ſowie von Einwohnern verfolgt, ohne jedoch
eingeholt werden zu können.

In letzter Zeit ſind auch wiederholt Grenz-
überfliegungen franzöſiſcher Militärflugzenge
erfolgt. Es wäre an der Zeit, daß dieſen
zweifellos abſichtlichen „Beſu
chen“ franzöſiſchen Militärs auf deutſchem
Boden ein Ende gemacht würde.

Fünf Milligrden an Herriot „gezahlt“.

Herriot hat zu ſeinem geſtrigen 60. Ge-
burtstag von unbekannter Seite einen
5Milliarden-Markſchein aus der Jnflations-
zeit erhalten mit dem Vermerk: „Zur Ver-
rechnung auf Reparationskonto“. Ob die
franzöſiſche Regierung dieſe von unbekannter
Seite erfolgte „Abſchlußzahlung Deutſchlands“
als eine endgültige Regelung der Tribut-
frage annehmen wird? Beſtimmt nicht, denn
die Franzoſen haben für Gerechtigkeit genau
ſo wenig Sinn wie für die in der Zuſendung
liegende Miſchung von Ernſt und Humor.

Der amerikaniſche Fall Böß.

Der Neuyorker Oberbürgermeiſter Jimmy
Walker hat dieſer Tage die Anklageſchrift
des Gouverneurs zugeſtellt erhalten. Walker
wird in 18 Fällen der Annahme von Geſchen-
ken und finanziellen Zuwendungen beſchul-
digt, für die er Aufträge der Stadt verteilt
hat. Der Antrag des Gouverneurs gegen
Jimmy Walker lautet auf Entfernung aus
dem Amte. Ein Termin der Verhandlung iſt
noch nicht beſtimmt. Die Tragödie Jimmy
Walker tritt aber in ihr entſcheidendes
Stadium.

Arbeitsloſenunruhen in Ehikago.
Aus Neuyork wird gemeldet: Jm Stadt

teil Konſington der Stadt Chikago ſtürmten
509 Arbeitsloſe mit ihren Familien eine
ſtädtiſche Lebensmittelniederlage, warfen die
Fenſter mit Steinen ein und plünderten die
Niederlage vollſtändig aus. Sie riefen: „Wir
wollen Fleiſch und Brot.“ Fünf Polizeiabtei-
lungen trieben die Menge gewaltſam aus
einander. Die Stadtverwaltung führt die
Ausſchreitungen auf den kommuniſtiſchen

Einfluß im ſtädtiſchen Erwerbsloſenrat zurück.
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Donnerskag, den 7. Juli 1932

Nus Merſeburg.
Achkung, Wähler,

die Stimmkarteien liegen aus
Die Stimmkarteien für den Stadtkreis

Merſeburg liegen vom Sonntag, dem 10.
Juli bis einſchließlich Sonntag, dem 17. Juli
im Wahlamt auf dem Rathaus (Zimmer l1,
Erdgeſchoß) wochentags während der Dienſt
ſtunden und zwar Sonntags, Mittwochs
und Sonnabends von 9 bis 13 Uhr zu
jedermanns Einſicht aus. Einſprüche
gegen die Wahlkarteien ſind nur innerhalb
dieſer Auslegungszeit zuläſſig; ſie ſind im
Wahlamt zur Niederſchrift des dazu beſtimm
ten ſtädtiſchen Beamten oder durch beſondere
Eingabe beim Magiſtrat zu erheben.

Für diejenigen Stimmberechtigten, die zur
Reichspräſidentenwahl am 13. März vom
Magiſtrat eine amtliche Benachrichtigungs-
karte über ihre erfolgte Eintragung in der
Stimmkartei erhalten haben, erübrigt ſich
eine Einſichtnahme der Stimmkartei, ſofern
nicht ſeit dieſer Zeit ein Wohnort- oder
Wohnungswechſel ſtattgefunden hat.
Eine beſondere Mitteilung über die Ein-
tragung in die Stimmkartei zur bevorſtehen-
den Reichstagswahl erhalten die einzelnen
Wahlberechtigten nicht!

—ü[cuzahe-DS

Der Gokkhardkeich
hat ſeine eigene Waſſerpolizei.

Die zahlreichen Waſſervögel, die unſeren
Gotthardsteich bevölkern, bilden für Merſe-
burgs Einwohnerſchaft einen Quell reinſter
Freuden. Ständig kann man zu allen Tages-
ſtunden hier und da an den Teichufern Grup-
pen von Groß und Klein beobachten, die die
Tiere füttern und ihren Spaß an deren
zutraulichen Gebahren haben.

Und doch zeigen die ſtattlichen Schwäne,
daß ſie eine gewiſſe Grenze des Vertrauens
zum Menſchen nicht überſchreiten: Da iſt
eine Schwanenfamilie „an Land gegangen“,
um ſich auf grünem Raſen ein wenig zu
ſonnen. Vater und Mutter haben den ein-
gen kleinen Sprößling vorſorglich in die

itte genommen. Wohl ſieht der kleine
Schwan wie ein „häßliches Entlein“ aus
und gleicht ſeinen ſchönen ſtolzen Eltern
noch recht wenig, nichtsdeſtoweniger aber
ſcheint Vater Schwan ſehr ſtolz auf den
Sprößling zu ſein wie alle „einzigen“
Väter! Jedenfalls hält er ſich und ſeiner
Familie alle zudringlichen Bewunderer oder
gar Spötrter drei Schritte vom Leibe, mit
energiſchem Ziſchen.

Ein paar Schritte weiter kommt ein hal-
bes Dutzend Entenküken angewatſchelt,
treu geleitet von der Frau Mutter. Offenbar
ſind auch ſie ſchon gewöhnt, mildherzige
Spenden aus der Spaziergänger Hand ent-
gegenzunehmen; der Entenvater, das Ober-
haupt der Familie, geht (oder ſchwimmt) in-
deſſen wahrſcheinlich ſeine eigenen Wege.
Statt ſeiner jedoch übernimmt ſofort ein an-
derer männlicher Beſchützer Vaterſtelle: ein
großer mächtiger Schwan nämlich eilt über
den Raſen herbei, ſcheucht die kleinen Ent-
chen zurück und warnt mit heftigem Flügel-
ſchlagen und Ziſchen die Menſchen vor etwa
beabſichtigten handgreiflichen Zärtlichkeiten.

Wie gut, daß eine ſo reſolute Teich-
polizei hier ihres Amtes waltet!

Mordbezichtigung aus Rache?
Was die Familie Böhm dazu ſagt.

Jn unſerer Diestagausgabe konnten wir
bie Nachricht bringen, daß jetzt nach acht Jah-
ren in der Mordſache Preuß eine ſen-
ſationelle Verhaftung in Neubiendorf erfolgt
iſt. Und zwar handelte es ſich bei dem Ver-
hafteten, wie erinnerlich, um den Monteur
Fritz Böhm, der gleich nach der Ermordung
des Schachtmeiſters und Hohenmölſener
Wehrwolfführers Preuß als der Tat drin-
gend verdächtig ſchon einmal in Unter-
ſuchungshaft genommen worden war, um
jedoch nach drei Monaten mangels ſchlüſſiger
Beweiſe wieder in Freiheit geſetzt zu werden.
Der Vater des nunmehr erneut Verhafte-
ten teilt uns nun mit, daß die geſchiedene
Frau ſeines Sohnes, Frau Minna Böhm,
jetzt in Steingrimma wohnhaft, dieſen ſtändig
mit ihrem Haß verfolge. Jm Anſchluß an
den Eheſcheidungsprozeß habe ſie in Sachen
der Vermögensauseinanderſetzung bereits 15
Zivilklagen gegen ihren ehemaligen Mann
und deſſen Schwiegereltern angeſtrengt, um
„dadurch eine reiche Frau zu werden“. Von
Fritz Böhm aber ſeien demgegenüber ver-
ſchiedentlich Strafanzeigen gegen die Frau
wegen falſcher eidesſtattlicher Verſicherungen
bei der Staatsanwaltſchaft eingereicht worden
Wenn die geſchiedene Frau jetzt ihren ein-
ſtigen Mann des Mordes an dem Schacht-
meiſter Preuß bezichtige, ſo ſtelle dies ledig-
lich einen Racheakt dar. Wir geben
dieſe Zuſchrift mit allem Vorbehalt wieder,
glaubten aber immerhin, ſie aus Gründen
der Loyalität zum Abdruck bringen zu müſſen

Ertrinkendes Kind gerettet!
An der Schwemme nahe dem Scheitplatz

kam es am Dienstag nachmittag zu einem
aufſehenerregenden Vorfall. Ein Schüler
planſchte hier in der freien Saale, ohne des
Schwimmens kundig zu ſein. Plötzlich wurde
das Kind vom Strom fortgeriſſen und ver-
ſchwand unter der Waſſeroberfläche. Ein

ſntg n ſofort nachund es gelang ihm den leichtſinnigen
Jungen zu retten.

Vaker Skaak läßt

Durch die Verordnung „zur Sicherung des
Haushalts“ vom 8. Juni 1932 ſind bekanntlich
die bisherigen Vorſchriften über die Stun
dung und Niederſchlagung der Hauszins-

Fürſorgebehörden und zur Deckung der da

die Gemeindeanteile an der Hauszinsſtener
erhöht werden.

Die Ausführungsbeſtimmungen hierzu
ſind nun erſt in den letzten Tagen des Mo-

teilung des Mehrbetrages herrſcht zur Zeit
noch völlige Ungewißheit. Es iſt infolge-
deſſen techniſch unmöglich, die An-
träge der hilfsbedürftigen Mieter ſo ſchnell

ſcheidung wohl früheſtens Ende des Monats
Juli treffen. Um dadurch entſtehende Schwie-
rigkeiten zu überwinden, hat der Preußiſche

Finanzminiſter die Anordnung getrof-
fen, daß

den Hauseigentümern, denen bisher Stun-
dung zugunſten hilfsbedürftiger Mieter

zinslos zu ſtunden
iſt. Dieſer Betrag muß grundſätzlich nach
gezahlt werden, ſobald die Entſcheidung

betreffenden hilfsbedürftigen Mieters vor-
liegt. Wenn dieſer Mieterantrag abge
lehnt werden ſollte, ſo wird auf Antrag
des Hauseigentümers der auf die Wohnung

für den Monat Juli hingegen niederge-
ſchlagen, wenn dem Miekerantrage ſtatt-
gegeben wird, die Mietbeihilfe für den Mo-
nat Juli aber geringer iſt als der bisher ge-
ſtundete Hauszinsſteueranteil, würde der
Unterſchiedsbetrag niederzuſchlagen ſein.

Um nun eine reibungsloſe Rege-
lung für die Uebergangszeit auch in Mer-
ſeburg zu gewährleiſten, wird infolgedeſſen

den Hausbeſitzern empfohlen, von denjeni-
gen ihrer Mieter, für die bisher eine
Stundung des Hauszinsſteneranteils ge-
währt wurde, als Jnlimiete den gleichen
Betrag zu erheben wie im Juni

Die Stadthauptkaſſe jedenfalls muß für den
Juli den bisherigen Monatsbetrag an
Hauszinsſteuer erheben, d. h., der bisher ge-
ſtundete Anteil bleibt zunächſt noch außer An

durch entſtehenden erhöhten Unkoſten ſollen

nats Juni ergangen und über die Unterver-

zu erledigen, wie es an ſich geboten wäre,
denn die Fürſorgebehörden können ihre Ent-

gewährt wurde, auch für den Monat Juli
„ſtillſchweigend“ ein entſprechender Betrag

der Fürſorgebehörde über den Antrag des

des Mieters entfallende Hauszinsſteueranteil

erſeburger Tageblatt (Krelsvlath)

mit ſich reden
in Sachen der HauszinsſteuerStundungen und neugeregelten Mietbeihilfen

ſatz. Sobald über die Anträge der in Frage
kommenden Mieter entſchieden iſt, wird
das Wohlfahrtsamt die bewilligten Mietbei-
hilfen unmittelbar an die Stadthauptkaſſe
überweiſen zur Gutſchrift für den betreffen-

ſteuer für hilfsbedürftige Mieter aufgehoben den Hauseigentümer, der für den Monat Juli
worden. Künftig obliegt infolgedeſſen die noch den gekürzten Hauszinsſteuerbetrag ent-

Unterſtützung hilfsbedürftiger Mieter den richtet hat.
Bei Zahlung des für den Auguſt fälligen
Hanuszinsſteuerbetrages erhält alsdann der
Hauseigentümer durch die Stadthauptkaſſe
Nachricht darüber, ob und in welcher Höhe
eine Mietbeihilfe für ſeine hilfsbedürftigen
Mieter bewilligt und überwieſen iſt.

Er wird ſo in der Lage ſein, einen entſpre-
chenden Antrag auf Niederſchlagung
zu ſtellen, wenn ſich herausſtellt, daß entweder
die Mietbeihilſe nicht gezahlt oder daß ſie
geringer iſt als der bisher geſtundete Haus-
zinsſteueranteil.

Da für den Antrag auf Niederſchlagung
des in Frage kommenden Hauszinsſteueran-
teils eine Friſt nicht geſetzt iſt, andererſeits
die Niederſchlagung in den vorerwähnten
Fällen erfolgen muß, hat alſo der Hanus-
beſitzer

kein Riſiko, wenn er für den Juli die gleiche
Miete erhebt, wie ſie für Juni feſtgeſetzt
war.

Das oben geſchilderte Verfahren der Stadt-
hauptkaſſe gibt andererſeits eine Gewähr da-
für, daß die für den Monat Juli nachträglich
bewilligte Mietbeihilfe dem Hauseigen-
tümer tatſächlich auch unmittelbar
zugute kommt.

Es iſt erreicht
Konkursverfahren über die Dürrenberger

Kreisſiedlung eröffnet.
Ueber das Vermögen der „Gemeinnützigen

Siedlungs geſellſchaft Landkreis Merſeburg
GmbH.“ iſt unter dem 5. Juli das Konkurs-
verfahren eröffnet worden, das bereits kürz-
lich in unſerem Blatte in einer Zuſchrift
vom Landratsamt als unvermeidlich hinge-
ſtellt wurde. Zum Konkursverwalter wurde
Rechtsanwalt Dr. Penkert- Merſeburg be-
ſtellt, der 26. Juli iſt als Friſt zur Anmel-
dung der Konkursforderungen beſtimmt. Ein
allgemeiner Prüfungstermin und die erſte
Gläubigerverſammlung finden am 5. Auguſt
vor dem Merſeburger Amtsgericht ſtatt. Da-
mit hat die „berühmte ſozialiſtiſche Muſter-
ſiedlung in Bad Dürrenberg“ nunmehr ihr
unr ühmliches Ende gefunden. Oſt
genug iſt vor dem Experiment in Dürren-
berg gewarnt worden!
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Parade der Zinnſoldaken.
Eine vriginelle Ausſtellung im Kaſino.
Jm oberen Saal des Merſeburger Kaſino

iſt zurzeit eine merkwürdige Ausſtellung zu
ſehen. „Das alte Heer in Blei hat
ſie ihr Unternehmer, oder beſſer ihr „Blei-
ſoldatengeneral“ getauft. Bleiſoldatengene-
ral? Nun, die Reichspoſt beförderte einmal
ein Paket aus der Schweiz, das lediglich die
Adreſſe trug „An den Bleiſoldatengeneral
aus Zöſchen in Deutſchland“ ganz richtig an
die Adreſſe eben des Herrn Piller, wohn-
haft zu Zöſchen, des Beſitzers von rund 400
Bleigießformen. Lange Krankheit ließ ihn
auf die Jdee kommen, die Schlacht bei Lüttich
mit Bleiſoldaten darſtellen zu wollen, und
daraus entſtand dann ſeine Leidenſchaft für
die ſelbſtändige Anfertigung von Zinnſolda-
ten überhaupt.

Da ſind im Kaſino auf langen Tiſchen
aufmarſchiert ſchwere Reiter, Ulanen und
Huſaren. Und jede einzelne Zinnfigur iſt bis
auf die kleinſte Kleinigkeit naturgetreu
der Wrklichkeit von einſt nachgebildet. Es
fehlen nicht die Unteroffizierstreſſen. und mit
feinſtem Pinſel ſind Fecht- wie Winkelab-
zeichen den Figuren aufgetuſcht, ja, ſelbſt die
Gefreitenknöpfe, der Stolz aller angehenden
Generäle! Wir finden ſächſiſche Gardereiter
aus Bornag im weißen Haarbuſch und hell-
blauen Koller mit rotem Beſatz, den Pallaſch

Von Leben und Sterben.
Jm Standesamt Merſeburg wurden wäh-

rend des Juni beurkundet die Geburten von
24 Knaben und 18 Mädchen, die Sterbefälle
von 3 männlichen und 8 weiblichen Perſo-
nen ſowie 1 Totgeburt, ſchließlich aber auch
19 Eheſchließungen.

30 Jahre im Dienſt.
Am Dienstag feierte der Polizeimeiſter

Karl Müller vom hieſigen Polizeiamt ſein
30jähriges Dienſtjubiläum. Unſern Glück-
wunſch.

Perſonalien.
Jnfolge Auflöſung des Finanzamtes Bal-

lenſtedt wurde der Steueraſſiſtent Fried-
rich mit dem 1. Juli zum Finanzamt Mer-
ſeburg verſetzt.

Altersjnbilarin.
Den 79. Geburtstag begeht morgen Frau

Dorothea verw. Fiedler, Unteraltenburg
2 wohnhaft. Die Altersjubilarin iſt geiſtig
und körperlich noch ſehr rüſtig.

Fahrraddiebſtahl.
Am Dienstagnachmittag wurde aus dem

geſchultert, ſo gut wie Potsdamer Garde-
Ulanen mit purpurroter Paradebruſt. Und
weiter 6. Ulanen aus Hanau und kanarien-
gelbe 15. Ulanen aus Saarburg. Die Sten-
daler 10. Huſaren prunken mit ihrem gelb-
verſchnürten movosgrünen Attila und dem
roten Kolpak. 1. Leibgardehuſaren aus Pots-
dam ſind in ihrer rot-gelben Pracht aufmar-
ſchiert, in regelrechter Eskadronskolonne,
und wie es einſtmals war, reitet das Trom-
peterkorps Falben, die 1. Schwadron Füchſe,
die 2. Braune, die 3. Rappen, die 4. Schim-
mel, die 5. aber Schecken.

Selbſtverſtändlich fehlen auch die Torgauer
Huſaren nicht, „unſere Zwölften“ in
ihrem ſchönen hellblau- weiß. Und ſchließlich
finden wir auch die Potsdamer Wachtparade,
das 2. Gardegrenadierregiment in Kompag-
niefront aufmarſchiert, im Paradeanzug, mit
weißen Paradehoſen und Helmbüſchen. Auch
an Gefechtsbildern hat ſich Meiſter
Piller verſucht. Zunächſt finden wir hier
Merſeburger 153er im Mannövergefecht gegen
Naumburger Jäger mit ihren Maſchinenge-
wehren. Und dann ein Teilpanorama der
Schlacht bei Lüttich: nicht weniger als
5000 Zinnſoldaten haben allein auf dieſem
Ausſchnitt Aufſtellung gefunden; das Geſamt-
bild würde 40 000 benötigen! Alles in
allem eine Ausſtellung, die Merſeburgs
Jungens begeiſtern muß. neben ihnen aber
vielleicht auch manchen altgedienten Soldaten.

renfahrrad geſtohlen, das nicht geſichert war
Der Diebſtahl wurde angezeigt.

„Schlenſenhäuschen“ iſt nicht mehr
Ab gebrochen wurde das „Schleuſen-Häus-

chen“ in den Meuſchauer Anlagen. Es diente
in früheren Jahren dem Schleuſenmeiſter als
Dienſtaufenthaltsraum, und ſpäterhin wurde
es als Uebernachtungsſtätte für Schiffer von
Saalebereiſungsdampfern verwandt. Jn den
letzten Jahren wurde das Häuschen gar nicht
mehr benutzt, und da es jetzt reparaturbe-
dürftig geworden war, hat man es nunmehr
ganz von der Bildfläche verſchwinden laſſen.

Halliſcher Bankverein zieht um.
Der Halliſche Bankverein von Kulliſch,

Kämpf Co., jetzt Ecke Burg--Obere Burg-
ſtraße, hat ſein Grundſtück an Zigarrenhänd-
ler Albert Dietzold, Domſtraße 1, verkauft.
Der Halliſche Bankverein beabſichtigt, ſeine
Filiale an eine beſſere Lage der Stadt zu
verlegen.

Fahrraddiebe am Werk.
Geſtern vormittag ſtellte ein junger Mann,

r r bezahlenwollte, im Haus r desverfſicherungs
anſtalt ſein Fahrrad unter. Als er zurück
kehrte, mußte er feſtſtellen, daß ihm ſein

Hausflur des Grundſtückes Markt ein Her- faſt neues Vehikel geſtohlen worden war.
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Eine eigene Feuerwehr
in Meuſchau gegründet!

Am vergangenen Sonntag wurde im
Meuſchauer Jngendheim in Anweſenheit des
Kreisbrandmeiſters aus Merſeburg und un-
ter ſtarker Beteiligung der Einwohnerſchaft
eine Freiwillige Feuerwehr gegründet.
Kreisbrandmeiſter Schrader-Bölſche be-
grüßte zunächſt die zahlreich erſchienenen
künftigen Wehrmänner. Sodann fand die
Wahl des Vorſtandes ſtatt: es wurden
gewählt zum 1. Brandmeiſter Landwirt Al-
bert Wilfroth, zu deſſen Stellvertreter Land-
wirt Paul Gärtner; zum 1. Zugführer und
Gerätewart Schmiedemeiſter Willy Höhne,
zum 2. Zugführer Schloſſer Guſtav Höhne;
zum Schriftführer und Kaſſierer Buchhalter
Robert Hollſtein und als Steiger
Köhler. Am Donnerstag abend weilten die
Angehörigen der neuen Wehr bereits bei den
Merſeburger Kameraden, um hier die Mer-
ſeburger Alarmanlage ſowie auch die Motor-
ſpritze zu beſichtigen. Am kommenden Frei-
tag abend findet nun in Meuſchau die erſte

wird die Wehr der Einladung der Collen-
beyer Kameraden zu deren Stiftungsfeſt
Folge leiſten. um dort zum erſten Male
„löſchen“ zu helfen.

jedoch hofft man, dieſe Zahl demnächſt ſchon
auf 25 erhöhen zu können.

Was uns noch gefehlk hak:
Gottlofenagitation im Volksbad.

Geſtern am ſpäten Nachmittag kam es im
ſtädtiſchen Volksbad am Scheitplatz zu einer
höchſt unerfreulichen Demonſtration ſeitens
r kommuniſtiſchen Gottloſenbewegung Un

r dem Gejohle eines, allerdings erfreu-
licher Weiſe nur geringen Teiles der Baden
den, erſchien hier ein als Pfarrer Verklei-
deter, um unter nachgeäfften paſtoralen Wen-
dungen Puppennachbildungen von Angehöri-
gen des Merſeburger Wohlfahrtsamtes zu
beerdigen und einzuſegnen. Das Ganze be-
deutete nicht etwa bloß einen unpaſſenden
Scherz, ſondern trug ausgeſprochen den Cha
rakter einer bewußten Verhöhnung der Evan-
geliſchen Kirche unter gleichzeitiger Propa-
ganda für den Kommunismus. Erſtaunlich
bleibt dabei, daß der Bademeiſter dort, als
Beamteter des Magiſtrats, es nicht für nötig
hielt, einzugreifen. Es muß dringend gefor-
dert werden, daß gegen den Betreffenden An
geſtellten der Stadt umgehend ein Diſziplinar-
verfahren eingeleitet wird.

Filmſchau.
„Das Ende der Welt“,

Kammerlichtſpiele.
Wir kennen die großen Filme „Metropo-

lis“ und „Die Frau im Mond“: ſie haben
uns unvergeßliche Eindrücke hinterlaſſen. Jn
dem neuen Film „Das Ende der Welt“ aber
iſt vielleicht techniſch etwas noch Außerge-
wöhnlicheres geſchaffen worden. Die Hand-
lung iſt kurz folgende: Ein Profeſſor, Welt-
verbeſſerer ſeiner Geſinnung nach, hat den
Weltuntergang prophezeit, falls, wie er er-
wartet, ein der Erde ſich nähernder Planet
nicht im letzten Augenblick noch von ſeiner
bedrohlichen Bahn abgelenkt wird. Eine ent-
ſetzliche Kataſtrophe zieht alſo herauf, und die
geſamte Weltpreſſe gerät in Aufregung.
Feinde des Gelehrten ſtellen nun die War-
nung als politiſchen Trick hin; der Warner
muß flüchten. Da urplötzlich bricht das un-
heilvolle Ereignis herein. Furchterregende
Bilder ſehen wir: in Tobdesangſt verzwei-
felnde Menſchen, die ſchreiend fliehen in ohn-
mächtiger Angſt vor der Urgewalt der Ele-
mente. Nur wenige bleiben vom Tode be
wahrt, und ſie werden zum Stamm einer
neuen Menſchheit, die brüderlicher ſein mag,
als vergangene Geſchlechter es waren.

Gartenkonzert im Feldſchlößchen.
Leider war auch geſtern das große Frei-

konzert im Feloöſchlößchen nicht vom beſten
Wetter begünſtigt. So waren es auch nicht
allzuviele, die nach einem Abendſpaziergang
im ſchönen blätterüberdachten Garten, dem
man die ſorgfältige Pflege anſieht, der ſchö-
nen Unterhaltungsmuſik einer Kapelle der
Merſeburger Berufsmuſiker- Vereinigung zu
lauſchen. Aber die gekommen waren wurden
mit Weiſen aus Operetten, Märſchen und
Rheinliedern erfreut und bei köſtlicher Erd-
beerbowle und einem Glaſe Münchner Löwen
bräu verging der ſchöne Sommerabend im
Nu. Gegen 10 Uhr wurde zum Tanze auf-
geſpielt und auch auf dieſem Gebfjet verſtand
es die Kapelle, die Tanzluſtigen mit ihren
Rumba-, Tango- und Walzerweiſen zu er-
freuen.

Wettervorherſage bis Freitag: anfangs
noch warm, im Weſten vielfach trübes und
weſentlich kühleres Wetter mit Weſtwind,
Regen und einzelnen Gewittern. Am Frei-
tag mäßig warmes, wolkiges Wetter.

Arbeits gemeinſchaft 6chwar;-weißrot.

Stahlhelm Knapendorf-Dörſtewitz: Don-
nerstag, den 7. dieſes Monats, abends 9 Uhr
im Gaſthaus Dörſtewitz Monatsappell. Er-
ſcheinen Pflicht. Sonnabend, den 9., 7,40
Uhr Antreten der Wehrſportabteilung zur
Fahrt mit Rad nach Merſeburg. Anzug
Kluft. Erſcheinen Pflicht. Sonntag, den
10. nehmen wir am Feſtzug des Kriegerver-
eins in Netzſchkau teil. Antreten hierzu 12,50
Uhr Anzug Kluft Rege Beteiligung der
Kameraden wird erwartet.

Amtliche Bekanntmachungen: Vom 11. Jult
an liegt für eine Woche im ſtatiſtiſchen Am
der Stadt im Rathaus eine Urliſte der Schöf-
lfen und Geſchworenen für 193 zur Sinſicht
aus.

Paul

Feuerwehrübung ſtatt, und Sonntag darauf

Die neue Meuſchauer
Wehr verfügt zur Zeit über 20 Freiwillige;
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Aus der Umgebung.
Trotz des Sommers

weitere Zunahme der Wohlfahrtserwerbs
loſen in den Landkreiſen.

Jn den deutſchen Landkreiſen iſt die Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen auf 810 000 am
31. Mai 1932 geſtiegen. Gegenüber dem Vor
monat bedeutet das eine Steigerung um nahe
zu 2 Prozent, gegenüber dem Vorfahr um
136 Prozent! Bemerkenswert, und die Lage
in den Landkreiſen kennzeichnend iſt dabei,
daß im Gegenſatz zu früheren Jahren
noch der Mai 1931 brachte eine Abnahme
der Wohlfahrtserwerbsloſen um 2 Prozent

in dieſem Jahre trotz der Jahreszeit die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen auch auf
dem Lande weiter zugenommen hat.

Waſſer gegen den Erbfeind.
Mücheln. Jn der ſüdlichen Siedlung gibt

es ein unruhevolles Häuschen, das den Nach-
barn ſchon manche Unterhaltung brachte.
Zwei Familien, und noch dazu Verwandte,
leben hier in erbitterter Feindſchaft, ſo daß
die Polizei bereits verſchiedentlich ſchlichtend
einzugreifen hatte. Geſtern abend brach nun
eine neue Schlacht aus, wobei man laute,
aber leider keine guten Reden hören konnte.
Hoch loderte die Kampfſtimmung, und ſchließ-
lich griff eine der beiden Parteien zum
Waſſereimer und ſchleuderte gegen den Feind
„hoch in Bogen Waſſerwogen“ und den
Eimer hinterher. Die Polizei mußte ſo zu-
Hefterretzt dem Kampfeslärm ein Ende ma-

n.

Zuckerfabriksteich als Freibad-Erſatz
Mücheln. Nie iſt das Badebedürfnis mehr

zur Geltung gekommen als jetzt nach dem
Kriege. Jm argen liegen die Badegelegen-
heiten beſonders noch in den ländlichen Be-
zirken und auch Mücheln entbehrt leider
eines Freibades. Allerdings findet jetzt der
betonierte Teich der Zuckerfabrik Stöbnitz
innerhalb des Fabrikgeländes an der Bahn-
hofſtraße gelegen, im Sommer während der
Zeit, wo der Fabrikbetrieb ruht, als Frei-
bad-Erſatz- Verwendung. Beſonders die Ju-
er bevölkert den Teich ſchon vom frühen

orgen an.

Frauenverein auf Beſuch.
Mücheln. Am vergangenen Montag ſtattete

der Frauenverein Großgräfendorf Schotterey
unſerer Stadt einen Beſuch ab. Jn zwei gro-
ßen Sonderwagen der Wächterſchen Autobus-
linie trafen die 80 Gäſte, unter Leitung des
früheren Ortspfarrers Kühn, am frühen
Nachmittag vor dem evangeliſchen Gemeinde
haus Neubiendorf ein, wo ſie durch die Klän-
ge des Neubiendorfer Poſaunenchors feſtlich
empfangen wurden. Mit dem Geſang des
von den Poſaunen begleiteten Chorals „Lobe
den Herren, den mächtigen König der Ehren“
betraten ſie das evangeliſche Gemeindehaus,
begrüßt von Mitgliedern der Ev. Frauen-
hilfe Neubiendorf. Gotteshaus, Gemeindeſaal,
Vereinszimmer und Kindergarten wurden den
fremden Gäſten gezeigt und fanden ungeteil-
tes Lob und Bewunderung. Unter den Klän-
gen des Poſaunenchors „Muß ich denn zum
Städtlein hinaus“ fuhr der Frauenverein
weiter zur Beſichtigung der Grube Eliſa-
beth und der Fabrikanlagen der Anhaltiſchen
Kohlenwerke. Der Abend ſah die Gäſte in
dem durch die Schönheit der Umgebung und
der Anlagen viel bewunderten Waldhaus,

Jungenten als Krähendiner.
Burgliebenau. Seit einigen Tagen ſind

nicht weniger als vier junge Enten vom
Dorfteich verſchwunden. Ein hieſiger Ein-
wohner hat genau beobachten können, daß
dieſe Tiere von Krähen gewildert wurden.

Die Ernte beginnt?
Burgliebenau. Seit einigen Tagen hat hier

und auch in der Umgebung teilweiſe das
Mähen der Wintergerſte begonnen. Das Ern-
teergebnis kann im Allgemeinen als gut
bezeichnet werden.

„jz e T

Spielautomaten müſſen verſchwinden.
Burgliebenau. Auf Anordnung des Amts-

vorſtehers müſſen ſämtliche hier aufgeſtell-
ten Drops- und Rotaryautomaten ſofort ent-
fernt werden. Für Nichtbefolgung dieſer Ver-
fügung iſt Strafe angedroht.

Kartoffeldiebe verſchonen niemand!

Löſſen. Einem hieſigen Erwerbsloſen wur-
den in den letzten Tagen zahlreiche Kartoffel-
ſtöcke von Unbekannten auf ſeinem Felde
herausgeriſſen. Der Schaden iſt um ſo grö-
ßer, als die Kartoffeln noch nicht ausgereift
waren.

Erfolgreicher Taubenzüchter.
Pretzſch. Der hieſige Brieftaubenzüchter P.

Däne jun. errang am letzten Sonnabend bei
einem Preiswettflug, der von Firchau (445
Kilometer) ausging, den 1. Preis des Ver-
eins „Heimatliebe“ zu Merſeburg. Außer-
dem erhielt er für die drei ſchnellſten Tauben
eines Schlages einen Ehrendiplom. Schon
vor 14 Tagen errang der gleiche Züchter ge-
legentlich eines anderen Wettfluges den Wan-
derpokal.

z Ablöſung vor“ für die Wachteln!
Tragarth. Während hier in dieſem Jah-

re Wachteln vermißt werden, treten umſomehr
Pirole und Wiedehopfe in der Aue auf.

Jm allgemeinen iſt der Vorſommer bis
her für unſer Wild günſtig verlaufen. Ein
zelne ſtarke Regenſchauer dürften nicht allzu-
viel Schaden angerichtet haben, und ſo iſt zu
hoffen, daß Junghaſen und Junggeflügel gut
hochkommen werden. Wenn die Witterung in
den kommenden Wochen günſtig bleibt, ſo dar
der Jäger, wie die Jagdzeitung „Wild und
Hund“, ſchreibt, auf eine gute Jagdzeit auf
Niederwil d rechnen.

Den direkten Einflüſſen von Wetterſtürzen
weniger ausgeſetzt als Niederwild iſt unſer zur
hohen Jagd zählendes Wild. Rothirſche
ſind im Juli mit dem Schieben des neuen
Hauptſchmuckes fertig und beginnen gegen Ende
des Monats zu fegen. Noch erfreuen ſie ſich,
ebenſo wie Damhirſche, deren Geweih
erſt rund vier Wochen ſpäter vereckt und ge
fegt iſt, der Schonzeit. Die Hirſche ſtehen
zumeiſt allein oder in kleinen Trupps in
Dickungen und Gehölzen in der Nähe der
elder und Wieſen. Sie ſind bequem und
eimlich, und bei der üppig ſich darbietenden

Aeſung bei beſter körperlicher Verfaſſung. Da

geht, ſollte man in der Nähe ſolcher beliebter
Einſtände ſchon jetzt für größte Ruhe ſorgen,
um den heimlichen Feiſthirſch nicht zu ver-
grämen.

Auch das Schwarzwild beſucht nachts
gern die Felder. Wo es arg zu Schaden geht,
ann man ſich durch den Abſchuß einiger Ueber
läufer ſchützen. Unbedingt zu ſchonen iſt die
führende Bache. Lieber ſchieße man einen

Gute Jagdzeit im Juli.
Reichhaltiges Monaksprogramm für den Weidmann.

Mitte Auguſt die Jagd auf den Hirſch auf B

Friſchling aus der zu Schaden gehenden Rotte

der, ſofern icht ing iſt,hen einen e nechaften Wuth Veſechns ſt

Mitte Juli geht in den meiſten deutſchen
Ländern die Jagd auf Jungenten auf
Bis dahin ſind die Jungenten zumeiſt flugbar
und die Jagd auf ſie wird zu einem wirklich
weidmänniſchen Vergnügen. Die den Schoof
führende Mutterente ſoll unter allen Umſtän-
den geſchont werden, da anderenfalls die Jung
enten, der noch bedürftigen Führung beraubt
nur zu leicht Opfer von Raubwild werden
oder ſonſtwie umkommen. Wer es mit ſeiner
Waſſerjagd gut meint, ſollte dieſe Regel ebenſo
befolgen wie die, nur vollwüchſige Jungenten
zu bejagen. Mehrere Tage vor derg Jagd ſind
in den Rohr und Schilfgürteln der zu bejagen
den Gewäſſer Schießſchneiſen auszumähen. Die
Jagd ſelbſt iſt ebenſo ſchön wie auch anſtren
gend, darum tut man gut, ab und an Ruhe-
pauſen einzulegen; beſonders in Rückſicht auf
die ſtöbernden Hunde ſind dieſe wichtig und
nötig. Die erlegten Enten ſind möglichſt ſofort
auszuziehen und luftig aufzuhängen, weil ſie
in der Sommerhitze ſonſt leicht verderben.

Gegen Ende des Monats ſetzt die Brunftzeit
des Rehwilds ein, ſo manchem heimlichen

ock, den man in den Wochen vorher über-
haupt nicht beſtätigen konnte, zum Verderben.
Zu Anfang der Blattzeit pürſche man auf
ſchlecht veranlagte oder kümmernde Rehböcke,
die ſich bisher ſtets der Kugel zu entziehen
wußten. Dem guten, braven Bock gebe man
noch Gelegenheit, ſich zu vererben. Erſt dann
ſoll das Weidwerk auf ihn beginnen, und die
Erbeutung eines ſtarken Gehörns föll der ge-
rechte Lohn für langjährige Hege und Pflege
ſein, die der Weidmann ſeinem Rohſtand zu-
teil werden ließ.

Kinder und Heimakfefſt.
ReichardtswerbenPoſendorf. Es iſt nicht nur

ein Kinderfeſt, nein, es iſt ein Heimatfeſt,
das alljährlich in der erſten Juliwoche hier
begangen wird. Kein Haug, das nicht Beſuch
hätte, viele alte Reichard?Swerbener, die an
dieſem Tage in die Heimat zurückkehren;
und kein Gemeinderats- und Schulvorſtands-
mitglied, das es verantworten könnte, die
Mittel für den Feſttag abzulehnen, ſo ſchwer
auch die Zeiten ſein mögen!

So waren die Straßen dicht von Menſchen
umſäumt, als der Feſtzug der Kinder kam.
Wieder war er unter einem einheitlichen
Geſichtspunkt zuſammengeſtellt, und zwar war
diesmal ein ländlicher Feſtzug anläßlich eines
Vereinsjubiläums als Grundmotiv genommen
worden. Fein waren die etwa 250 Kinder in
Gruppen zuſammen ihe Der Turnverein,
die Schützen, der Burſchen- und Radfahr-
verein, die jungen Mädchen, Rauchklub Ge
flügelzüchter, Reiterverein und auch die Sän-
ger. die als hiſtoriſche Gruppe den „Adju-
vantenchor Reichardtswerben vom Jahr 1721“
ſtellten, zogen in bunter Folge vorbei. Dem
Lehrkörper der Schule, der unter Mitarbeit
der Kinder dieſen wunderbaren Zug zuſam-
mengeſtellt hatte, wurde die Anerkennung
aller Zuſchauer zuteil. Daß dann bei dem
prächtigen Sommerwetter eine frohe Stim
mung auf dem Feſtplatze, auf dem ſich das
eigentliche Kinderfeſt abſpielte, lag, iſt wohl
ſelbſtverſtändlich. Bei eintretender Dunkel-
heit bewegte ſich dann eine frohe Kinderſchar
unter den Klängen der Muſik im Fackelzug
durch die Ortſchaften. Das Rrichardtswerbener
Kinderfeſt hat auch in dieſem Jahre ſeinen
Ruf gewahrt, das ſchönſte Kinderfeſt in wei-
ter Umgebung zu ſein.
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Mutter und Kind gehen in den Tod!
Weißenfels. Am Mittwoch wurde an

der Färberei von Rogoſch beobachtet, wie
eine Frau mit ihrem Kinde in ſelbſtmörde-
riſcher Abſicht in die Saale ſprang. Gegen
7 Uhr wurde die Fran tot anfgefunden.
Die Perſonalien der Ertrunkenen ſtehen noch
nicht feſt, ſie wurde nach der Leichenhalle
überführt. Die Leiche des Kindes iſt noch
nicht gefunden.

Nach zwölf Monaten heimgefunden.
Löpitz. Der hieſige Brieftaubenzüchter Mar-tin t beteiligte ſich im Juli 1931 mit

mehreren Tauben an einem Wettflug, der
von Schönlanke in Weſtpreußen ausging.
Sämtliche Tiere bis auf eins kehrten damals
wohlbehalten zurück. Doch auch dieſe Taube
kehrte jetzt nach zwölf vollen Monaten in
die Heimat zurück; ihr Verbandsring war
freilich verloren gegangen, zu erkennen war
ſie lediglich am Eigentümerring des Züchters.

Eifrige Jagd auf Waſſerflöhe.
Schkopau. Einen offenbar unerſchöpflichen

Reichtum an Waſſerflöhen weiſt der öſtliche
der drei Dorfteiche, der an den Ritterguts
park grenzt, auf. An den ruhigen, warmen
Sommertagen jetzt, kann man ganze braunrote
Wolken davon im Waſſer ſchwimmend beob-
achten. Ein wahres Schlaraffenleben müſſen
die Fiſche des Teiches führen, wenn es ihnen
nicht ergeht wie den Menſchen, nämlich, daß
bei Ueberfluß und Uebermaß jeder Genuß
ſeinen Reiz verliert und ſogar Ueberdruß
erzeugt. Alle Aquarienbeſitzer von nah und
fern decken hier ihren Bedarf an Nahrung
für ihre Pflegebefohlenen. Man ſieht zu
jeder Tageszeit mit kleineren oder größeren
Fangnetzen ausgerüſtete Jäger dem winzigen
Waſſerwild nachſtellend, am Ufer.

60 Jahre Kriegerverein.
Beuchlitz Am kommenden Sonntag be-

geht der Hieſige Kriegerverein ſein 60. Stif-

tungsfeſt im Gaſthof Schubert. Zur Teil-
nahme am Feſt haben ſich eine große Zahl
Gaſtvereine aus der Umgebung gemeldet.

Arbeit für Erwerbsloſe.
Wallendorf. Durch die in den letzten Jah-

ren vorgekommenen Hochwäſſer ſind an der
Uferſtelle der Luppe unweit der Wallendorfer
Mühlenwerke große Erdmaſſen angeſchwemmt
worden. Wohlfahrtserwerbsloſe ſind z. Z.
damit beſchäftigt, die Erdmaſſen mittels ei-
ner Feldbahnlore abzutragen. Das Gute mit
dem Nützlichen verbindend, wird bei dieſer
Gelegenheit die Auffüllung einer Senke zur
Herrichtung eines Spielplatzes für die hieſige
Schule vorgenommen.

Elternbeirat konſtituniert ſich.
Teuditz. Am vergangenen Freitag fand

die erſte Elternbeiratsſitzung in der hieſigen
Schule ſtatt. Zunächſt nahm Rektor Bieler
die Vorſtandswahl vor. Da beide Liſten, die
chriſtlich-unpolitiſche, als auch die Liſte prole-
tariſcher Schulkampf je örei Sitze bekommen
hatten, wurde von jeder Seite Wert auf den
Vorſitz gelegt und zwei Vorſchläge einge-
bracht. Es mußte daher geloſt werden, wo-
bei die chriſtlich-unpolitiſche Seite den Vor-
ſitz in der Perſon des Herrn Weiſe aus
Tollwitz erhielt. Zum Schriftführer wählte
man Sattlermeiſter Löblich-Teubditz. Es
wurden dann noch verſchiedene Schulange-
legenheiten beſprochen.

Die Ernte beginnt.
Tollwitz. Am Montag wurde in der hie-

ſiegen Flur das erſte Getreidefeld, und zwar
Wintergerſte gemäht.

Jmmer noch „Weg nach Lützen“.
Lützen. Das von Pfarrer Dr. Stöwe-

ſand geſchaffene Lützen-Feſtſpiel erlebte
hier am letzten Sonntag ſeine zehnte Auf-
führung, zu der wiederum von nah und fern
Gäſte erſchienen waren. Bekanntlich iſt für
den kommenden Sonntag eine Sondervor-
ſtellung in Verbindung mit dem großange-
legten Heimatfeſt geplant. Jm übrigen hat
die Stadt Frankfurt Oder bereits das
Aufführungsrecht für den September erwor-
ben, ſo daß alſo das bekanntlich ſehr volks-
tümliche Feſtſpiel ſeinen Weg nunmehr auch
außerhalb ſeiner Heimatſtadt zu machen be-
ginnt.

Pfarracker zu 40 Mark je Morgen.
Röcken. Ein großer Teil der hieſigen kirch-

lichen Liegenſchaften wurde jetzt wiederum
auf ſechs Jahre verpachtet. Es handelt ſich
um rund 50 Morgen an der Rippacher Straße

die bisher bis 87 Mk. je Morgen einge-
bracht hatten. Der Gemeindekirchenrat ſetzte

r wirtſchaftlichen Notlage wegen den neuenet einheitlich auf nur 40 Mark feſt, wo-
bei zu beachten iſt, daß für Kirchenland keine
Grundvermögensſteuer erhoben wird! Bei der
zunächſt abgehaltenen öffentlichen Verpach-
tung hatte ein Pächter gegen den Satz als

hoch proteſtiert, ſo daß kein Gebot zu-Fanbe kam. Nachdem nun zu ſchriftlichen

Angeboten aufgefordert worden war, liefen
mehr Angebote ein, als überhaupt berück-
ſichtigt werden konnten. Mit einer Ausnahme
wurde ſchließlich den bisherigen Pächtern
der Zuſchlag erteilt.

Kurkonzert der ehem, Germerſchen Muſik
ſchüler.

Bad Dürrenberg. Am 12. Juli werden
die zum Lützener Heimatfeſt ſpielenden ehe-
maligen Germerſchen Militärmuſikſchüler
auch im hieſigen Kurpark ein Konzert veran-

ſtalten.
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Hohes Alter.
Bad Dürrenberg. Frau Friederike Gotts-

mann im benachbarten Veſta konnte am

Schüſſe aus dem Hinkerhalt.
Kommuniſtiſche Ueberfälle auf

S. A.-Lente.
Schkenditz. Am Dienstagabend kam es

bei der Abfahrt der SA., die zu einem Auf
marſch nach Merſeburg fuhren, zu einem grö
ßeren Auflanf von Kommuniſten auf dem
Markte, die ſich in wüſten Beſchimpfungen und
Steinwürfen gegen die Nationalſozialiſten
und Polizei ergingen. Die Polizei konnte
jedoch ernſtere Zuſammenſtöße verhindern.

SA. von Kommuniſten aus dem Hinter-
halt beſchoſſen, ohne daß jedoch jemand
ſchwer verletzt wurde. Ein SA.-Mann er-
hielt eine Kopfverletzung durch Steinwurf.

Schkeuditzer Nationalſozialiſten gegen 12 Uhr
nachts an der Luppenbrücke wiederum ſcharf

von Bänmen herab auf die SA. abgegeben,
glücklicherweiſe ohne jemanden zu verletzen.
Die von der Polizei angeſtellten Ermittelun-
gen haben zu keinem Ergebnis geführt. Am

hülſen verſchiedener Kaliber, darunter auch
von Armeepiſtolen, gefunden.

Vom Standesamt.
Schkeuditz. Das Standesamt im v ergangenen

Monat meldete 8 Geburten (3 Knaben und
5 Mädchen), 13 Sterbefälle (6 männliche
und 7 weibliche) und 6 Eheſchließungen.

Erdbeerdiebe gefaßt.
Schlenditz. Jn der Nacht zum Dienstag wur

den aus dem Z.ſchen Grundſtück in der Halli-
ſchen Straße mehrere Körbe mit Erdbeeren
von einem Wagen geſtohlen. Der Polizei
iſt es gelungen, die Täter in zwei hieſigen
Einwohnern feſtzuſtellen und anzuzeigen.

Waſſerfahrt des Stahlhelm.
Bad Lauchſtädt. Die hieſige Ortsgruppe

des Stahlhelm veranſtaltet am kommenden
Sonntag für ihre Kameraden und Freunde
mit Familien eine Waſſerfahrt nach Burg
Wettin. Der Ortsgruppe ſind zwei Laſtautos
zur Verfügung geſtellt worden und ſo ſind
die Koſten nicht ſehr hoch. Sie betragen Bad
Lauchſtädt Halle und zurück pro Perſon
50 Pfennig, Kinder bis 14 Jahre frei; Damp-
ferfahrt Halle Wettin und
Perſon 1 Mark. Kinder über 5 Jahre 50
Pfennig. Die Abfahrt erfolgt morgens 8
Uhr vom Markt, Rückfahrt gegen 9,30 Uhr.
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Unfall beim Turnen.
Milzau. Jn der Turnſtunde am Dienstag

ſtürzte der Turner A. W. aus Netzſchkau bei

Arm brach und ſich in ärztliche Behandlung
begeben mußte.

Jahresrechnung liegt aus.
Oetzſch.

meinde für das letzte Rechnungsjahr weiſt
eine Einnahme von 16077,30 Mark und eine
Ausgabe von 16039,54 Mark auf. Sie kann
beim Gemeindevorſteher eingeſehen werden.

Neue Bücher.
Guſtav Schröer „Guſtav Adolf und

ſein Getrener“. Ouellverlag Stuttgart
(Preis geb. 3,50 Mark.)

Wenn ein namhafter Schriftſteller, dem
wir eine Reihe wertvoller Gegenwarts-
romane verdanken, uns mit einer geſchicht-
lichen Erzählung überraſcht, ſo drängt ſich na
turgemäß die Frage auf: Wie wird er die
Geſchichte meiſtern, noch dazu bei einer Ge-
ſtalt wie der Guſtav Adolfs? Von dieſem
gilt ja ebenſo wie von ſeinem großen Gegner
Wallenſtein das Dichterwort: „Von der Par-
teien Gunſt und Haß verwirrt Schwankt
ſein Charakterbild in der Geſchichte.“ Daß er
einer der größten Feldherrn und der begabte-
ſten Staatsmänner war, daß er mit Glau-
benstreue und raſtloſer Tätigkeit ſeltenen
perſönlichen Mut und bezaubernde Leutſelig-
keit verband, das iſt ja zweifellos. Aber war
die Triebfeder bei dem Helden aus Mitter-
nacht kühne Eroberungsſucht oder das heilige
Muß angeſichts der deutſchen Not, und riß
ſein „Einbruch das Reich vollends aus den
Fugen“ oder brachte er Glaubensfreiheit für
die Welt, das iſt die alte, vielumſtrittene
Frage Schröer hat es vortrefflich ver
ſtanden, in wirkungsvollen dramatiſchen
Szenen ein ſchönes, überzeugendes Bild von
dem Helden aus Mitternacht zu entwerfen,
der trotz ſchwerer Verſuchungen und gelegent-
lichen Zuſammenbruchs ſich immer wieder
darauf beſinnt, daß er zu Gottes Ehre in den
Kampf gezogen iſt, und der dem unverbrüch-

Landung gelobt hat, auf Uſedoms Erde
zurückgeworfen und die Augen zum Himmel
gerichtet. Und, wenn Schröer der geſchicht
lichen Perſönlichkeit Guſtav Adolfs ſeinen Ge
treuen aus dem Thüringerland zur Seite
ſtellt, ſo hat er ſich damit eine Romanfigur
geſchaffen, die er mit dem ganzen Zauber
ſeiner Kunſt dem Leſer lieb macht. Zugleich
gewinnt er die Möglichkeit, wie es vor ihm
Löns in ſeinem „Werwolf“ getan hat, zu zei
gen, daß auch bei der entſetzlichſten Not
Kräfte im eigenen Volke wach werden, die
Rettung verheißen, vor allem der ſtarke Wille

zur Selbſthilfe. A. N.
Verlagsanſtalt G. m. H. MerſeburHälterſtraße 4. Redattionelle Leitun Be

Mittwoch ihren 80. Geburtstag feiern.
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Schweres Aukounglück.

Baronin von Brandenſtein tot,
Tochter, Enkel und Chauffeur

ſchwer verletzt.
Sangerhauſen. Mittwochnachmittag

ereignete ſich auf der Straße Nordhauſen
Sangerhauſen, hinter dem Dorf Bielen, ein
ſchweres Autounglück. Als das Auto des
Barons von Brandenſtein einen Wagen über-
holen wollte, wurde es von einem anderen
Auto geſtreift und gegen einen Baum geſchleu
dert. Der Wagen wurde vollſtändig zertrüm-
mert. Die Baronin von Brandenſtein war
ſofort tot. Schwerverletzt wurden drei Jn-
ſaſſen, und zwar erlitten die Tochter der Ge
töteten, die Freiin von Brandenſtein und ihr
Enkel, Guſtav von der Dollen, ſchwere Kopf-
verletzungen, die Tochter außerdem einen
komplizierten Unterſchenkelbruch. Auch der
Chauffeur iſt ſchwer verletzt. Dagegen kamen
der Baron von Brandenſtein und ſeine Frau
nahezu unverletzt davon. Die Schwerverletz-
ten wurden dem Nordhäuſer Krankenhaus zu-
geführt. Der verunglückte Wagen befand ſich
auf der Fahrt von dem Beſitztum des Barons,
dem Gute Hain bei Gerag, nach Großfurra bei
Sondershauſen.

Heimküchiſcher Mordverſuch.

Gelinde Strafe.
Gotha. Das Schwurgericht verurteilte den

24 Jahre alten Kutſcher Arno Kirſcht aus
Arnſtadt wegen verſuchten Totſchlags zu einer
Gefängnisſtrafe von 2 Jahrenund 3 Jahren Ehrverluſt. Der Staatsanwalt
hatte unter Annahme des Tatbeſtandes des
verſuchten Mordes eine Zuchthausſtrafe von
4 Jahren und 3 Jahre Ehrverluſt beantragt.
Der Angeklagte hatte aus der Gasleitung in
ſeiner Wohnung den „Stopfen“ entfernt, ſo
daß das Gas ungehindert in das Zimmer, in
dem ſich ſeine Frau und ſeine beiden Kinder
befanden, ſtrömen konnte. Glücklicherweiſe
wurde ein Unglück verhütet, da die Frau
rechtzeitig aufmerkſam wurde, doch ſoll eines
der Kinder längere Zeit Vergiftungserſchei-
nungen gezeigt haben. Zu ſeiner Vertei-
digung erklärte K., daß er mit ſeiner Tat
nur ſeine Frau in Angſt habe jagen wollen,
da er mit ihr im denkbar ſchlechteſten Ein-
nehmen lebt. Früher hatte er jedoch zu-
gegeben, daß er ſeiner Ehe ein Ende habe
machen wollen, es möge nun kommen wie es
wolle, nur die Kinder hätten ihm leid getan.

Mord in der Backſtube.
Dresden. Jn ſeiner Wohnung in

Dederwitz wurde der 64 Jahre alte Bäcker
meiſter Ernſt Dutſchmann erſchoſſen auſ
gefunden. Die Kugel iſt über dem linken
Ohr in den Kopf eingedrungen und an der
rechten Schläfe wieder herausgetreten.
Dutſchmann war Rechtshänder, und ſchon
dieſer Umſtand ſpricht dafür, daß er ſich die
tödliche Verletzung kaum ſelbſt beigebracht
haben kann. Die Polizei nimmt vielmehr
an, daß der Schuß von der Wohnſtube her
auf den in der Backſtube ſtehenden Dutſch-
mann abgegeben worden iſt. Der Tat
dringend verdächtig erſcheint die um
dreißig Jahre jüngere Ehefrau,die vorläufig feſtgenommen wurde, aber jede
Schuld beſtreitet.

Roman von Vero Bern

Neuhaldensleben. Wie ſchon kurz mitge-
teilt, brach am Dienstag im Gebiet der Ober-
förſterei Planken in den Mittagſtunden ein
Walodbrand aus, der ſich mit rieſiger Ge-
ſchwindigkeit ausbreitete und 50 Hektar
Walbdbeſtand vernichtete.

Kurz nach 13 Uhr wurde vom Feuerwach-
turm auf dem Zackelberg in Richtung Kolbitz
das Aufkommen eines Waldbrandes gemel-
det. Mit Rieſengeſchwindigkeit breitete ſich
das Feuer aus. Von allen Seiten ſtrömten
die Feuerwehren, und Helfer herbei. Unter
Anleitung der Forſtbeamten ging man dem
wütenden Element zu Leibe. Durch die
Trockenheit begünſtigt, fraß ſich das Feuer
trotz eifrigſter Gegenwehr immer weiter in
nördlicher Richtung durch, bis es an der
Chauſſee Meſeberg--Planken und an dem
nach Oſten laufenden Jägerſteig eingedämmt
werden konnte. Um ein weiteres Umſichgrei-
fen des Brandes zu verhüten, war

ein Gegenfeuer angelegt

worden. Mit donnerähnlichem Ge-
töſe trafen die Feuer aufeinander und
ließen haushohe Flammen emporſchlagen.
Für die zahlreichen Zuſchauer bot ſich an der
Plankener Chauſſee dadurch ein ſchaurig
ſchöner Anblick. Wie Rieſenfackeln loderten
die Kiefern gen Himmel. Schwarze, ſchwere
Rauchſchwaden aber kündeten weithin die
Vernichtung ſchönſten Waldbeſtandes. Un-
heimlich war das Kniſtern und Rauſchen beim
Brande ſelbſt.

Schätzungsweiſe waren weit über 500
aktive Helfer zur Stelle, die mit Spaten, Bei-
len oder Zweigen gegen das Weiterfreſſen
des Feuers ankämpften. Hilfsbereite Frauen
brachten in Milchkannen Trinkwaſſer auf
Wagen herbei und erquickten die Mannſchaf-

zwanzigjährigen Kiefernbeſtand.

ten bei ihrer ſchweren Arbeit. Gegen 5 Uhr
war die Hauptgefahr gebannt, und eine
Stunde ſpäter konnte der größte Teil
der Feuerwehren abrücken. Ein Spezialtrupp
der Teno aus Magdeburg war ebenfalls auf
einem Laſtwagen mit angehängter Feldküche
eingetroffen; er übernahm die Brandwache.

Ein beſonderes Verdienſt bei der Be-
kämpfung erwarb ſich

der Raupenſchlepper

der Oberförſterei Kolbitz. Von einem ange-
hängten Pfluge wurden faſt ein Meter breite
und 20 Ztm. tieſe Sicherungsgräben gegen
das Uebergreifen des Feuers gezogen. Wie
ein Tank im Kriege nahm der Schlepper jedes
ſich ihm in de Weg ſtellende Hindernis, ſelbſt
durch Dickungen und Stangenholz öahnte er
ſich im Fr sgängertempo ſeinen Weg, ein un-
ſchätzbarer Helfer, der Hunderte von menſch-
lichen Hilfskräften erſetzte.

Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bis-
her nichts Genaues bekannt, doch wird Un-
vorſichtigkeit angenommen. Das alarmierte
Pionierbataillon Magdeburg brauchte nicht
mehr eingeſetzt werden, als es am Brandort
eintraf.

Unker Sandmaſſen erſtickt.

Förderſtedt. Der Arbeiter Wilhelm Rohde
aus der Kirchhofſtraße ging am Dienstag-
vormittag zur Nagelſchen Sandkuhle, um
für den Nachmittag Sand bereit zu ſchaufeln.
Als R. an einer Wand kurze Zeit gearbeitet
hatte, löſten ſich plötzlich größere Sandmaſſen
vom oberen Rande und begruben ihn unter
ſich. Jn der Nähe weilende Kinder hörten
ein kurzes Aufſchreien. Sie benachrichtigten
einige Feldarbeiter, die den Verſchütteten
aber nur noch als Leiche bergen konnten.

Zarenkochter oder Bauernmagd?
Anagſtaſias Rechtsanwalt an die Preſſe. Zeugen für die

angebliche Echtheit der Großfürſtin.

Bad Liebenſtein. Jn der Angelegenheit
der Frau Tſchaikowſky, der ongeblich ge-
retteten ruſſiſchen Zarentochter, die zurzeit
zur Erholung hier weilt, veröffentlicht deren
Anwalt, Rechtsanwalt Völler in Bad Salzun-
gen, eine längere Erklärung, der wir folgen-
des entnehmen:

„Frau Anaſtaſia Tſchaikowſky, die Anſpruch
darauf erhebt, die einzige gerettete Tochter
der ruſſiſchen Zarenfamilie, die Großfürſtin
Anaſtaſia Nikolajewna von Rußland zu ſein,
iſt ſeit Ende Auguſt 1931 in Deutſchland.
Frau Tſchaikowſky war bis zum Jahre 1928,
als ſie Europa verließ, um einer Einladung
der ruſſiſchen Prinzeſſin Xeniaga
(Gattin des Milliardärs Leeds in Amerika)
Folge zu leiſten, längere Zeit Gaſt des
Herzogs von Leuchtenberg auf Schloß Seeon
am Chiemſee. Sowohl der Herzog von
Leuchtenberg wie der Großfürſt Andreas und
deſſen Bruder Boris und die Großfürſtin
von Rußland haben Frau Tſchaikowſky von
Anfang an als ihre nächſte Verwandte, die
Großfürſtin Anaſtaſia, anerkannt und
keine Zweifel an der Jdentität ihrer Perſon
gehabt. Ebenſo iſt Frau Tſchaikowſky von
den Kindern des mit der Zarenfamilie er-
mordeten Leibarztes des Zaren, Gleb Botkin

und Tatianag Mellnik geb. Botkin, ſowie von

(11. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

Plötzlich ſehen ſich beide an. Auch der
Strom der Arbeiter ſtockt, aufgehalten von
den erſten, die verblüfft den Schritt gehemmt
haben beim Anblick der Telephoniſtin, die in
ihrem billigen, bedruckten, ärmelloſen Kittel-
chen die braune, verwetzte Ledertaſche in der
Hand, mit kleinen energiſchen Schritten auf
das Auto zugeht.

Der Chauffeur ſteht ſtramm mit abge-
zogener Mütze. Das leiſe Lächeln in ſeinen
Mundwinkeln verläuft ſich in den zwei Fal-
ten, die ſich von der Naſe zum Mund ziehen.
Er ſchließt den Schlag und ſteigt auf ſeinen
Führerſitz.

Gerda lehnt ſich zurück. Was mag er nur
von ihr wollen was? Sie ſchließt e
Augen.

Wie aus weiter Ferne dringt das Brau-
ſen der vielen hundert Männerſtimmen an
ihr Ohr und die Schritte der Arbeiter, die
ihren kurzen Aufenthalt durch verdoppelte
Schnelligkeit wieder einholen. So müde iſt
ſie, daß ſie beinahe einſchläft im ſanft dahin-
gleitenden Wagen.

Auf dem Fabrikhof aber ſtehen Fehling
und Karſten noch beieinander. Dann mur-
melt Fehling zwiſchen den Zähnen:

„Eine Schweinerei iſt das
Der Betriebsingenieur ſteckt ſich eine

Zigarette an.
„Von dem Mädel?
„Nein, von dem Burſchen.“
„Ja der Apfel fällt nicht weit vom

Copyright by Novissima Verlag, Berlin SW 6l.

Der Perſonalchef, der ſich ſchon zum
Gehen gewandt hatte, bleibt ſtehen:

„Wie meinen Sie das?“
„wWie ich das meine? Jch habe als

Betriebsingenieur des Vulkan, wie Sie
wiſſen, ein Gehalt von 900 Mark monatlich,
da ich voriges Jahr eine Zulage von fünfzig
Mark vom Chef bekommen habe. Sie wer-
den mir nicht zumuten, daß ich mir Läuſe in
den Pelz ſetze! 'n Abend.“
Der blaue Wagen gleitet über den

Großen Stern, biegt in die Brückenallee ein.
Der Chauffeur reißt den Schlag auf.
Hilfeſuchend blickt Gerda zu ihm auf.

„Starr ſieht er an Gerda vorbei, in die
Luft jetzt iſt er nur Chauffeur, im Dienſt
des jungen Herrn, mit dem heute nicht gut
Kirſchen eſſen iſt.
„„Gerda geht durch den Garten. Bleibt un
ſicher ſtehn,

Der Diener kommt ihr entgegen.
ch zVerr Rümer erwartet Sie in der Biblio-

er.
Nun ſteht ſie auf der Schwelle des Biblio-

thekzimmers. Die Rolläden ſind herab-
gelaſſen. Kühl iſt es und dämmerig. Hans
Rümer kommt ihr entgegen.

„Setzen Sie ſich.“
Gerda ſitzt, wie meiſt, auf dem Rande des

Stuhls, das Käppchen ſo weit nach rechts
verrutſcht, daß es beinahe abfällt, die über
dem Ledertäſchchen verſchlungenen Hände auf
den Knien, die Beine eingezogen.

„Sie werden von mir nicht verlangen,
daß ich mich wegen geſtern entſchuldige
Sie können ſich denken, daß mich nur wichtige

Monſieur Gilliard, dem franzöſiſchen Er-
zieher der Zarenkinder, und deſſen Frau ein-
wanöfrei als die jüngſte Zarentochter feſt-
geſtellt worden. Ferner von einer ganzen
Reihe von Perſönlichkeiten, die ſich früher in
der Umgebung der Zarenfamilie befunden
haben. Die urkundlichen Beweiſe für dieſe
Tatſachen liegen vor und ſind in jahrelanger
Arbeit des amerikaniſchen Anwalts der Frau
Tſchaikowſky, Rechtsanwalt Edward Fallows,
475, 5. Avenue, Neuyork, in aller Herren
Länder geſammelt worden.

Es iſt nicht wahr, daß die Mitglieder der
Familie Romanow Frau Tſchaikowſky als
Großfürſtin Anaſtaſia die Anerkennung ver-
ſagt hätten. Wohl wird ihre Jdentität von
einzelnen Verwandten des Hauſes Romanow
aus ſehr naheliegenden dynaſtiſchen und
materiellen Gründen noch immer bezweifelt.
Dieſe Verwandten aber haben es bis heute
noch nicht einmal für nötig befunden, Frau
Tſchaikowſky, trotz der von dieſer geäußerten
Bitte, perſönlich zu ſehen.

Von dieſen Verwandten iſt auch vor
mehreren Jahren das Märchen von der an-
geblichen polniſchen Landarbeiterin Schanz-
kowſky in der Preſſe verbreitet worden, mit
der Frau Anaſtaſia Tſchaikowſky perſonen-
gleich ſein ſollte. Die offenſichtliche Unwahr-

Gründe abhalten konnten, Sie nach Hauſe
zu bringen, wie es ſich gehört hätte.“

„Ja haucht Gerda.
Sie hört wieder ſeine Stimme Gott ſei

Dank
„Jch halte es für richtig, offen mit Hhnen

zu ſprechen. Jch wüßte ſonſt keinen Menſchen
jetzt. Meine Mutter iſt zurzeit aus begreif-
lichen Gründen nicht zu brauchen, und meine
Schweſter iſt zwar vier Jahre älter als Sie,
aber 'ne dumme Gans.“

„Ja haucht Gerda und fühlt nicht,
wie unangebracht es iſt.

Da huſcht zum erſtenmal ein leiſes Lächeln
über Hans Rümersg Geſicht.

„Nehmen Sie Jhr Deckelchen ab. Dir
ſind nicht ſo bald fertig miteinander
hier, was zu knabbern. Und hier 'n Gläs-
chen Portwein ſüß. Nein Siebrauchen keine Angſt zu haben, ich verführe
keine Angeſtellte unſerer Firma

Sie Angſt --7 Angſt vor ihm?
„Zunächſt, Kindchen aber kriegen Sie

keinen Schreck Jhr Verfloſſener iſt in
Berlin.“

„Alfred iſt wieder in Berlin
Sie ſtarrt ihn an aus ſchreckerfüllten

Augen.
„Er war geſtern auf dem Dampfer. Er

iſt mit einer Taxe von der Gartenſtraße ab
hinter uns hergefahren! Er war in Sans-
ſouci! Er ſchleicht hinter Jhnen her,
wenn Sie aus dem Büro kommen, wenn Sie
ins Büro gehen.“

„Um Gottes willen
willen!“

„Wenn ich auch nicht gerade behaupten
will, daß er einen Revolver in der Taſche
hat, um Sie niederzuſchießen, ſo iſt der Mann
jedenfalls durch ſeine Eiferſucht zu allem
fähig! Nicht ungefährlich.“

„Ach, um Gottes willen
Ganz entſetzt ſtarrt Gerda auf Hans

Rümer.
„Darum

Wagen in

ach, um Gottes

ſchickte ich
die Fabrik.

Jhnen auch den
Zu Jhrem Schutz.
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heit dieſer Behauptung iſt aber bereits ſeit
1928 durch urkundlich feſtgelegte Erklärungen
des eigenen Bruders der vermißten Schanz-
kowſky nach einer perſönlichen Gegenüber-
ſtellung mit Frau Anaſtaſia Tſchaikowſky feſt
geſtellt worden, ſo daß es hierüber keiner
weiteren Beweisführung mehr bedarf. Frau
Tſchaikowſky, die man in Amerika längere
Zeit ins Jrrenhaus geſteckt hat, während
deutſche Profeſſoren ſie für völlig geiſtig ge
ſund erklärten, beabſichtigt, ſich in Deutſch-
land von den in Amerika ausgeſtandenen
Leiden und ſeeliſchen Qualen zu erholen, und
will die Zeit ihres Aufenthalts in Deutſch
land dazu benutzen, um ſich das Urteil eines
deutſchen Gerichts auf Zuerkennung der noch
in Deutſchland befindlichen Vermögensteile
des Zarenhauſes zu erſtreiten.“

der „Funkoffizier“ vom Zollkreuzer

„Brummer“.
Harzburg. Ein freches Gaunerſtück führte

ein ſogenannter Kurgaſt aus, der bei dem
Bademeiſter Bues in der Krodoſtraße acht
Tage gewohnt hat. Er hatte ſich als Georg
Hebel, zweiter Funkoffizier des Zollkreuzers
„Brummer“, angemeldet und trug auch die
Uniform eines Deckoffiziers der Reichs-
marine. Freitagabend eignete er ſich, nachdem
er ſich mit dem Hausweſen hinlänglich ver
traut gemacht hatte, die Schlüſſel ſeines
Wirtes an, begab ſich zum neuen Schwimm-
bad, öffnete den Geldſchrank, beraubte ihn
ſeines Jnhaltes von 800 Mark, verſchloß ihn
wieder und trug die Schlüſſel an ihren Platz
zurück in die Wohnung des Bademeiſters.
Darauf verließ er Harzburg. Seine Uniform
und eine Aktentaſche ließ er zurück. Der Dieb-
ſtahl wurde Sonnabend entdeckt und die Po-
lizei nahm ſofort die Ermittlungen auf. Sie.
ſtellte feſt, daß Hebel ſich zuvor unter dem
Namen Fehrtmann in Hannover aufagehalten
hat, daß beide Namen in dem von ihm an-
gegebenen Heimatort unbekannt ſind, daß ſich
in der Aktentaſche der Name Zuhofern be-
findet und daß die Uniform in Kleinigkeiten
nicht ſtimmt. Das entwendete Geld iſt zu
einem Teil das Gehalt des Bademeiſters,
zum andern Eigentum des Kriegervereins.
Das Geheimnis des, Bauerngrabens“

Reßla. Seit Ende Mai führt der ſoge-
nannte „Bauerngraben“, ein periodiſcher
See bei Roßla am Südharz, wieder Waſſer.
Das nur zu Zeiten gefüllte Waſſerbecken iſt
jetzt ſogar als Naturfreibad zur Benutzung
freigegeben worden. Der im Vorlande des
Südharzes liegende Keſſel erreicht 8 bis 10
Meter Waſſertiefe. Jm Trockenheitszuſtand
breitet ſich eine ebene, von ſteilen Wänden
umgebene, glatte Wieſe mit einem Bächleimn
an der Stätte des waldumſchloſſenen Sees.
Die Geſellſchaft für Höhlenforſchung im Harz-
gebiet hat jetzt feſtgeſtellt, daß die unter
irdiſche Abflußbahn des Bauerngrabens durch
Bruch zeitweiſe verlagert wird, ſo daß ſich das
Waſſer ſtaut und in den Seeboden zurück
drängt, bis durch den Waſſerdruck der Bruch
beiſeitegedrückt wird und den raſchen Abfluß
des Sees geſtattet.

Unglücksreiſe im Auko.

Leipzig. Der Verleger Volkmar, Mit-
inhaber der Firma Köhler und Volkmar, iſt
mit ſeinem Kraftwagen auf der Fahrt vom
Chiemſee nach Traunſtein verunglückt. Jn
ſeiner Begleitung befanden ſich ſeine Frau
ſeine Schweſter und ſeine Schwägerin. Bei
dem Unglück iſt die Schweſter Volksmars.
die Frau des Majors Schille, tödlich ver
letzt worden. Volkmar ſelbſt und ſeine Frau
wurden ſchwer, zwei andere Jnſaſſen leicht
verletzt.

Es wäre mir unangenehm, wenn Sie meine
Vorſorge falſch gedeutet hätten

Sie ſtottert:
„Jch deutete gar nichts
Mit verkrampften Händen drängt ſie:
„Sie haben ihn geſprochen?“
Hans Rümer ſteckt ſich eine Zigarette an:
„Sie ſollen ganz vernünftig und ruhig

bleiben. Ja, ich habe ihn geſprochen. Geſtern.
Auf dem Dampfer. Auf der Rückfahrt. Als
ich, durch Jhre merkwürdigen Freunde etwas
gereizt und nervös, auf der ideren Seite
des Schiffes einen Platz zu ergattern ſuchte,
fühlte ich, kaum, daß ich mich auf einen Feld
ſtuhl geſetzt hatte, Blicke in meinem Nacken.
So ſtark waren die Blicke, daß ich mich vie
angerufen herumdrehte. Jn der gleichen
Sekunde trafen meine Blicke in Befkers
Augen. Nur kurz. Aber ich erkannte ihn.
Diesmal war kein Jrrtum möglich. Schon
war er wieder verſchwunden. Wie unter-
getaucht in der Menge der Paſſagiere. Ge
rade in dem Augenblick legte das Schiff
wieder an der Glienicker Brücke an. Jch ſah
ihn plötzlich, wie er ganz vorn als einer der
erſten zum Steg drängte. Jch ihm nach.
Jch ſtieß, ich boxte mich zu ihm durch die
Ausflügler fluchten hinter uns her mir
war alles Wurſcht. Jch ſprang auf den Steg,
ich lief hinter ihm her. Die Leute, die uns
nachſahen, die einen Zuſammenhang zwiſchen
uns annahmen, glaubten, daß wir einer
Bahn nachſprangen. Er iſt um die vierzig

ich bin vierundzwanzig nach wenigen
Metern hatte ich ihn erreicht und packte ihn
am Handgelenk Er war totenblaß. Er
ſchlotterte am ganzen Körper. Ein ſcheuß-
licher Anblick!“

Hans Rümer wirft die kaum zur Hälfte
gerauchte Zigarette fort und greift nach
einer zweiten.

„Weiter, weiter! Bitte!“ drängt Gerda,
die ganz vergißt, daß ſie ihrem jungen Chef
gegenüberſitzt.

„„Nicht aufregen, Kinöchen! Ich packte
alſo den Burſchen am Handgelenk und



Das Schwebebahnprojekk wieder es der Machhereeee t Ralle

in Sicht?
Thale. Aus Berlin kommt von der ſtagt

lichen Stelle für Naturdenkmalspflege die
Meldung, daß das Schwebebahnprojekt über
das Bodetal bei Thale wieder umgehe.
Leipziger Geldgeber haben ſich der Sache an
n nachdem Landrat Runge undürgermeiſter uguſt (Thale) bei der Regie
rung es verſtanden haben, die Einwendun-
gen der Naturſchutzſtellen gegen das Profekt
zu beſeitigen. r Dienstag hat ſich auch
der Harzklub in Thale mit dieſer Angelegen-
heit beſchäftigt. Am Sonnabendmittag ſoll
mit einer Atrappe der Verſuch gemacht wer-
den, vom Hexentanzplatz zum Bodetal eine
Verbindung zu ſchaffen.

Andrang zum freiwilligen Arbeils
dienſt.

Deſſan. Am Dienstag fanden in der
Leopoldskaſerne zu Deſſau die erſten Muſte-
rungen für den Ausbildungskurſus für den
freiwilligen Arbeitsdienſt in Anhalt ſtatt. Die
Zahl der Bewerber überſchreitet die zur Ver-
fügung ſtehenden Stellen bei weitem. Die
Müuſterungen erfolgten einzeln und ſehr
gründlich durch einen Militärarzt im Beiſein
des Majors a. D. Lancell.

Blukkak nach der Walpurgisfeier.

Sangerhauſen. Das Schwurgericht ver-
andelte in nichtöffentlicher Sitzung den Fall

Emminger. Es handelte ſich dabei um den
Ausländer Emminger, der im Anſchluß an
die vorfährige Walpurgisfeier in der N. t
zum 1. Mai 1931 an der Eiſenbahnunter-
führung den Kaufmann Dreſſel aus Sanger-
hauſen im Verlaufe eines Wortwechſels
niedergeſtochen hatte. Emminger wurde zu
1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Er
wurde ſogleich in Haft genommen.

Wernigerode Jm Stadkparlament wurde
von den drei bürgerlichen Parteien der ſeit
1925 als Leiter des hieſigen Finanzamtes
tätige Regierungsrat ron Freſenius zum

Zu Beginn einer überfüllten ſozialdemv-
kratiſchen Kundgebung im halliſchen „Volks-
ark“ mit dem bisherigen Reichstagspräſi
enten Loebe als Redner kam es verſchie

dentlich zu Zuſammenſtösßen. Als gleich zu
Anfang ein Nationalſozialiſt zur Geſchäfts
ordnung ſprechen wollte, ſuchte die Schufv

die Schutzſtaffel des Reichsbanners ihn
aus dem Saale zu drängen. Dabei entſtand
eine Schlägerei, die bereits einen Schwer-
verwundeten gekoſtet hatte, bevor die
Polizei dem Streit ein Ende machen konnte
Gleich darauf entbrannte der Kampf in einer
anderen Saalecke aufs neue, und auch hier
ab es wieder einen Schwer verletzten
luf der Flucht vor Polizeibeamten ſtürzte

ferner ein Nationalſozialiſt eine Keller-
treppe herab, wobei er beide Beine
brach. Die Verſammlung konnte dann in
ihrem weiterem Verlauf ruhig zu Ende ge
führt werden.

Herr Loebe begann ſeine Rede mit der
erſtaunlichen Feſtſtellung. daß die SPD. ih-
ren 60jährigen Kampf um die Macht nur mit
geiſtigen Waffen (2?) geführt hätte. Er po-
lemiſterte dann in ſchärfſter Weiſe gegen die
Nationalſozialiſten, indem er in der partei.
üblichen Demagogie die NSDAP. ohne wei-
teres mit der Regierung Papen gleichſetzte
Jm übrigen beſtehe ja die geſamte national-
ſozialiſtiſche Führung doch nur aus ehemali-
gen Anſtreichergeſellen Hand.
lungsgehilfen und ähnlichen Leuten mehr, die
fetzt als Oberbonzen lebten. Er ſchloß mit
der empathiſchen Erklärung. es dürfe nichl
länger geduldet werden, daß in allen Straßen
nur noch das Hakenkreuz zu ſehen ſei. Jn
den Reihen der SPD. gäbe es doch wahrlich
Schmiede mit harten Fänſten genug die eine
gute Handſchrift ſchrieben und den national-
ſozialiſtiſchen Feind des ſozialdemokratiſchen
Volksſtaates davonfſaggen müßten, Preis-

Erſten Bürgermeiſter gewählt. frage an den Leſer: War dieſe letzte Bemer-

Wuannnegifunmna s

Leipzig
Wellenlänge 259.3 Meter.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.6.15: Frühlonzert (Schallplatten).

10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver-

kehrsfunk und Tagesprogramm.,
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten verbunden mit Schallplatten-

konzert.
12.00: „Märſche und Walzer“ im Anſchluß an

Wettervorausſage und Zeitangabe (Schallplatten
13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeitangabe.
13.15: Sängerinnen von Ruf (Schallplatten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Kunſtberichte.
14.30: Der neue Männerchor.

dem Manufſkript. Der
Leitung: Heinrich Werlé.

15.00: Arbeitsmarktvericht des Landesarbeitsamtes
Sachſen.

15.15: Dienſt der Landfrau.
von Obkſt.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Blütengeheimniſſe.
16.30: „Märchen-Muſik.“ Das Leipziger Sinfonie-

orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten Letzte Notierungen.

Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.00: „Grüß Gott! Landheim Heil!“
18.25: Sprachenfunk. Engliſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Die Muſik im Leben des Kleinkinde? Dr.

Erwin Felber, Wien,
19.30: Bunte Stunde.
20.50: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.00: Deutſches Schickſal in Volksliedern.

Uraufführungen aus
Kammeirchor Leipzig.

Mengenverarbeitung

22.05: Nachrichtendienſt,

Caunn rreütengs
22.20: Worüber man in Amerika ſpricht,

Anſchließend bis 23.45: Unierhallungskonzert
Die Kapelle Kilian, Dresden. Dirigent: Ernß
Kilian.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwittſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthür Holz.
6.151 Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.

Anſchließend: Schallplatten konzert
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert
15.00 Jungmädchenunde.
15.30: Wekter- un Bärſenberichte.
15.40: Mein Fernlenkoot D U. g. Rudolf Weber
16.00: Das Werk von Käthe Kollwitz (anläßlich ihre

65. Geburtstages). Dr. A. Kuhn.
16.30: Nachmittagstorzert aus Leipzig.
17.30: Das Erbe von Byzanz (11): Die Byzanttiaiſch

Kunſt; Gabriele Hartenſtein
18.00: Serenadenmuſik des 18. Jahrhunderts.
18.30: Volkswirtſchaftsfun
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Zahnärzte.
19.35: Stunde der Arbeit.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
20.00: „Euryanthe.“ Große heroiſch-romantiſche Ope

in drei Akten vo Cart Marig von Weber.
Danach: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten.

22.20: Aus Waſhington: „Worüber man in Amerike
ſpricht Kurt G. Sell
Anſchließend bis 0.30: Unterhalkungs- und Tanz
muſik.

Der Loeb' war los
Drei Schwerverletzte bei einer SPD. Kundgebung

kung etwa eine Aufforderung zum Bürger
krieg?)

Beinahe Kriegszuſtand!
Im Verlaufe res Dienstagabend kam es

verſchiedentlich zu Zuſammenſtößen zwiſchen
Nationalſozialiſten und Kommuniſten. So
wurde ein vom Umzug der SA. heimkehren-
der Nationalſozialiſt von einem ganzen Rudel
Roter überfallen, niedergeſchlagen und dann
an der Herrenſtraße in die Saale ge-
worfen Waſſerſportler retteten den Ver
wundeten aus den Fluten. Auch an der Ecke
Große Ulrich Dachritzſtrraße kam es zu
einer ſchweren Schlägerei, diesmal zwiſchen
Nativnalſozigaliſten und Reichsbannerleuten
Am Mittwoch morgen ſtieß die Polizei am
Wachtelweg auf ſieben verdächtige Perſonen
die ſie feſtnahm. Bei einem der Verhafteten
fand man einen Dolch! Es handelte ſich

ſtimmt war, politiſch Andersdenkende zu
überfallen.

durch kommuniſtiſches Theaterſpiel.

Unverſtändliche Ermäßigung
des Strafmaßes.

Ende Januar vorigen Jahres veran-
ſtaltete die KPD. in Sandersdorf eine
Amateur-Theateraufführung, bei der unter
der Sammelbezeichnung „Der Gänſeſtall“
eine Reihe von zeitpolitiſch-ſatiriſchen Bil-
dern gezeigt wurde, darunter eine „Szene
aus dem Ruhrgebiet“ und „Brüning und die
SPD“. Hn der erſtgenannten Szene wird
ein Geiſtlicher im Trainingsanzug! ge-
zeigt, der eine Familie zum Wiedereintritt
in die Kirche beſtimmen will, und der dann
ſchließlich am Kragen genommen und zur
Tür hinausgeworfen wird.

Das zweite Bild zeigte vier Leichen-
träger wieder in Trainingsanzügen die
einen ſargähnlichen ſchwarzen Gegenſtand
tragen. auf dem die Jnſchrift „Demokratie“
zu leſen war. Zu dieſem im äußeren Zere-
moniell einer chriſtlichen Beerdigung nach-
geahmten „Begräbnis“ wurde der bekannte
Choral „So nimm denn meine Hände“ ge-
ſpielt, der dann trotz des Einſpruchs der im
Saal anweſenden Polizei gegen Ende der
Aufführung wiederum erklang.

Zwei an dieſer Theaterveranſtaltung maß-
geblich beteiligte Mitglieder einer Organi-
ſation „proletariſcherzFreidenker“ waren vom
Schöffengericht Bitterfeld wegen Beſchimp-
fung der Kirche ar Einrichtungen zu
je zwei Monaten Gefangnis verurteilt wor-
den. Auf ihre Berufung hin beſchäftigte die
Sandersdorfer Veranſtaltung am Montag die
Halleſche Strafkammer. Wenn das
Berufungsgericht auch nicht dem Verteidiger
folgte, der am Ende ſeiner ſtark politiſchen
Rede Freiſpruch forderte, ſo hielt es den An
geklagten doch Ueberzeugungstäterſchaft zu-
gute und ermäßigte die Strafe um die Hälfte,
beſonders auch, weil die perſönliche Teil-
nahme der beiden an der einen Szene nicht
erweisbar war.

Weimar. Am Abend des 4. Juli ſtarb in
Weimar, wo er ſeit 1892 lebte, Dr. Adolf von
den Velden, der ſich als Maler, Genealog
und Heraldiker und dieſe drei Arbeitsgebiete
vereinigend, durch ſeine genealogiſch-heral-
ren Wandteppiche einen Namen gemacht
yat.

jedenfalls um einen Stoßtrupp. der dazu 3 J

Mahnmal des Luiſenbundes
auf dem Ravensberg bei Sachſa.

Zur ſteten Erinnerung an vom Feinde
geraubtes dentſches Land.
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Bilanzbereinigung auch
bei Zement Sachſen-Anhalt.

Jn der Generalverſammlung der Potlandzement-
und Kalkwerke SachſenAnhalt Akt.Geſ. in Nien
burg (Saale) wurde der Abſchluß für 1931 geneh
migt und die Kapitalherabſetzung in erleichterter
Form von 4,8 auf 3,0 Mill. RM. unter Umwand-
lung der mehrſtimmigen Vorzugsaktien in Stamm-
aktien beſchloſſen. Nach dem Geſchäftsbericht gingen
Verkaufspreiſe und Abſatz derart zurück, daß die
Geſellſchaft Anfang Oktober das Werk ſtillegen mußte.
Ausfälle auf Debitoren machten beträchtliche
ſchreibungen erforderlich. Durch r Ueber
laſſung von 1,8 Mill. RM. Stammaktien von Aktio-
närſeite konnte die Verwaltung die Bilanz bereini-
gen. Die Geſellſchaft iſt der Norddeutſchen Cement
zerband G. m. b. H. beigetreten. Seit Anfang

April d. J. iſt das Werk wieder in Betrieb genom
men. Die Ausſichten für das neue Geſchäftsjahr ſind
jedoch nicht günſtig

Die Gewinn und Verluſtrechnung verzeichnet
Zement und ſonſtige Einnahmen mit 2,02 (2,95)
Mill. RM., Unkoſten mit 2,08 (2,44) und Abſchrei
bungen mit 1,85 (0,34) Mill. RM. Unter Berück
ſichtigung von 1,8 Mill. RM. Buchgewinn aus der
Kopitalherabſetzung und 0,02 Mill. RM. aus der
Auflöſung des Reſervefonds ergibt ſich nach Verrech
nung von 0,04 Mill. RM. Gewinnvortrag ein
luſt von 3230 RM., der vorgetragen wird.

Stillegung der Gerresheimer Glashütten-
werke? Von der Verwaltung der Gerres-
heimer Glashüttenwerke iſt vorſorglich
Stillegungsantrag geſtellt worden. Von der
Stillegung werden ungefähr 920 Arbeiter
und Angeſtellte betroffen. Die Verwaltung
erklärt, daß, falls der Betrieb weitergeführt
werden ſolle, dies nur nach einer erheb
lichen Lohnſenkung geſchehen könne

Semeſterbeginn in der Bauſchuke.
Raſtede i. Oldbg. Anfang November

tritt die hieſige Bauſchule in ihr 28. Schul
fahr ein. Als Vorbereitungsanſtalt zur Ab
legung der Meiſterprüfung hat ſie ihren zahl
reichen Beſuchern eine theoretiſche Ausbil
dung vermittelt, wie ſie zum Beſtehen der
Meiſterprüfung und auch zur ſelbſtändigen
Ausübung eines Baugewerbes erforderlich
iſt. Die Ausbildung dauert nur zwei
meſter und iſt deshalb ſchon mit verhältnis-
mäßig geringen Mitteln möglich. Schulpro
gramme verfende die Anſtalt frei.

eräeeer

drohte, ihn vom nächſten Schupo abführen
zu laſſen, wenn er mir nicht freiwillig folgte

Ohne meine Hand von ſeinem Gelenk
zu laſſen, führte ich ihn zu einem Lokal da
draußen. Setzte ihn an einen Tiſch den
Rücken zur Wand ſchob den Tiſch dicht vor
ihn und ſetzte mich ihm gegenüber, den
Rücken zur Tür Wer uns da vor unſe-
ren Bieren hat ſitzen ſehen, mag gedacht
haben, zwei gute Freunde, die ſich nach lan-
ger Zeit Wichtiges zu ſagen haben!
Jch ſtellte ihn zur Rede: „Warum verfolgen
Sie Jhre frühere Braut? Es iſt dasdrittemal, daß ich Sie heute auftauchen ſehe

die anderen Male war ich nicht ſicher,
ob Sie es wirklich waren! Was wollen
Sie noch von Fräulein Manz? Die junge
Dame hat ſich von Jhnen gelöſt, ſie ſteht
unter meinem und meines Vaters Schutz.“
Er ſah mich an: „Was ich von meiner Braut
will Das wollen Sie wiſſen? Darum
haben Sie mich hierher geſchleppt?“
Meine Frage ſchien ihn völlig aus dem
Gleichgewicht gebracht zu haben. Jch dachte

weil Jhr Name gefallen war, Jhr ihm,
ſcheint's, über alles teurer Name. „Seit
wann ſind Sie wieder in Berlin?“ herrſchte
ich ihn an. Mein Ton muß ihn ſehr gereizt
haben er war es noch nicht gewohnt, als
Verbrecher behandelt zu werden! Da er
unbehelligt geblieben war bis zum geſtrigen
Tage Er ſprang auf, die Tiſchkante
zwang ihn, ſich wieder zu ſetzen:

Sie können mir nichts anhaben
nichts! Gar nichts Jch habe den Sein

das heißt, Jhr Vater hat den Schein
meine Unterſchriſt

Jch ſagte: „Nein „anhaben' kann ich
Jhnen nichts. Sie haben die neunzigtauſend
Mark an uns zurückgeſchickt damit wäre,
wie Sie ganz richtig ſchrieben, der Fall für
uns erledigt!

„Jch habe ich habe .7 Beinghe
fürchtete ich um Beckers Verſtanö! Die
Unmöglichkeit für ihn, ſich zu rühren, er
höhte ſeine Qual.

e

„Wie ich Jhnen ſchrieb? Mein Kopf!
Mein Gott mein Kopf!“

Er faßte ſich an die Schläſen „Jch
weiß überhaupt nicht mehr, was ich tue
ich bin ja wie von Sinnen ſeit meiner un-
ſeligen Tat! Jch liege ſchlaff herum, weiß
oft nicht, daß ein neuer Tag angebrochen iſt.
Wo und welcher

„Die Rückgabe der neunzigtauſend Mark
genügt uns, Becker, der Fall iſt erledigt für
uns, genau wie Sie uns ſchrieben: Erledigt!“

Er ſtieß heraus, mit ſo qualvoll verzerr-
tem Geſicht, daß ich Angſt bekam um ihn:

„Was hab' ich denn geſchrieben? Um
Gottes willen was denn? Es iſtalles heraus aus meinem Kopf alles
heraus!“
„Aber Mann! Becker! Hier!“ Jch holte
die Monte-Carlo-Liſte aus der Taſche:
„Glauben Sie denn ernſtlich, daß wir nicht
gewußt haben, daß das Geld von Jhnen ge-
ſandt war trotz der verſtellten Hand-
ſchrift

Jch hielt ſie ihm dicht unter die Augen.
Beckers Pupillen weiteten ſich. Es war, als
preſſe er alle Kraft in ſein Gehirn:

„Ja“, ſagte er. „Ja und dann auf
die Nummernliſte ſtarrend, als käme ihm
langſam die r Jch habe die
neunzigtauſend Maxaus Monte Carlo zu-
rückgeſchickt.“

„Aus Monaco!“ verbeſſerte ich ihn.
„Aus Monaco wiederholte er. Und

fragte kaum vernehmbar: „Woher wußten
Sie denn, daß ich an die Riviera wollte?“

„Von Jhrer früheren Braut. Sie war
am Morgen nach dem Einbruch bei uns in
der Villa!“

„Gerda? Gerda hat mich bei Jhnen
angezeigt

„Nicht angezeigt, unſere Telephoniſtin
hat meinem Vater nur Fingerzeige gegeben
über Jhre Flucht an die Riviera.“

„Und die Fahndung?“
„Hat nicht ſtattagefunden, da mein Vater

vor ſeiner Abreiſe ſtand und die Angelegen-
heit ſpäter ſelbſt in die Hand nehmen wollte.“

„Das hat er geſagt?
„Das hat er geſagt

eigenmächtig etwas zu unternehmen
„Warum?“
„Das wiſſen wir nicht.“
„Das hat er verboten, nachdem er wußte,

daß ich an der Riviera war?“
„Ja.“
Es war Becker anzuſehen, wie er nit

aller Gewalt verſuchte, ſeine Gedanken u
ſammeln. Er fragte:

„Und dann kam das Geld?“
„Und dann kam das Geld!“
„Und damit iſt der Fall erledigt?“
„„Damit iſt er erledigt Bis auf die

erſten allmählich unterſchlagenen zehntauſend
Mark, für deren Rückgabe Jhnen mein
Vater wie Fräulein Manz ſagt fünf
Jahre Zeit gelaſſen hat!“
e Hans Rümer trinkt ſein Portweinglas

er:
„Wiſſen Sie, Gerda daß mir Becker

beinahe leid tat in dieſem Augenblick?
Das ſichtbare Bemühen, ſeine Gedanken auf
einen beſtimmten Punkt zu ſammeln, war
furchtbar anzuſehen. Becker fragte mich:

„Sie haben Jhrem Herrn Vater mit-
geteilt, Herr Rümer, daß ich das Geld zu-
rückgeſchickt habe

„Wir haben ihm noch nichts mitteilen
können, Becker, da er verreiſt iſt und wir
nicht wiſſen, wo er ſich aufhält. Jch habe
Sie auch nicht hierhergeſchleppt wegen Jhrer
Tat, ſondern weil ich Fräulein Manz
ſchützen muß, die Angſt vor Jhnen hätte,
wenn ſie wüßte, daß Sie ihr nachſtellen!“

„Gerda Angſt? Angſt vor mir?
Was habe ich ihr denn getan, um Gottes
willen? Jch habe doch nur alles für ſie
getan für ſie Sie kann doch keine
Angſt haben vor mir ich habe ja nicht
einmal den Mut gefunden, ſie anzuſprechen
in dieſen letzten Tagen

und uns verboten,

im Falle einer Ablehnung und die bleibt
nicht aus, Becker, das ſage ich Jhnen zu
einer Wahnſinnstat hinreißen laſſen könnten

Ich rate Jhnen alſo, dem Fräulein
von heute ab nicht mehr nachzuſtellen, ſonſt
ſetze ich Sie, verſtehen Sie: ich Sie wegen
der zehntauſend Mark in Verfolgung
Ich habe mich nicht zum Stillſchweigen ver
pflichtet!“

„Nein, nicht Sie. Aber er dieſer
Schuft dieſer Ehrenwortbrecher!

„Sie ſind wohl blödſinnig?“ Jch fuhr ihn
ſo an, daß die an den Nebentiſchen zu uns
herüberſahen. Dann dämpfte ich meine
Stimme wieder: „Jch verbiete Jhnen, in
dieſem Tone von meinem Vater zu ſprechen
Fräulein Manz hat zufällig, in ihrer Eigen-
ſchaft als Telephoniſtin, das Geſpräch
zwiſchen meinem Vater und Jhnen mitan-
gehört und hat ſeitdem unüberwindlichen
Abſcheu vor Jhnen!“

„Da hat Becker den Kopf auf die Tiſch-
platte geworfen und hat geſchluchzt! Jch
habe noch nie einen Mann weinen ſehen
ſo etwas kennt man doch nicht. Es war ent
ſetzlich peinlich und erſtickte all mein Mitleid.
Jch ließ eine Taxe vorfahren, ſetzte den von
Schluchzen geſchüttelten Mann hinein und
nahm neben ihm Platz. Kaum, daß ich ſeine
Adreſſe aus ihm herausbringen konnte! Es
war eine ſchreckliche Nacht.“

Gerdas feines blondes Haar klebt feucht
an ihrer Stirn:

„Eine ſchreckliche Nacht?
Fortſetzung folgt.

Ein Riefenfresko Slevogts. Wie ſchon be
kannt war, hatte Max Slevogt den Auftrag,
die von Latteyer erbaute Friedenskirche in
Ludwigshafen mit einem Gemälde im Um-
fang von 10:10 Meter auszuſchmücken. Der
Meiſter hat mit Hilfe von zweien ſeiner
Schüler und zwei pfälziſchen Malern dieſen
Auftrag nunmehr ausgeführt. Die Figuren
der Darſtellung ſind ſämtlich von

gemalt.„Weil Sie ſelbſt befürchten, daß Sie ſich ſelbſt
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Donnerskag, den 7. Juli 1932

Weitere Verſtärkung der Oiympia-
Expedition.

Nun auch noch Danz und Köchermann.
Die deutſche Leichtathletikmannſchaft für Los

Angeles hat nach den beiden Berlinern Eberle und
Wegner neuen Zuwachs bekommen. Stiftungen haben
es ermöglicht, daß auch der Mittelſtreckker Danz
(Kaſſel) und der Weitſprungmeiſter Köchermann
(Hamburg) den Kampf um olympiſche Ehren auf
nehmen können. Danz wird wahrſcheinlich für die
400 und 800 Meter gemeldet werden Die deutſche
Leichtathletikerpediftion umfaßt nunmehr 25 Aktive,
darunter fünf Frauen.

Körnig und Eberle nochmals am Start.
Das am Freitagabend 6,30 Uhr durch den Ber-

liner SC. und SC. Charlottenburg im Stadion an
der Avus gemeinſam zur Abwicklung gelangende
internationale Sportfeſt gewinnt dadurch bedeutend
an Jntereſſe, daß die Olympiakandidaten Eberle
(BSC.) und König (SCC.) vor ihrer Abreiſe noch-
mals an den Start gehen. Beide Vereine ſind auch
ſonſt durch ihre Beſten vertreten, auch die übrige
Berliner Elite fehlt nicht. Die Jnternationalität der
Veranſtaltung wird bekanntlich durch die Teilnahme
der ſchwediſchen Akademiker gewahrt.

3. Thüringer Frauenkurnen
in Weißenfels.

Noch vor einem Jahrzehnt wäre es kaum
möglich geweſen ein Feſt im Sinne der DT.
durchzuführen, deſſen aktive Teilnehmer faſt
nur Turnerinnen ſind. Jm Mittelpunkt die-
ſer Veranſtaltungen ſteht ja das Turnen,
ſei es als Freiübung, als Geräteübung, als
Volkstanz oder als Wettſpiel. Erſt ſeitdem
ſich der Gedanke Bahn brach, daß auch das
Mädchen und die Frau ein Recht auf dem
Gebiete der körperlichen Betätigung haben
erſt dann begann das Vorurteil gegen die

1885 ringt gegen Reichsbahn- Halle.
Die bekannten Reichsbahnringer ſtellen ſich

am Sonnabend, dem 16. Jnuli, im „Kaſino“,
der erſten Mannſchaft des TuSpV. 1885
zum Kampfe. Man iſt geſpannt, wie die jun-
ge Mannſchaft der 85er mit den ſtarken
Hallenſern fertig werden wird.

[hſ]hſ „76„
Turnerin zu ſchwinden, die nicht nur in der
Halle, ſondern auch auf grünem Raſen, im
freien Spiel der Glieder ihre Kräfte mißt.
Schon auf dem deutſchen Turnfeſt 1928 in
Köln ſtellten die Turnerinnen eine beachtliche
Zahl von Wettkämpfern, ſie wollen und
werden ſich 1933 in Stuttgart gleichberechtigt
neben die Turner ſtellen. Auf dieſem Wege
ſoll das Kreisfrauenturnen am 9. und 10.
Juli 1932 in Weißenfels a. S. ein Markſtein
ſein.

24 Handball DT.
TuséSpWV. 1885 Frieſen Weißenfels 4:4 (2:3).

Die Meiſterklaſſe der 1885 weilte geſtern
abend in Weißenfels zu einem Freund-
ſchaftsſpiel bei den dortigen Friefen. Gleich
zu Beginn des Spieles ſetzte ein ziemlich
ſtarker Gewitterregen ein, der die ganze
Spielzeit anhielt. Fanden ſich die Weißen-
felſer mit den Bodenverhältniſſen die erſte
Halbzeit beſſer ab, ſo waren in der zweiten
Hälfte die 85er ihrem Gegner im Feldſpiel
merklich überlegen. Aber im Torewerfen tra-
fen ſie meiſtens nur die Latte. Bei den Frie-
ſen überragte der Mittelſtürmer ſeine Neben-
leute um ein beträchtliches, er war es auch,
der ſeine Elf immer wieder in Führung
brachte. Bei den 85ern wollte es die erſte
Halbzeit gar nicht klappen, erſt eine Umſtel-
lung des Sturmes brachte wieder den nötigen
Kontakt und die Torerfolge. Bei trockenem
Boden hätte es nach den Leiſtungen der
zweitz n Hälfte beſtimmt zu einem Siege
der Soer gereicht.

Röſſen in Leipzig 4:9 (2:6) geſchlagen.
Die erſatzgeſchwächten Röſſener unterlagen

im geſtrigen Spiel gegen Leipzig-Oſt 58 zu
hoch, da ſie in der erſten Halbzeit ohne Zu-
ſammenhang ſpielten. Bericht folgt.

ATV. Reſ. MTV. Lauchſtädt 1.
Heute abend weilt die Reſerve des ATV.

zum fälligen Rückſpiel in Lauchſtädt. Das
Vorſpiel gewann ATV. knapp 7:6. Ob ihnen
bei der jetzigen guten Form der Lauchſtädter
erneut ein Sieg gelingt, iſt ſehr fraglich.

ATVBV. Jgd. Lauchſtädt Jgd.
Beide Mannſchaften treffen ſich im Freund-

ſchaftsſpiel auff dem ATV.-Platz und ſind
ſich in ihren Leiſtungen gleichwertig.

Schwimmen Berlin Leipzig.

Auf der Grundlage des großen Verbandskampfes
1 Klaſſe liefern ſich am Sonntag in Berlin-Nieder-
ſchöneweide Stern-Leipzig und Berliner SV. 1878
den fälligen Rückkampf, nachdem die erſte Begegnung
im Februar d. J. in Leipzig von den Sachſen mit
522,8 508,8 Punkten gewonnen worden war. Jm
Rahmen dieſes Zuſammentreffens beſtreitet die
2. Mannſchaft wo Renſin 78 bkampf aegenr einen Klubkampf

Wie wir bereits vbekanntgaben, findet auch
in dieſem Jahre in Bad Dürrenberg die
nun ſchon traditionelle Drei-Städte-Regatta
ſtatt. Als Austragungstermin wurde der 17.
Juli auserſehen.

Geſtern Abend fand im Bootshaus des
Weißenfelſer Rudervereins von 1884 eine Zu-
ſammenkunft ſtatt, an der zahlreiche Ver-
treter der an der Regatta beteiligten Vereine
teilnahmen. Die Zahl der eingegangenen Mel-
dungen iſt wiederum erfreulich groß, ſo daß
auch in dieſem Jahre mit hochintereſſanten
Wettkämpfen gerechnet werden kann. Leider
hat die Merſeburger Schwimmerſchaft keine
Meldung abgegeben. Dafür werden ſich erſt-
malig die Damenriegen der Merſeburger Ru-
der geſellſchaft und des Weißenfelſer Ruder-
vereins von 1884 mit einer Werbeauffahrt
an der Regatta beteiligen.

Das Achterrennen wird deswegen beſonders
umſtritten ſein, weil die Dürrenberger Ba-
deverwaltung hierfür einen wertvollen Wan-
derpreis geſtiftet hat, der augenblicklich bei
der Merſeburger Firma Richard Lots, Burg-
ſtraße, ausgeſtellt iſt.

Die Uebermittlung des Verlaufs der ein-
renen Rennen erſolgt durch einen neuzeit
lichen Lautſprecher, der außerdem in den
Pauſen Konzert bietet.

Rennen 1: Großer Gigvierer: Naumburger
Ruderverecin von 1998; Weißenfelſer Ruder-
verein von 1884; Merſeburger Ruder-Geſell-
ſchaft (K. Wiegleb, R. Glaß, E. Kramm,
H. Kube, St. Fr. Franke).

Einlage 1: Schwimmwettkampf 200 Meter
Jugend, beliebig: Dürrenberg rote Kappen,Veuna weiße Kappen.

Rennen 2: Faltbooteiner für Jugendliche:
Faltbootklub Naumburg: Merſeburger Kanu-
klub (Paul Orſchel); TuSpV. Röſſen (Paul
Ehrhard).

Rennen 3: Gigvierer für Ruderer, die noch
nicht am Start gelegen haben: Naumburger
Ruderverein von 1908; Merſeburger Ruder-
Geſellſchaft (W. Geſke, H. Scholz, Fr. Herr-
mann, W. Bruns, St.: K. Hertlein); Wei-
ßenfelſer Ruderverein von 1884.

Rennen 4: Renneiner (Skiff): Naumburger
Ruderverein von 1998; Merſeburger Ruder-
Geſellſchaft (Fr. Händel); Weißenfelſer Ru-
dergeſeliſchaft mit zwei Einer.

Rennen 5: Faltbooteiner für Herren: Falt-
bootklub Naumburg mit zwei Booten; Kanu-
klub Merſeburg (G. Schröder).

Einlage 2: 200 Meter Herren-Bruſtſchwim
men: Dürrenberg und Leunaga.

Rennen 6: Altherren Gigvierer: Merſebur-
ger Rudergeſellſchaft (K. Lauſch, E. Hilgen-
dorf, W. Strehl, Fr. Franke, St.: K. Hert-
lein); Weißenfelſer Ruderverein von 1884.

Einlage 3: Werbeauffahrt der Damenruder-
riegen: Merſeburger Ruder-Ge'ellſchaft und
Weißenſelſer Ruderverein von 1884.

Rennen 7: Rennvierer: Merſeburger Ru-
der- Geſellſchaft R. Bernſtein, R. Grafſ, D.
Grabe, Fr. Mertens, St.: Fr. Franke)y; Wei-
Fenſelſer Ruderverein von 1884; Naumburger
Ruderverein von 1908.

Amtliche

Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch. den 13. Juli 1932 von 10--1122 Uhr

Annahme.
Donnerstag, den 14. Juli 1932 von 15--16

Uhr Verkauf.

Betrifft: Aufgebot eines Sparbuches.
Das Sparbuch Nr. 14776 der unterzeichne-

ten Kaſſe mit einem Beſtande von
44,23 Mark

iſt als verloren angemeldet. Etwaige Rechte
dritter Perſonen an dieſem Buche ſind inner-
halb 4 Wochen bei uns anzumelbden, anderen-
falls das Sparbuch gemäß S 20 Abſ. 3 unſe-
rer Satzungen für kraftlos erklärt wird.

Merſeburg, den 6. Juli 1932.
Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe zu

Merſeburg.

Schöffenliſte.
Die Urliſte der Schöffen und Geſchwore-

nen für 1933, die Straßen Teichſtraße, Thank-
marſtraße, Thietmarſtraße, Triebelſtraße
Trothaſtraße, Tiefer Keller, Ulmenweg, Un-
teraltenburg, Unter den Eichen, Vorwerk
Wagnerſtraße, Weidenweg, Weinberg, Weiße
Mauer, Weißenfelſer Straße, Werderſtraße,
Wilhelmſtraße, Windberg, Winkel, Wupper-
weg und Ziegelweg umfaſſend, liegt vom 11
Auli 1932 ab 1 Woche lang im Statiſtiſchen

Rennen 8: Faltbootzweier für Jugendliche:
TuSpWV. Röſſen Ehrhard, K. Fürſt);
Merſeburger Kanuklub (E. Fuß, P. Orſchel).

Einlage 4: Schwimmwetttampf: 500 Meter
Freiſtilſchwimmen für Herren: Dürrenberg
und Leuna.

Rennen 9: Leichtgewichtsgigvierer fur Jung-
mannen: Merſeburger Ruder- Geſellſchaft (W.
Geſke, H. Gangloff, Fr. Herrmann, E. Zieg-
ler, St.: K. Hertlein); Weienfelſer Ruder-
verein von 1884; Naumburger Ruder e ein
von 1908.

Rennen 10: Faltbootzweier für Anfänger:
Kanuklub Merſeburg (K. Zſchieſchack, W.Horn)
TuSpWV. Röſſen (H. Wehlert, H. Trappieh);
Naumburger Faltbootklub.

Rennen 11: Gig-Riemenzweier mit Stener-
mann: Merſeburger Ruder- Geſellſchaft (W.
Dörfler, W. Hetzer, St.: R. Bernſtein;dto.,
Fr. Händel, H. Wiegand, St.: E. Schäſer);
Naumburger Ruderverein von 1908; Wei-
ßenfelſer Ruderverein von 1884.

Einlage 5: Schwimmwettkampf: Große Saa-
leſtaffel, 800 Meter, je 10 Mann: Leunaga und
Dürrenberg.

Einlage 6: Eskimo-Kentern: Kanuklub Mer-
ſeburg und TuSpWV. Röſſen.

Rennen 13: Rennachter: Weißenfelſer Ru-
derverein von 1824; Merſeburger Ruder-Ge
ſellſchaft (K. Wiegleb, R. Glaß, E. Kramm,
H. Kube, R. Bernſtein, R. Graf, O. Grabe,
Fr. Mertens, St.: Fr. Franke).

Daviscup-Vorſchlußrunde.

Zum Kampf Deutſchland-- England in Berlin.
Zum achten Male beteiligt ſich der Deutſche Ten-

nis-Bund an den Wettkämpfen um den Davis-Pokal,
und wieder haben ſich unſere Spieler bis zur Vor-
ſchlußrunde der europäiſchen Zone durchgerungen.
Britiſch-Jndien (5:0), Oeſterreich (3:2) und Jrland
(4:1) waren die Gegner, die in dieſem Jahre auf
dem Wege ins Demifinale geſchlagen wurden. Und
nun heißt es, vom 8. bis 10. Juli auf den Berliner
RotWeiß- Plätzen im Grunewald gegen England an-
zutreten.

Unſere Spitzenſpieler Doniel Prenn und Gottfried
von Cramm werden ihr Letztes einſetzen müſſen, um
nicht nur gegen Auſtin, ſondern auch gegen den ebenſo
guten F. J. Perry beſtehen zu können Unſere
ſtärkere Waffe in den Einzelſpielen ſieht man in
Prenn. Seine Chance gegen Auſtin liegt vor allem
darin, den phyſiſch ſchwächeren Engländer durch einen
langen Fünfkampfſatz ſyſtematiſch zu zermürben.
Fred J. Perrv galt bis zum Wiederauftreten Auſtins
als Englands beſter Einzelſpieler, ihm glückte im
Vorjahre ſogar ein Sieg über Vines, in Wimbledon
wurde er jedoch von dem Auſtralier Crawford mit
7:5, 8:6, 2:6, 8:6 geſchlagen. Alles in allem ſieht es
um unſere Ausſichten in den Einzelſpielen nicht ſehr
roſig aus. Die Entſcheidung hängt vorausſichtlich
vom Ausgang des Doppels ab, was ſeit jeher unſer
ſchwacher Punkt iſt. Die mannigfaltigſten Kombina
tionen ſind in zahlreichen Uebungsſpielen auspro-
biert worden, ohne daß man zu einem reſtlos be
friedigenden Ergebnis gekommen iſt. Die Engländer
werden vorausſichtlich Hughes-Lee einſetzen, und
gegen dieſes Paar dürfte die deutſche Kombination,
wag ſie nun Prenn-v Cramm, Prenn-Dr. Deſſart,
v Cramm Dr. Deſſart oder Jänecke Dr. Deſſart
heißen, ſchwerlich aufkommen. Wir müſſen uns ein-
geſtehen, daß wir einer Niederlage durch England
entgegengehen. Sache unferer Spieler iſt es, daß dieſe

Amt, Rathaus, Zimmer Nr. 1, Erdgeſchoß,
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus

Merſeburg. den 4. Juli 1932.
197/271. Der Magiſtrat.
Auslegung der Stimmkarteien für die Reichs-

tagswahl am 31. Juli 1932.
Die Stimmkarteien für den Stadtkreis

Merſeburg liegen vom Sonntag, den 10. Juli
1932 bis einſchließlich Sonntag, den 17. Juli
1932 im Wahlamt, Rathaus Zimmer Nr. 1,
Erdgeſchoß. wochentags während der Dienſt-
ſtunden, (Sonntags, Mittwochs und Sonn-
abends von 9 bis 13 Uhr) zu jedermanns
Einſicht aus.

Einſprüche gegen die Wahlkarteien ſind nur
innerhalb der oben angegebenen Auslegungs-
zeit zuläſſig. Sie ſind im Wahlamt zur Nie-
derſchrift des dazu beſtimmten ſtädtiſchen Be-
amten oder durch beſondere Eingabe bei dem
Magiſtrat zu erheben.

Für diejenigen Stimmberechtigten, welche
zur Reichspräſidentenwahl am 13. März 1932
vom Magiſtrat Merſeburg eine amtliche Be-
nachrichtigungskarte über ihre erfolgte Ein-
tragung in der Stimmkartei erhalten haben
erübrigt ſich eine Einſichtnahme der Stimm-
kartei, ſofern nicht ſeit dieſer Zeit ein Wohn-
ort oder Wohnungswechſel ſtattgefunden hat

Eine beſondere Mitteilung über die Ein-
tragung in die Stimmkartei zur bevorſtehen-
den Reichstagswahl erhalten die einzelnen
Wahlberechtigten nicht.

Merſeburg, den 1. Juli 10932.

IX. 7082 Der Magiſtrat.
30 Kühe, 2 Färſen,

Vor der Dürrenberger Drei-Städkte-Regafta.
Auch in dieſem Jahre Ruder-, Paddel- und Schwimmwettkämpfe. Erſtmalig nehmen eine Merſeburger

und Weißenfelſer Damen-Ruderriege teil.
i kataſtrophal, ſondern möglichſt ehrenvoll aus
fällt.

Die Spielfolge.
Am Mittwoch nachmittag wurde bei „RotWeiß“

im Beiſein des engliſchen und des deutſchen Mann
ſchaftsführers die Spielfolge für die deutſcheng
liſchen Darisſpiele wie folgt feſtgeſetzt: Freitag, den
8. Juli, 2.30 Uhr: Prenn Auſtin, anſchließend
v. Cramm Perry. Sonnabend, 9. Juli, 4 Uhr:
Doppelſpiel. Sonntag, 10. Juli, 2.30 Uhr: v. Cramm

Auſtin, anſchl. Prenn Perry Das deutſche
Doppelpaar, das am Sonnabend gegen die Engländer
Hughes--Lee anzutreten hat, ſteht noch nicht genau
feſt. Wahrſcheinlich werden Prenn und Dr. Deſſart
aufgeſtellt werden.

Das Kaynger Sporkfeſt
Das am Sonntag in Großkayna ſtattfin-

dende 7. Mitteldeutſche Sportfeſt des dorti-
gen SV. 22 verſpricht wieder zu einem vollen
Erfolg für die heimiſche Leichtathletik zu wer
den. Bisher meldeten 175 Teilnehmer, die
250 Nennungen für die ausgeſchriebenen Wett
bewerbe abgaben. Jn den Einzelkonkurren-
zen wird es durchweg ſtarke Felder geben.
So nehmen allein am 100 Meterlauf 21 Wett-
kämpfer teil. Den 400 Meterlauf beſtreiten
18 Läufer und in dem hier ſo ſelten gezeigten
Stabhochſprung kämpfen vier Leichtathleten.

Von den bekannteſten Bewerbern nennen
wir die halliſchen 96er Wegener, der den Stab-
hochſprung belegt hat, Schneegaß und Hahne.
Von 98 Halle ſind Henning, Baars, Schröder
und Karl neben einer großen Zahl Jugend-
licher am Start. Der halliſche PSV. ſchickt
unter anderem Biebach, Staak, Schmidt,
Hartmann und Brauſch. Merſeburg wird
durch 99, Polizei und den VfL. vertreten.
Dazu kommen noch bewährte Kräfte und zum
Teil Gaumeiſter aus Nordhauſen, Zeitz, Leip
zig, Weißenfels. Cöthen Deſſau, und ſelbſt-
verſtändlich auch ein ſtarkes Aufgebot von
Kayna ſelbſt. Da ſtündlich weitere Meldun-
gen eingehen, kann damit gerechnet werden,
daß das 7. Mitteldeutſche in Großkayna ſeine
Vorgänger qualitativ und quantitativ nicht
nur erreicht, ſondern eher noch übertrifft. Auf
die einzelnen Wettbewerbe werden wir in un-
ſerer Vorſchau ausführlich eingehen,

MAympvigHockeykurnier.

Die am ſchwächſten beſetzte Olympiaprüfung in
Los Angeles iſt das Hockeyturnier, an dem, wie
nunmehr endaültig feſtſteht, nur Amerika, Japan und
Jndien beteiligt ſein werden. Nachdem die Jnder
auf der Fahrt nach Los Angeles in Tokio die japa-
niſche Olympigelf mit 12:0 ſchlugen, iſt die Spiel-
ſtärke der Japaner genügend gekennzeichnet. Die
Spieler aus USA. können ebenfalls nicht viel, und
damit iſt die Angelegenheit zugunſten Jndiens alſo
bereits entſchieden. Am 5., 8. und 11 Auguſt ſollen
in Los Angeles die drei Olympiaſpiele erledigt wer
den, und zwar am erſten Tage Japan--Jndien, am
zweiten Japan USA., während am 11. Auguſt Jn-
dien UeA antreten wird. Oberſchiedsrichter iſt
Henry Kirk Greer, der Präſident des amerikaniſchen
Landhockey-Verbandes.

Gryllos in Budapeſt verladen.
Am Mittwoch wurde der Zweite aus dem Ungari-

ſchen Derby, der Weinberger Gryllos, endlich nach der
Heimat verladen. Der Stall Weinberg hatte mit
der Expedition des Hengſtes bekanntlich großes Pech.
Wider Erwarten konnte ſich Gryllos nicht in erwar-
tetem Maße durchſetzen, kehrte überdies mit einer
Feſſelfiſſur aus dem Rennen zurück. Erſt jetzt wurde
der Dreijährige für transportfähig befunden.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 7. Juli.

Auftrieb: 161 Rinder (dav. 10 Ochſfen, 71 Bulle
79 Kühe, 9 Färſen, 742 Kälber), 422 Schafe
1476 Schweine, zuſammen 2801 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt 45 Rinder, 79
Kälber, 143 Schafe, 590 Schweine.
Ochſen

Ochſen dern DBullen uBullen (28--30, 26-27, 24-256.
Kühe
Kühe (28--30 25--27, 20-25,

Färſen mFärſen
Nicht notiert, der Umſatz zu gering.

Kälber 34--35. 30--33, 27--29 24 26
Kälber 35--36. 31 34, 25-380.
Schafe 33--35, 30 32. 24 29, 20 23

Schafe 30-38, 25-29
Schweine 40-41, 41. 39--40. 37--38, 35 36

37 40
Schweine (41 42, 39--40 36-38,

Geſchäftsgang: Rinder Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 75 Rinder (dav. 3 Ochſen. 40 Bullen

20. Kälherx), 230 Schagfe
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Zurückhaltend.
Berlin 7. Juli. Die Börſe war zurückhaltend,

nachdem geſtern abend auf falſche Gerüchte über eine
Einigung in Lauſanne weitere Kursſteigerungen er-
folgten. Man bezahlte für Siemens 125, Farben 95,
Reichsbank 132 und Pekula 872. Für letztere Aktien,
die nunmehr zum offizellen Börſenhandel zugelaſſen
ſind, ſtimulierte der Hinweis, daß für die nächſten
Jahre eine Dividende von 10 Prozent in Ausſicht
ſteht. Nach der Erfolgloſigkeit der geſtrigen Nachtbe-
ſprechung in Lauſanne war die Stimmung zurückhal-
tend. Zuverſichtliche Kurſe wurden nicht gehört.
Tagesgeld entſpannte ſich auf 512. London Kabel
waren mit 3,57 zu hören.

Staßfurter Chemiſche Fabrik.
Jn dem Streit der Minderheitsaktionäre

gegen die bekanntlich von der Preußag be
herrſchte Verwaltung iſt eine neue letzt-
inſtanzliche Entſcheidung des Kammergerichts
ergangen. Durch dieſe Entſcheidung iſt auf
die ſofortige weitere Beſchwerde der antrag-
ſtellenden Aktionäre der Beſchluß des Amts-
gerichts Bernburg vom 21. Dezember 1931
wiederhergeſtellt worden. Das Amtsger ht
Bernburg hatte auf Antrag der Minorität die
von der Preußag-Mehrheit in der General-
verſammlung vom Oktober 1931 als Revi-
ſorin für eine Reihe von eigenartigen Vor-
gängen beſtellte Deutſche Reviſions- und
TreuhandA.“G. an der der preußiſche
Staat ebenfalls beteiligt iſt abberufen und
durch von der Minderheit benannte unab-
hängige Prüfer erſetzt. Der Beſchluß des

Donnerstag, den 7. Juli 1962

5496 bewilligte Entſchuldungsanträge.
Bericht der Bank für

Der ſoeben erſchienene Geſchäfſtsbericht
der Bank für deutſche Jnduſtrie-Obligatio-
nen, Berlin, übe die Zeit vom 1. April 1931
bis zum 31. März 1932 verdient als erſter
Geſchäftsbericht ſeit der Umſtellung der Bank
von ihrer urſprünglichen Reparationsauf-
gabe auf die neue Tätigkeit als Zentral-
inſtitut für die Durchführung der
land wirtſchaftlichen Oſthilfe und
für die Hergabe langfriſtigenGewerbekredits an kleine undmittlere Firmen beſonderegs Jntereſſe.
Die Fragen der Finanzierung und Technik
der land wirtſchaftlichen Entſchuldung werden
im Bericht eingehend erörtert, wobei die
verſchiedenartigen Schwierigkeiten ausführ-
lich gewürdigt werden, die ſich den Entſchul-
dungsarbeiten, insbeſondere infolge der
Umſtellung auf die überwiegend unbare Ent-
ſchuldung, in den Weg geſtellt haben. Der
Bericht geht weiterhin auf Sinn und Bedeu-
tung des Sicherungsverfahrens für die oſt
deutſche Landwirtſchaft ein, bringt eine Fülle
von Einzelheiten über die Durchführung des
Entſchuldungsverfahrens und macht ſchließ-
lich eine Reihe von Angaben über verſchie-
dene Kreditaktionen der Bank auf dem Ge-
biet der Ernteſicherung ſowie der Sanierung
gewiſſer eng mit der Landwirtſchaft verbun-
dener Firmen, insbeſondere des Getreide-

Induſtrie Obiligationen.

Jnsgeſamt wurden von der Bank bis
zum 31. März 1932 7038 landwirtſchaftliche
Entſchuldungsanträge bearbeitet, von denen
5496

im Geſamtbetrage von 52,7 Mill. RM.
bewilligt wurden. Bis Mitte Juni erreich-
ten die Bewilligungen 21 Mill. RM. Jm
übrigen gibt der Bericht einen Ueberblick
über die von der Bank auf dem Gebiet der
Kreditverſorgung des Klein- und Mittel
gewerbes durchgeführten Arbeiten. Es
wurden langfriſtige meiſt fünfjährge
Kredite auf hypothekariſcher Grundlage an
kleine und mittlere Betriebe aus Jnduſtrie,
Handel und Handwerk des Oſtens zu ſechs
Prozent Zinſen vergeben; daneben in man-
chen Fällen auch kurzfriſtige Ueberbrückungs-
und Saiſonkredite. Bis zum Ende des Ge-
ſchäftsjahres konnten gewerbliche HKredite im
Geſamtbetrage von rund 13 Mill. RM. be-
willigt werden. Dieſe Zahl war bis Mitte
Juni d. J. auf rd. 21 Mill. RM. angeſtiegen.

Das Aktienkapital wurde zu Beginn des
verfloſſenen Geſchäftsjahres von 10 Mill.
Reichsmark auf 50 Mill. RM. erhöht, die
offenen Reſerven betragen rd. 67,3 Mill.
Reichsmark. Der Reingewinn von rd.
8,3 Mill. RM. ſoll, da eine Dividendenaus-
ſchüttung in der Satzung ausdrücklich aus
geſchloſſen iſt, verſchiedenen Reſervekonten

Amtsgerichts Bernburg war dann durch das handels. zugeführt werden.Wernher Deſſau zufaehgben worden. Seine uiederherſtellung durch das Kammergericht Golentandbrtete. werthest. Aneineniſt endgültig. Konkingentierung der Frühkarkoffel- et tetJ einfuhr. 6 Ve. Lpto. Aue G. I 67 0016 Fr. Centr. hoden- u.Fuſion in der thüringiſchen Zuckerinduſtrie. Aus Berlin wird gemeldet: Jm Reichs 90. 40. B. 13 w. 15) 66.50) Ptäbr. Br. G. Pt. Rm. 68, oo
Die Generalverſammlung der Zuckerfabrik h a I 6 o. do. R. 17 u. 18 66, 606 do. G. Komm. Ew. 651,00Straußſurt G. m. b. M. Tenehminte ver W ziger Frſweint ne Verordnung des z 40, K. 10) 66.006 Hannor. Läskr. Pfab.ſchluß für 1931 We H. genehmigte den Ab- Reichsminiſters für Ernährung und Land do. do. R. 211 66. 01 4 Ausg. 15. 2. 10201

tergeſührien R r planmäßig wei wirtſchaft, durch die die Einfuhr von Kar 6 40. kom B. 20 62,5016 do. Pfandbriefe 19261 72.00
nchmens Reorganiſation des Unter toffeln in der Zeit bis zum 31. Juli 1932 6 40. do. R. 6 do. do. 1927] 72,00
nchmens konnte der noch aus dem Geſchäfts unter Einfuhrverbot geſtellt wird. Ohne o. do. a An 25 Seorke d1925/26 5 t unter Einfuhrverbot geſtellt wird. a wxichr 1925/26 ſtammende Verluſtvortrag ſo t laſſen i z die Ein- Pr. Ztast. GId. R 8,6, 10 62, 006 do. do. 2weit getilgt werden, daß ſeine volle Beſeiti- arrilligung äugs e s g. B. o 61.00gung noch für 1932/33 mit Sicherheit fuhr von Kartoffeln, ſoweit ſie unter Ein o. 4o. K. 14 a. I 66.006 Anh. Rogg. I.-s. Aug.
warten iſt. Es konnte eine Verbeſf v Fer beziehung der ſeit dem 1, Juli 1932 einge 6 9o0. do. R. 18 63,005 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
Liquidität um 532 000 Mark h h führten Mengen 70 v. H. der Geſamt-6 4o, 4o0. R. 19 68, 005 Berl, Roggenwert 19251
Die Generalverſammlung beſchkof t werden. kartoffeleinfuhr im Juli 1931 nicht über 6 do. do B. 200. 21 62.0016Breel. Koblenwertanl..
a r ung beſchloß ferner die i Der Anteil der einzel Länder Fr. Pfäbr. Gpfr. m. 41 72,0015 Elextr. Mitteld. Kohle 4,25Ferabſetzung des St ſchreitet. er Anteil der einzelnen Länder 9 ,00ſ5Her Stammkapitals in erleich- t 6 do. do. Em. 42] 71,006 Ev. Lax. Anh. Roggw..terter F 59 m an dieſem Kontingent wird nach ihrer Durch-ter Form von 1,5 auf 1,2 Mill. Mark durch ſchnittseinf in den Monaten Jult 1980 do. do. Erw. 45] 71,00]5 Großkraftwhk. tiannov..Einziehung von 750 Anteilen an 400 Mk. die ſnitt unfuhr e n en Monaten Zu 6 do. Kom. m. 191 5Kur-u. Neumurk. Kogg 5,80
ſich im Beſitz d Veſeſſſ h h und 1931 berechnet. 72, Prv. S3ohbs. ds. Gpf.) 5Landseh. Centr.-Rogg. 6,70ſich im Beſitz der Geſellſchaft befinden. Ab 1, A 1932 tritt der handelsver- n ogs. 6,Schließlich wurde der Fuſionsvertrag mit der o I. uguſt 1932 tri t der an elsver- 6 do. o. do. 68. 005 Meoxl. -Sobwer. Roge. S
Zuckerfabrik Ebeleben G. m. b. H. einſtimmig traglich nicht gebundene höhere Kartoffelzoll J 3 37 67,60 e m
v 2 i. D. l t z in Kraft. do. do. usg. 1- 5 Pr. Cen .-Rogg. Pt.genehmigt. Das Unternehmen wird der wieder in Traft. iſt di 6 e. Centr. Bod. G. P. 27 69, 00]5 Prv. Suche Las. Roga. 7,80

Zuckerfabrik Straußfurt angegliedert und Dieſe Verordnung iſt erſte von deut e. ab 1o281 5Rogg. R. Berl. 1-111 6.42
rorläufig ſtillgelegt. Eine Wiederaufnahme (ber Seite erfolgende r er r 6 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,28 651, 105 ob Ideen Rogg. Pf. 6,81
der Zuckerproduktion in Ebeleben iſt wegen FUng, wie ſie von anderen Staaten, insbe- a Pr. G. A. A. II 5 West“. Lad. Prv. Kodl..
der Kontingentierung r in abſehbarer
nicht zu erwarten. Zeit

Keine Abrufe der Reichsbahn in Oberbauſtoffen.
Auf Grund des Ende vorigen Jahres dem Stahl-
werksVerband erteilten Auftrages hat die Reichs
bahn in den Monaten Oktober 1931 bis März 1932
400 000 To. Oberſtoffe abgenommen. Die Beſtellung
erfolgte ſeinerzeit in einer Höhe von monatlich
65 000 To bei einem Normalbedarf von monatlich
20 000 To., wobei vorgeſehen war, daß die Finan-
zierung aus Mitteln der ſteuerfreien Reichsbahn-An-
leihe erfolgen ſollte. Jnzwiſchen iſt der Bedarf der
Reichsbahn in Oberbauſtoffen weiter zurückgegangen,
ſo daß vorläufig neue Abnahmen nicht erfolgen; es
werden nur geringe Mengen bezogen, ſoweit ſie nicht
bei der Reichsbahn vorrätig ſind. Die Beſtände der
Reichsbahn in Oberbauſtoffen ſtellen ſich zurzeit auf
etwa 0,3 Mill. To., eine Menge, die zur Erneuerung
von 1500 Kilometer Gleiſen ausreicht.

ſondere von Frankreich, ſchon ſeit Monaten
gehandhabt wird. Damit iſt eine
grundſätzliche handels politiſche
Entſcheidung gefallen. Die erſte
Maßnahme der Einfuhrkontingentierung
liegt auf dem von der Regierung Papen vor-
gezeichneten Wege der innenwirtſchaftlichen
Orientierung der Handelspolitik. Bisher
waren einige Holzzölle erhöht, die Zwiſchen-
zölle für Speck und Schmalz beſeitigt und
der deutſch-ſchwediſche Handelsvertrag ge-
kündigt worden. Die autonome Kontingen-
tierung der Einfuhr, die zunächſt nur für
ein Erzeugnis vorgenommen worden iſt,
würde es der Regierung ermöglichen, die
Einfuhr auf das Maß des ohne Schädigung
des Binnenmarktes gerechtfertigten Bedarfes
zu beſchränken.

Leinvtger Börse vom 6. Imll.
m JAllg. D. Cred. A. 23,25 Mansfeld, Bergb. 18,00
Chromo Naſork 27,60 Norddtsch. Wolle
CröhvwitzerPapfer 18.00 Pittler Maschinen
Falhensein Gard, 42,60 Polvphon 33,60
Kasseler Jute 110,00 PrehlitzerBraunk. 82,00
Kirchner Co. 89,00 Rauchwar. Walter
Eandheatft Reipeig] 70,00 Riquet Co. S
Eangdein-Pfonh. 29,50 Fahlberg, List Co
heipa. Baumwolle 58,60 Schlema HIolzstoff
do. Wollkömmer Schubert 4 Salzer 127,00
do. Kammgarn 42,50 Sonderm. Stler
do. Hd.- u. V.-Bh. 665,00 stöhr Kammgarn 358,60
do. Bter Riebech 40,00 Thüringer Gasges, 82,25
Lindner. Gottfr. 18,60 do. Wolle 98,00

Friedrich-Alfred-Hütte voll beſchäftigt. Die
Kruppſche Friedrich-Alfred-Hütte in Rhein-
hauſen wird in den ſtillgelegten Abteilungen
am 13. Juli den Betrieb wieder aufnehmen.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 6. Juli.
Geld Brief Geld Brieft Dollar 4.209 4.2171 Pfund Sterl. 16,00 165,04

100 holl. Guld. 170.23 170 57) 100 italien. Lire 21,49 21 68
100 franz. Frks. 16.636 16,576 100 ſpan. Peſet. 3447 34.63
100 ſchweiz. Fr. 82,07 82,28) 1 argentin. Peſo 0.938 0,942
100 Belga 58 656 58 68100 finniſche M. 6,344 6,356
100 tſchech. Kr. 12,468 12.485 100 bulgar. Leva8,087) 8,068
100 ſchwed. Kr. 76.87 77,031 apan. Yen 1,179 1,181
100 norweg. Kr. 78,88 74,02)1 braſil. Milrs. A825 0,827
100 dän. Kron. 31,57 81,78) 100 jugſl. Dinar 6,693 6.707
100 öſtr. Schill. 61,95 52,05100 portug. Esc. 13,64 13,65
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 82.27 82.48

6proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe
am 6. Juli: 68.00.

Berliner Produktenbörſe vom 6. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 234 236 Futtererbſen 15.00 19,60
Roggen. märt. 187— 189 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte a Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 162-172 Wicken 16,00 18,00
Hafer. märtk. 157--161 Lupinen, blau 10,60 11,50
Weizenmehl 30,25--34,00 Lupinen, gelb 15.,00 16.50
Roggenmeh! Seradella, neu S

70 Proz. 265,60--27,40 Leinkuchen 10,30--10,60
Weizenkleie 10,25--10.60 Erdnußkuchen 10,60
Roggenkleie 10,00--10.50 Trockenſchnitzel 8,79
Vikt.- Erbſen 17,00--23.00 Soia-Schrot 10,20
Kl. Speiſeerb. 21,00 24.00

Berlin, 7. Juni. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,06, 2. Qualität 0,96. 3. Qualität 0.89
je Pfund. Tendenz: Stetig.

Magdeburg, 6. Juli. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,20.
Juli 32,45, 32,50, 32,55. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 6. Juli. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brief GeldJuli 5,60 5,25 November 6,00 5,85
Auguſt 5,55 5.45 Dezember 6.25 6,15
September 5,65 5,50 Mai 6,85 6,65
Oktober 5,85 5,65
Metallpreiſe in Berlin vom 6. Juli für 100 kg

in Reichsmarh). Eleltrolytkupfer wire bars 48,00.,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 34--36, Feinſilber für 1 kq ſein 37,00 40.25.

Berlin, 7. Juli. Elektrolytkupfer 48,00.
Berlin, den 6. Juli. Amtl. Preisfeſtſtellung

für Zink ab 13.55 Ahr. Tendenz: luſtlos.

Held Brief Geld BriefJuli 18,50 18,00 Jan. 21,50 18,50Aug. 19,00 18,265 Febr. 21,75 20,00
Sept. 19,25 18,75 März 22,00 20,25
Okt. 20,00 18.75 April 22,50 20,50
Nov. 20,50 13.00 Mai 22.50 20.50
Dez. 21,00 19,650 Juni 23,00 21.00

d I e 3 z 2Jnſolvenz in der Thüringer Porzellan
induſtrie. Die ſeit 40 Jahren beſtehende Por-
zellanfabrik Fr. Pfeffer GmbH. in Gotha
(Stammkapital 250 000 Mark) iſt in Zah-
lungsſchwierigkeiten geraten und hat das ge-
richtliche Vergleichsverfahren beantragt. Das
Amtsgericht Gotha hat daraufhin das Ver-
fahren eröffnet.

Waſſerſtände, bedeutet über, unter Null.
Saale W.F. Elbe W. F.Grochlitz 7.-0,80 Auhig 7.0,73 20Trotha 7.-1,70 06 Dresden 7. 0,62 46Bernburg 7.070 10 Torgau 7. i 26

Calbe, O.-P. 7. -1,46 O Wittenberg 6. 42,64 29
Unterpeg. 7. 40,22 28 Roßlau 7.4-2,2055Grizehne 7.40 e 18 ken 7.2.32 46

Havel Barby 7.-1,9631Brandenburg Magdeburg 7. 1.15]08
Oberpegel 7.42,00 20Tanger-
Unterpegel 7. -0,66 14 münde 7.-2,09 13
Rathenow Wittenberge r uOberpegel 7.1,40 03 Lenzen 6.-1,90 09Unterpegel 7.0,17) o1Dömitz 7. 12 06
Havelberg 7. 1.62) 02jDarchau 6. 00 11

h ereowwnggoſ t sgeocwweowrges och arBerliner Börse er de 0/0 78 eigene Wachabl. Siine dagengen n e W
eu- 7 e J el 455 Salzdetfurth Kali 168,50 170,76 do. Tüllfabrikvom 6. Juli o. Habeoch a C. Th. Goldschmidt 17,67 47,63 y S 7 Bangen Mosch. en steat Fern

Deufecae Amlefhen Inäustrie-Bhien do. Baumwoll AG. a 67 Hallesche Masch. 40,251 do Bergwerk 17,25 Sarotti-Schokol. 54,50 54, 00 Vorwohler Portl. 28,0
do. Cont. GasDess. 88,20 28,82 Hamburg. Elektr. 86726 84,761 do. Münlem. 77.00 75/50 Sauerbrev Masch. 2,87 P a6. 7. 5. 7. Aceumulat.-Fabr. do. Erdöl-A.-G. 69,75 69,37 Banner G. 25 er n 4100 41 35Saxonia, Zement anderer Werke 26,00 26,00

B. e l er Harburger Eisen 22,00 20,00Mansfeld Bergb. 13,00 18'00 Schieß-Defries Weinn. 23 f. 1.12. S Adlerhütten Glas 28,001 (9o. Kabelwerke 17,75 17,76 Harburg. Gamm 19767 12787 Mavenſb. Buacau 47700 47 50 Schneider. Hugo 20,26 19,001 2lsw.- Holst.
6 do. für 2. 9. 35 79,50 80,00] Alexanderwerk do. Linoleumwk. 33,75 80,650 e Berge 50 9. Kappe 47.50 S önebeh, Met. „Eisenwerkel 57 Alg. Kunstzijde U. 85,75 36,00 do. Post u. Eb. Vk.. Hedwigshütte S 60 Mech. Web. Lind. 6 00] 4,00 Schubert Salzer 126,25 126.75 h 98,00 99,50

Reichsanl. 27 ,00 63,26] Allg. Elektr.-Ges. 25,75 24,26 do. Schachtbau lHeidenau Papier 16 60 16 00Mitteid Stohlwrk, 47001 Schuckert Co. 61,87 62,12 2753 rer 3.25
D. Reichssch. K. 7 00) Alsen Portl.-Cem. 57,00 60,00 do. Spiegelglas. 237.00debra. Müblen 2770 a Schulth.-Patzenn. 55,00 5450 egelin Rubſabr. 8,60 8,75Voung- Anleihe 62,650 62,2651 Ammendf. Papier 46,00 44,75 do. Steinzeug 63,00 52,00 n er a 20 00 Neckarwerke Siegen-Sol. Guß Wegelin &Hübner
r 73,80 78,12] Anhalt. Kohenw- 46,76 47,75 do. Teleph. u. Kab. 28,75 28,00 Nilpert Maschin.. 4 T Niederl. Kohlenw. 126,50 129.60Sjegersdrf. Werke 30, 25 27,00 Menderoth h

r. Staatssch. do. do. Vorz 6656,00 do. Ton- u. Steinz. 24,25 23,00 Hirsch Kupferw- Nordd. Eiswerke 57 00 Siemens Glasind. 20 o Wersch.-Weißent. 44,00 42,00e n Ankerwerke A. G. Disch. Eisenhdl. 1276 13 26 gchber eder 7 7 VFordd. Kabelwerk 47.00 46,00)Siemens SHaiske 12490 128,50 Westeregeln Alk. 105,00 108,00
ärir Staates 26 r o tagt Hochtiet Akt. Ges. 61,00 51.00 Nordd. Wollkäm. F Sinner A.G. 43,00 Witte neuern Cdo. im. 27u. La.B 465,25 48,75 Zugsb Nbg Atfbr- 32,25 20,00 Dammitesch Hoesch-Köln AG. 26'67 26.00 Oberb. Veberl. Z. Zongerm. K Stier wut cnerl
à 1800 77 o Bach Ladewigj Beornbagt c 35,00 83,0fjoffmann, Stärker 0Oberschi. Eis.- Bd. 6.9001 5 5.Sprengst Carbon. Wrede HiaizereiReichsp. 30 F. P. J. Bemberg 33,00 33,87 Oscar Dörfer Hohenlohewerk C 1400 do. Kokswerke, 32.25 8228 Siader I ederfabr. 60,26 6176 e T l „78 e 87w0 8780 J. Berger Tietban 124.00 12150 Portmund. A Br. 120,50 119,2ffoIstenbranere i do. do. Genuß 80,75 80.00 Stadtberger Hütte Wunderlich Co. 22,50
6 Pr Lds gen u 67 25 66 761 Bergmann Elektr. 15 60 16,50 Dresden. Chromo T Notelbetriebsges. 39,50 88,00Odenw. Hartst. Ind 87,60 Staßfurt. Chem. Fb 38,00 Zeitzer Maschfbk. 30,00 30.00
Deutsche Anleihe Berl. -Guben. Hutf. Baree e 7 Hubertus Braunk. C GOeking. Stahlw. Steatit-Magtieèesta ZFellstoff- Verein 3,00 2,62Ausſos Schein 48 10 42 251 Berlin Holz-Kont.. 10,00 Dvnamit A. Nobe 48,26 48,00uta Breslau 21,60 20,25Orenst. 4 Koppel 28,50 23,25 Steinfurt Waggon do. Waldhof 25,60 26,00
r do. -Karlsruh. Ind. 28,00 27,00 Eilenburg. Kattun Lorenz Hutschenr 35,00 20,80 FRönr Berge 18.76 e Stickeret Plauen 49.50 49,50 Zucktb. Rastenbg. 32,50 82.75

ohne Ausl.-Sch. 5.201 4,66 do. Maschinenb. 18,25 18,60 Eintracht Braunk. 120,50 129, 25 do. Fran u a R. Stock Co. 30,00 80,00Anh. Ani.- Auslos. Berthold, Mess. L. 9,00 8,75 kisenb. Verk. M. C 7 s se Bergban 130,00 180,00 Jan Pint 3 J g. Stöhr Kammgarn 32,75 82,70 Bank- Aen
Thür. Ani. Auslos. 38.00 84,001 Bösperde Walzw. 1150 18,25 Elektra Dresden 102,28 r 6,00 Pitier Lo Wert C Ftolberger Zinkh. 12,50 20.00 Aiig. Dt. Cred. A. 29.26 75.26
Hi. Wertbest. An Brauhaus Nürnbg. 98,001 Flektr.-Liel-Ges. 66,00 63,50 ucgerrabr. Pilauen Gardinen 24 00 23 e Sebr. Stolwerckh 22,00 2060 Bank t. Brau-Ind. 70,00 69,00
4Dt. Schutzg. An 206 2,70 Braunk. &Brik. Ind 180,60 129, 00 Elektr. W. Liegn.. Kahla Porzellan 8,501 do. Tul u. Gard. Svensks Tändzst 7,50 Berl. Handelsges. 88.00 88,00

Braunschuw. Kohl. Elek. Licht u. Kraft 74,00 78,00Kaiser-Keller AG. x c r do. Hypoth. Bank 122,00 122,00do. Jute-Spi Engeinhardt- B 72 71 20 a. Aschersib. Polvphonwerke 35,25 34,00 Conr. Iack Cle.v ehrs Anglen o. Jute-spinn. 2 ngelhardt-Brau. 72,00 1,28 aliw. Ascherslb. 95,00 95,50 Porzeillant. Tettao J C Tat.- Sal. a. Sp. go. Kassenverein 39,00er do. Maschinen Eschweil. Bergw. 173.00Klöckner- Werke 24,26 24.00 Preußengrube Tempelnofer Feld Brnschw.-H. Hyp. Scher cr. S D r 22,00 22,00 ExcelsiorF ahrrad S C. H. Knorr A.G. 154,00 15400 Radeberg Export 129.00127 00 Teutonia Misburg Commers u. Pr. B 16,00 16,00
A. G. t. Verkehrsw. 29,50 20 60 Broum. Boveri Co. 18,50 16,50 ſpanib. Saccharin 8,50 F. z. Köln. Gas- u. Elktr. Rasquin Farbwrk Ihale Fisenhbütte Banz Priv. v. BB- al
A. i Kr. 5900 6700 Brüning Sohn Falkenstein Gard. 4287 42,00Körbisd. Zuckerfb. Raihgeb. W T Thür. Bleiweißfbk. PDarmstu. Nat:.-Bk. 18,50 18,60ha i. Zugerus Eisenw- 27.27 26,75 f. G Farbenindust. 92,87 92.00örting, Gevri 28 1,80 Raucda waſſez T 4140 Eiektr. a. Gas Des Landesbank 15.25 16.26
Heringe gr. Bl Guidemireri. 21.00 Feibisc A. a ringen S Farenebo S. T o Gasg, heipzig s1eo s go Dontsche Bani uCanada-Abl.-Sch. 22,50 28,00] Capito Klein A PFein-Jute-Spinne 37.,00 KKkyvffhäuserhütte 68,7651 Reſchelt Met s r S o Leonhard Tietz 5725 6880 Disconto-Ges. 30,00 80,00
do. Keichsb a. 7876 7876 Charl. Wasserwi. 59,87 59,12 Feit. Guilleaume, 4100 40,87Taurahüite h4o. Cha o 74,87.58 friptis Akt. Ges. PDi. Golddiscont-B. 60,00
Gr. Casseler Sir I. Chemievoliq. 12462 124, 00 Flensb. Schiffbaun Leivz. Br. Riebeck 3570 48 00 do. FElerricitat 71 do es do Tiſfabris Flöhasf P. Hvp--B. Berlin v
r. Casseler Oiro. chem Fbr. Buck u Fraustädt. Zucker 49,50 do Landkraftw. h v s rizita 71. 68,00 Dt. Ueberseebank 27,50 27,50do. do. V.-A. 1870 e. a. n 477 o 48 80 Friedrichshütte 4 rn 53: u 84,00) 38,00 n r. S Dresdner Bank 18,60] 16,50jb.- Blankenbg. 45 ne 50. R Frigier Co. 7 T ,76 0, 62 do. Stahlwerke 48;50 49,25) Ver. lanzstoff. ne HallescherBankv., 38,00] 38,00le-Hettstedt 8,501 do. do. w. Heyden 32,87 8160 S. LeonhardBraunk. Rh.-Westf. Kalk w. 1h1h10. Gothaniawerk Hamburg. Hvp.-B. 48c0 4250Amer. Pack. 18.32 12,371 do. Ind. Gelsenk fFroebeln Zuckert. 62,00) Leopoldsgrube 18,00 18,00 do. do. Sprengst- do. Harz. Portl.C. 87,oo] 88,00 Hannov Boden

Hamburg. Hochb. 48.00 44;00] do. Avert 29,50 26,00 Gebhardt Co. 26,001 ILichtenberg. Terr. David Richter A. G. 1826 o. Laus. Glasw. 14 o r D 7qo. Sudam. Dpfsch 26 601 Chromo Najork Gebhardt König ILindener Brauerei A Riebeck Mont. 6080) 50.50 do. Märk. Tuchfbk. Meining. Hyp. Br.

e ken e e e e heni 140 3 reil We h e v 00Niederlaus. Banrddisch. Llovd 14.00 12,87 ca o Sestfurel-Loewe 9175 60780 L ingel Schuhtabe. 20,00Ph. Rosenth. Porz. 30,00 81 o do. Smyrna-Tepp Reſchabank. 129,76 182,00
Werniger. Contin. Gummiw. 84,75 83,50 Gildemeistersco. Lingner- Werke Rositz Zuckerraff. 2260 22 00 do. Stahlw. v. d. Z. Sehsigche an t o

dtsch. Klsenb.. Contin. Linoleum 28,87 28,26 Gladbacher Wolle C. Lorenz A. G. Ruschewevn l 90. Thür. Meta o. Bodencredit 5000] 456.Aptelineter. 638,00] Cröllwitz Papier Glas Schaike C Tövwenbraueret 73,00. 32760 Rüigersteh. A. G. 33871.8280, V oper Tei-Drahie, 1800 16.00 Wiener barer l
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Mord an einer zwölffährigen
Schülerin.

Jn der RathenauStraße 9 in Hennigs
dorf bei Berlin. wurde ein ſchweres Ver
brechen verübt. Jn der Trunkenheit tötete
der 28 Jahre alte Arbeiter Ernſt Küßner
in der Wohnung ſeiner Eltern die 12 Jahre
alte, im Nachbarhaus wohnende, Schülerin
Käthe Zabel durch mehrere Meſſerſchnitte
und meldete dann der Polizei ſeine Tat.
Er wurde durch die herbeigerufene Berliner
Mordkommiſſion einem längeren Verhör
unterzogen.
Der Mörder war ſchon mehrfach wegen

Sittlichkeitsvergehen beſtraft worden und
hatte erſt vor wenigen Wochen wegen eines
Ueberfalles auf eine Frau in Tegel eine Ge-
fängnisſtrafe von mehreren Monaten ver-
büßt. Geſtern war Küßner, der anſcheinend
geiſtig nicht normal iſt, in eine Gaſtwirtſchaft
in der Nähe der Wohnung ſeiner Eltern
gegangen und hatte ſich dort ſtark angetrun-
ken. Auf dem Heimweg traf er die auf der
Straße ſpielende Schülerin Käthe Zabel.
Unter irgendeinem Verſprechen veranlaßte
er das Mädchen mit ihm ins Haus zu gehen.
Nachdem er ſich an ihr vergangen hatte, tötete
er ſie durch Meſſerſtiche. Dann verließ der
Mörder das Haus.

Auf der Straße traf er eine zufällig vor-
überkommende Polizeiſtreife, der er mit-
teilte, daß er einen Luſtmord begangen habe.
Darauf lief er weg, wurde jedoch von den
geten eingeholt und nach dem Revier ge-

racht.

Allgemeine Mißwirtſchaft ſtrafmildernd.

Die Strafanträge
im Breslauer Ortskrankenkaſſenprozeß.
Nach ſechstägiger Verhandlung ſtellte der

Vertreter der Staatsanwaltſchaft im Bres-
launer Allgemeinen-Ortskrankenkaſſen-Prozeß
folgende Anträge: Gegen den Hauptange-
klagten, den ehemaligen Abteilungsleiter
Bartſch, wegen fortgeſetzten Betruges in zwei
Fällen drei Jahre Gefängnis und drei Jahre
Ehrverluſt, ferner wegen fortgeſetzten Be
truges gegen den praktiſchen Arzt Dr. Wies-
ner zwei Jahre Gefängnis, gegen die anderen
drei Angeklagten Gefängnisſtrafen von einem

ſechs Monaten bzw. fünf und drei Mo-
en.
Jn der Begründung führte der Vertreter

der Anklage aus, ſeine Anträge wären bedeu-
tend höher ausgefallen, wenn er den Ange-
klagten nicht hätte zugute rechnen müſſen, daß
bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe eine
allgemeine Mißwirtſchaft geherrſcht hätte und
jedes Kontrollſyſtem ausgeſchaltet geweſen
wäre. Beſonders leichtfertig wären Verwal
tungsdirektor Kirchhoff und der Vertrauens-
arzt Sanitätsrat Dr. Niché geweſen.

Der einzige, der die Materie vollkommen
beherrſcht hätte, wäre der Hauptangeklagte
Bartſch geweſen, der ſeine Kenntniſſe dazu
ausnutzte, um die Allgemeine Ortskranken-
kaſſe und den Fiskus zuſammen mit ſeinen
Komplicen zu betrügen.

DerschmuggelanderWeſtgrenze

a Die umſfangreich ſich der Schmuggel an der
Weſtgrenze des Deutſchen Reiches, beſonders
in der Gegend von Aachen, entwickelt hat, geht
aus einer Aufſtellung Hervor, die jetzt das
Hauptzollamt Aachen über die Aufgriffe im
erſten Halbjahr 1932 veröffentlicht. Danach
ſind in den ſechs Monaten insgeſamt 10 481
Strafanträge wegen Schmuggels vom Haupt-
zollamt Agchen erfolgt. Unter den beſchlag-
nahmten Waren befinden ſich u. a. über
3 Mill. Zigaretten, faſt 31000 Kg. Kaffee
60 000 Ka. Zucker, 22 000 Kg. Getreide, 20 000
Kg. Mehl, ſowie 12 500 Kg. Brot.

An Transportmitteln, die beim Schmug-
gel benutzt worden waren, wurden über 400
Fahrräder, 45 Kraftwagen und 18 Krafträder
beſchlagnahmt. Man muß bei dieſen Zahlen
noch berückſichtigen, daß bei weitem nicht die
Hälfte der Schmuggler gefaßt wird.

Er bitkek, gehängt zu werden.

Der amerikaniſche Tierarzt Harold Guil-
foyle iſt untröſtlich, weil das Obergericht von
Connecticut ſich für außerſtande erklärt hat,
ſeine Bitte, gehängt zu werden, zu erfüllen.
Guilfoyle, der ſeine Unſchuld beteuert, war
wegen Tötung einer Frau Claire Kavanagh
Gaubdet, mit der er ein Liebesverhältnis unter-
halten hatte, angeklagt. Er war zunächſt
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden.

Aber die Berufungsinſtanz erkannte nur
auf Totſchlag und wandelte das Todesurteil
in eine lebenslängliche Freiheitsſtrafe um.
Als Guilfoyle die Entſcheidung erfuhr, war
er außer ſich. „Jch will unter allen Umſtänden
gehängt werden“, ſchrie er. „Ein Todesurteil
iſt einer Freiheitsſtrafe auf Lebenszeit weit
vorzuziehen. Jch bin ohne Freunde und ohne
Geld und ich will von dem ganzen Leben
nichts mehr wiſſen.“ Der Richter zuckte mit
der Achſel: „Jch könnte dieſe Bitte nicht er-
füllen, auch wenn ich es wollte“, ſagte er. „Da
iſt nichts zu machen!“

Vor dem Richter,
„Jch muß Sie jetzt zum neunten Male wegen

Taſchendiebſtahls verurteilen! Was haben Sie denn
das letzte Mal bekommen?“

„Nur ein Dreimarkſtück und einen Hausſchlüſſel,
Richter

Wer Die amerikaniſchen W
geland

Die amerikaniſchen Spree James
Mattern und Beunet G e in Ber
lin erwartet wurden, ſind geſtern um 17.40

r z d Feldelandet. r ugzengKunde über den Flugplatz uf ſetzte dann,

von den etwa 1000 Wartenden bege a mit
Tücherſchwenken und Händeklatſ
grüßt, glatt auf. Jm ſelben Augenblick
ging die amerikaniſche Nationalflagge am
Hanuptmaſt hoch. Es ertönte die amerika-

ten. Die Maſchine wurde ſofort nach der
Landung in die Halle der Lufthanfa geſchafft.
Dort gab Griffin Anweiſung zum Tanken, da
der Weiterflug nach Moskau möglichſt raſch
angetreten werden ſoll.

Hauptmann Griffin und Leutnant Mat-
tern gaben nur ſparſame Auskunft über ihren
Flug, da ſie den Wunſch hatten, ſich zunä ſt
einmal zu erfriſchen. Sie ſagten nur, daß ſie
über dem Ozean recht ſchlechtes Wetter gehabt
hätten, das ſie zwang, teilweiſe bis auf fünf
Meter auf die Wellen herabzugehen. Gelit-niſche Nationalhymne. Mit vergnügten Ge

re

Die beiden amerikaniſchen Weltrundflieger Griffin und Mattern werden nach ihrer
Landung im Berliner Flughafen Tempelhof herzlichſt begrüßt.

ſichtern entſtiegen die Flieger ihrem Flug
zeug.

Bis auf fünf Meter über den Wellen
des Ozeans.

Nachdem die beiden Weltflieger Griffin
und Mattern gelandet waren, empfing ſie
ſofort der übliche Anſturm der Photographen,
Tonfilm- und Preſſeleute. och ziemlich
friſch entſprangen die beiden Piloten ihrer
Maſchine. Mattern, der die Führung hatte,
machte einen faſt noch friſcheren Eindruck als
Griffin, der

umgeben von vielen Benzinkannen,

Waſſerſäcken und anderen Vorräten, wohl ein
ziemlich ungemütliches Leben in ſeiner
Kabine geführt haben mochte. Es koſtete die
Vertreter des Reichsverkehrsminiſteriums
und der amerikaniſchen Botſchaft viel Mühe,
die Piloten endlich zu einem kurzen Ruhe-
aufenthalt in das Flughafenhotel zu beglei-

ten hätten ſie zum Schluß des Fluges unter
ſtarkem Hunger, da ihre Lebensmittelvorräte
e dieſe lange Reiſe etwas zu knapp geweſen
eien.

Zu dem Empfang, zu dem ſich zunächſt der
amerikaniſche Botſchafter Sackett mit Begleit-
perſonal aus der amerikaniſchen Botſchaft, der
Miniſterialrat Dr. Wegert aus dem Reichs-
verkehrsminiſterium, in Vertretung von
Miniſterialdirigent Brandenburg und Stadt-
rat Aöler als Vertreter der Stadt Berlin
eingefunden hatten, waren ſchließlich nur noch
wenige offizielle Perſönlichkeiten anweſend, da
die führenden Perſonen der amerikaniſchen
und deutſchen Behörden ſchon die Hoffnung
aufgegeben hatten, die Flieger noch eintref-
fen zu ſehen.

Hkart nach Moskau.
Die amerikaniſchen Weltflieger ſind be-

reits am Mittwoch abend um 21.02 Uhr vom
Zentralflughafen Tempelhof zum Weiterflug
nach Moskau geſtartet.

Hagelwekter in Bayern.
Mehrere Millionen Mark Schaden.

Am Mittwoch nachmittag gingen über
Bayern Gewitter nieder, die beſonders im
bayeriſchen Allgäu ſehr heftig waren. Füſſen
wurde eine halbe Stunde lang von einem un-
gewöhnlich ſchweren Hagel-Wetter heimge-
ſucht. Tauſende von Fenſterſcheiben wurden
zertrümmert. Die Gärten, Anlagen, Wieſen
und Felder ſind völlig zerſtört. Der Schaden
ſoll ſich nach den erſten Schätzungen auf
mehrere Millionen Mark belaufen.

Von einer Rieſenſchlange
aufgefreſſen.

Die Rieſenſchlangen der Tropen, über die
ſo viele phantaſtiſche Erzählungen verbreitet
werden, ſind, obwohl ſie mehrere Meter lang
werden und einen Menſchen in ihrer Um-
ſchlingung töten können, verhältnismäßig
harmlos. Die Tauſende von Opfern, die in
den tropiſchen Gebieten den Schlangen all
jährlich zum Opfer fallen, ſind vielmehr in
der Hauptſache auf das Schuldkonto der
kleinen Giftſchlangen zu ſetzen, die, zufällig
gereizt, dem Menſchen zum Verhängnis
wurden.

Es kann natürlich auch vorkommen, daß
eine der großen ungiftigen Schlangen einen
Menſchen angreift, z. B., wenn ſie außer-
gewöhnlich hungrig iſt. Von einem ſolchen
Fall wird aus Thaton in Burma berichtet.
Ein junger Burmeſe namens Chit Khine
ging mit ſeinen Jagdgenoſſen auf die Jagd
und hoffte, einige Tauben, Pfauen oder
Papageien ſchießen zu können, vielleicht auch
ein Stück Wild. Das Gebiet um Thaton, wo
die Geſellſchaft jagte, war flach und mit Reis-
feldern beſtanden, auf der einen Seite verlief
ein Höhenzug parallel der Küſte. Die Berge,
die die Geſellſchaft beſuchte, ſind nicht hoch,
fallen aber nach dem Meere hin ſteil ab.
Dort, bei den kleinen, weißen Pagoden, die
die Berge krönen, ruhten die Jäger, um dann
die Suche mit den Hunden aufzunehmen. Die
Geſellſchaft teilte ſich, nahm das Treiben auf
verſchiedenen Wegen auf und verabredete, ſich
ſpäter am Ausgangspunkt wieder zu treffen.
Während des Treibens begann es zu regnen.
Chit Khine wurde noch geſehen, wie er ſich
unter einen Baum ſtellte, um Schutz zu ſuchen.
Als ſich die Jäger nach beendetem Treiben
wieder verſammelten, vermißten ſie ihren
Kameraden. Sofort begannen ſie, ihn zu

ſuchen und begaben ſich an den Baum, wo
er zuletzt geſehen worden war. Aber auch
dort fand ſich keine Spur.

Plötzlich entdeckte einer der Jäger auf dem
Boden ein Paar Schuhe und Fetzen eines
ſeidenen Hemdes, das zweifellos dem jungen
Burmeſen gehört hatte. Sofort wurden die
anderen Jäger alarmiert. Bald fand man
auch das Gewehr des Vermißten auf einer
Wurzel liegend und in der Nähe des Fund-
orts eine Pythonſchlange, die bewegungslos und
geſättigt dalag. Die Geſellſchaft erkannte ſehr
bald, daß ihr Freund das Opfer des Reptils
geworden war; aus dem Verhalten der
Schlange konnte man Schlüſſe auf das Vor-
gefallene ziehen. Man nahm an, daß die
Schlange ſich vom Baum herab auf den Un-
glücklichen fallen ließ. ihn umſchlang und
tötete. Es waren keine Spuren eines Kampfes
zu bemerken. Man tötete das Reptil und
brachte es zur Sektion nach dem Hoſpital von
Thaton. Dort beſtätigte ſich der furchtbare
Verdacht; die Schlange hatte Chit Khine ver-
ſchlungen.

Dlc»ccc
Räuberunwefen in der Umgegend

von Inſterburg.
Zwei Beſitzer überfallen.

Die Gegend von Groß-Schunkern bei
Jnſterburg iſt in der letzten Zeit wiederholt
von Räuberbanden heimgeſucht worden. So
wurde in der Nacht der Beſitzer Barſcheis auf
dem Hof ſeines Gehöfts überfallen.

Aus dem Hinterhalt
wurden auf Barſcheis mehrere Schüſſe abge-
geben, von denen drei ihn in den Oberſchenkel
trafen. Trotz ſeiner ſchweren Verletzung
feuerte der Ueberfallene ebenfalls, und es
entwickelte ſich ein regelrechtes Feuergefecht.
Schließlich zogen ſich die Banditen zurück. Die
ſofort herbeigerufenen Landjäger konnten
bisher die Verbrecher nicht habhaft werden.

Vor längerer Zeit erhielt ein anderer Be-
ſitzer namens Perkuhl einen Brief, in dem er
aufgefordert wurde, in einer der nächſten
Nächte 1000--1500 Mark bereitzuhalten,
andernfalls er erſchoſſen würde. Die davon
benachrichtigte Landjägerei ließ das Gehöft
daraufhin wochenlang überwachen. Als ſich
die Banditen einen Monat hindurch nicht mel-
deten, hob man die Ueberwachung auf. Kaum
aber fehlte der polizeiliche Schutz, als die
Räuber das Gehöft, das ſich nur einige hun-
dert Meter von dem des Barſcheis entfernt

Ahſeger in Berlin l esverlangten Betrag auszuhändigen. Die Suche
nach ihnen war auch diesmal ergebnislos.

die Fahrt ins Blaue.
Die engliſche Eiſenbahnverwaltung hak

dieſe Jdee zuerſt gehabt, indem ſie in geheim
nisvollen Anſchlägen den Londonern eine
„Fahrt ins Blaue“ verſprach eine Eiſenbahn
fahrt alſo,

bei der beim Antritt der Reiſe niemand
wußte, wohin ſie gehe

und was einem am Ende der Fahrt bevov-
ſtände. Es iſt im Grunde genommen wie
ein Geſchäftstrik.

Das Geheimnisvolle lockt und reizt.
Die Engländer aber waren begeiſtert von

der Jdee, und daraufhin hat kürzlich auch die
Reichsbahndirektion Eſſen einen Verſuch mit
einem „Ausflug- Sonderzug nach X.“ gewagt.
Es wurde nur bekanntgegeben, daß der „ge-
heimnisvolle“ Zug um 12.40 Uhr mittags
Eſſen verlaſſen werde. Das Ziel und die
Abſichten, die die Reichsbahnverwaltung mit
den Reiſenden hatte, wurden geheimgehalten.
Nur „Attraktionen“ waren angekündigt. Die
Beteiligung koſtete 1,80 RM. Das Geheim-
nisvolle übte den erhofften Zauber aus. Schon
Tage vorher war der Sonderzug ausverkauft.
800 Menſchen ließen ſich in fataliſtiſcher Er
wartung an ein unbekanntes Ziel mit unbe
kannten, nur erahnten Erlebniſſen fahren.
Es war ein voller Erfolg. Die Reiſenden
waren reſtlos zufrieden. Die Fahrt endete
inmitten einer ſchönen Landöſchaft des Land-
kreiſes Recklinghauſen, in der Nähe der
romantiſchen Waſſerburg Lembeck. Dieſe
Burg war die „Attraktion“; die Reichsbahn-
direktion hatte erwirkt, daß ſie für ihre Gäſte
zur Beſichtigung freigegeben wurde. Das
nächſtemal will es nun die Eſſener Direktion
mit einer zweitägigen Wochenendfahrt ins
Blaue verſuchen.

Auch die Reichsbahndirektion Berlin lieb-
äugelt mit der Jdee. Sie traut nur nicht ſo
recht den Berlinern, die, wie allgemein be-
kannt, gerne „meckern“. Wenn das nur einer
tut, iſt es nicht ſchlimm, wenn aber tauſend
meckern (denn ſo viel gehen in einen Sonder-
zug), dann beſteht nach den bisherigen Ber
liner Erfahrungen ſehr leicht die Möglichkeit
zu turbulenten Szenen. Und dieſem Riſiko
möchte ſich die Reichsbahndirektion Berlin
begreiflicherweiſe nicht gerne ausſetzen. Viel-
leicht verſucht ſie es aber doch.

Die Skahlfeder des Ariſtokeles.
Die Metallfeder war den Alten nicht un-

bekannt. Man hat in dem angeblichen Grab
des Ariſtoteles ein Stück Metall gefunden,
das genau wie eine Gänſefeder geſchnitten
und geſpalten war, und bei den Nachforſchun-
gen, die im Jahre 1876 in römiſchen Gräbern
auf engliſchem Boden gemacht wurden, ent
deckte man ein ähnliches Jnſtrument aus
Bronze.

Wir wiſſen, daß Stahlfedern Ende des
17. Jahrhunderts in Frankreich angefertigt
wurden. John Byron berichtet im Jahre
1723, daß er eine Stahlfeder beſaß

und vergeblich verſucht habe, ſich ein
zweites Exemplar zu beſchaffen.

Jm folgenden Jahre wurde eine dem Dichter
Churchill gehörige Stahlfeder aus ſeinem
Nachlaß für fünf Pfund Sterling verkauft.
In den Archiven der Stadt Birmingham be-
findet ſich eine Urkunde, die ausſagt, daß um
das Jahr 1802 Stahlfedern zu dreißig Schil-
ling je Dutzend verkauft wurden, und in der
Liſte der Gegenſtände aus dem Beſitz des
berühmten Erfinders Dr. Prieſtley, die wäh-
rend des Aufſtandes des Jahres 1791 zerſtört
wurden, wird auch eine Stahlfeder in einem
ſilbernen Etui erwähnt, ſowie eine Metall
feder, deren Wert auf zehn Schillinge ange
geben wird. Alle dieſe Federn waren mit der
Hand hergeſtellt.

Der Schöpfer der fabrikmäßigen Her-
ſtellung der Stahlfedern war John Mitctchell,
der eine vollſtändige Umwälzung der Fabri-
kation durch eine enorme Steigerung der
Produktion und die dadurch mögliche Preis
herabſetzung herbeiführte.

Fiſche ſchwimmen mit den Augen.

Jeder Angler weiß, daß die Fiſche
normalerweiſe gegen den Strom ſchwimmen;
aber kaum, welchen Bewegungsgeſetzen ſie
dabei folgen. Jm Zuſammenhang mit Unter-
ſuchungen über dieſe Frage wurden in
Amerika aufſchlußreiche Experimente vorge-
führt. Fiſche aus verſchiedenen Flüſſen und
Gewäſſern wurden in ein laängliches
Aquarium geſetzt, deſſen Boden und Seiten
mit einem ſchwarzweiß geſtreiften, vorwärts
und rückwärts beweglichen Tuche umhüllt
war. Dieſes Tuch ſuggerierte den ahnungs-
loſen Fiſchen die „Strömung“, und zwar mit
Erfolg; obwohl man doch annehmen ſollte,
daß ſich Fiſche wenigſtens in ihrem Element
auskennen Wurde das Tuch nur langſam
in der Richtung bewegt, in der die Fiſche
ſchwammen, ließen ſie ſich täuſchen und
ſchwammen, ihrer natürlichen Neigung ent-
gegen, „ſtromabwärts“. Bewegte man das
Tuch ſchneller, drehten ſie ſich raſch um und
ſchwammen „gegen den Strom“. Allerdings

2

gelang dies nicht bei allen Fiſchen. Am
ſchnellſten reagierten diejenigen, die aus
raſchfließenden Flüſſen ſtammten, mährend
ſolche aus langſamfließenden oder gus tiefen
Gewäſſern ſich um die „tuchene“ Strömung
kaum kümmerten. Clauſen meint, daß der
Sehappargt im Schwimmſyſtem der Fiſche
eine wichtige Rolle ſvielt, und erklärt ihr
Verhalten damit, daß eine Beziehung be-
ſtehen müſſe zwiſchen der Schnelligkeit, mit
der der Fiſch auf einen optiſchen Reiz
reagiert und der Schnelligkeit des Waſſers,

bendet, überfielen und hei Park in die zas er gewohnt in.
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Restposten, Einzel- und Musterpaare teilweise

zu Bruchteilen des früheren Wertes

brüder so mann
Kleine Ritterstraße 4

Zaison chluss- Verkauf
gewaltige Mengen Schuhe für Damen, Herren
u. Kinder sowie Hausschuhe u. Turnschuhe

begtüſt T
Einer geehrten Einwohnerſchaft ſowie

per Ltr. MKarragonazot, ſüß 189),Alk.,3,5Beéb. 95

Deutſcher Wermutwein II 0.75MalagagoldenOrigin. Jmportw. 1.30

O9 alles per Liter loſe vom Faß G

Weine zur Bowle
31 er Edenkobener 0. 55
31 er Horrweilerer 09.65
31 er Gaubickelheimer 0.75
31 er Palzemer 0.5530 er Obermoſeler 0.85
31 er Dürkheimer Feuerberg 0.75

Alle Preiſe einſchl. Flaſche
Reichhalt. Auswahl in ſämtl. Weinen
Wilhelm Horn Branntwein- u.

Likörfabrik
Weingroßhdlg., Leipz.S.3, Arndtſtr.33
Alleinverkauf für Merſeburg:

ßenrrat mar gnh. Willy Rönnau
Bahnhofſtraße

meinen früheren Gäſten zur gefl.
Kenntnis, daß ich heute die Bierſtube

Sonnenwinkelübernommen habe. Jch werde ſtets
bemüht bleiben, meine werten Gäſte

Merseburg
Gartenſchirme E
Liegeſtühle
Klappſtühle
Klappſeſſel

h SeelbſtrollerTodesfälle FenſterRollo
erhalten Sie immer

wer billigſt beiFräulein Marie Wolny, Emil65 Jahre. Beerdigung ScChüt2ze
findet am 8. Juli 15 Uhr Jnh.: Alex. Gieſelerſtatt. Merſeburg,Bahnhofſtraße 17.

Halle AnſtändigesFrl. Luiſe Keller, Beerdigung
am 8. Juli 15,30 Uhr, Süd-

friedhof. THelene Dietzel, geb. Beine,
Beerdigung am 8. Juli, 14,30
Uhr Rordfriedhof.

Schönburg
Ww. Albine Schmalz, geb.
Später, 68 Jahre.

Meyhen
AmalieRöder geb. Rühlemann

Bekannkmachung.
Am Sonntag, dem 10. Juli, wird die ge
ſamte Stromverſorgung in der Zeit von
7.30 18 Uhr von Oberwünſch bis
Knapendorf, Lauchſtädt bis Groß
gräfendorf, Lauchſtädt bis Beuchlitz,
wegen dringender Reparaturen eingeſtellt.
Landkraftwerke Leipzig A.G. in Kulkwitz, Goldene Kugel.

Betriebsſtelle Lauchſtädt, Tel. 244.

2222222222222222222222222222222222222222

Sofortige Darlehn
v. 250—3000 M. geg. Sicherheiten 3

s parverträsevon 250. bis 15000. in 2 bis 4 Monaten
auszahlbar, evtl. Finanzierung der Mindest-

h eiazahlung und Kosten durch obiges Darlehn.
Anfragen, Rückporto erbeten. Auskunit:

t Freifag, von s bis 12 und 2 bis 6 Uhr.
Ssonnabend, von 8 bis 1 Uhr.

Hans Münhipfordt
er Merseburg, Weißenfelser Straße 5

Jm Handelsregiſter Horeilung B. Nr. 32
ift heute bei der Firma Wilhelm Wiegand-
Apparatebaugeſellſchaft mit beſchränkter
Haftung, Merſeburg, folgendes eingetragen
worden: Durch Beſchluß der General-
verſammlung vom 22. Juni 1932, iſt die
Geſellſchaft aufgelöſt. Der Jngenieur
Wilhelm Wiegand und der Kaufmann
Paul Wiegand in Merſeburg ſind Liqui-
datoren. Jedem Liquidator ſteht die ſelb-
ſtändige Vertretung der Geſellſchaft zu.

Merſeburg, den 28. Juni 1932.
Amtsgericht Merſeburg.

ne

ommer-Pross en
werden unter Garantie durch

Venus Stärke B beseitigt. M. 1.60, 2.75
Gegen Pickel, Mitesser Stärke A

Merseburg: Gotthard-Drog., Gotthardstr. 31
leuna: Leuna-Drogerie, Groh.

18.5
483

165
283

Rübenſaft
HimbeerſaftMatjesHeringe, g o fett

Stück 11 u.Margarine

la Margarine, loſe 305
Pflaumen-Mus Pfd. 303
Neue Gurken Stück 10Kochkäſe Pfd. D. 38
Bratheringe Liter-D. 50
Feſte Zwiebel 178Zucker 35.8Wallreis 158Bohnen 15.5Erbſen 18Futterhirſe 18Bruchreis 138Linſen 18.Bruchmakkaroni Pfd. 34
EierNudeln 34.8Gebr. Gerſte 228Kartoffelmehl 20Graupen 24Weizengrieß PfSiedeſalz Pfd. 78Fliegenfänger 3 Stück 108

Thums Garfs,

Mädchen
geſucht zum 1. Aug.
für kinderloſen Be-
amtenhaushalt in

Merſeburg. Gehalts-
anſpruch u. Zeugnis
bitte unter C 2508
an die Exped. d. Bl.

Bauſchule
Raſtede in Oldenburg

von C. Rohde.
Polierkurſe u. Vor-
bereit. aufd. Meiſter-
prüfung, 2 Semeſter,

Programm frei.

Freitag 7 2 er

Verſammlung

2 jährigen

Jungen
als eigen abzugeben
Off. unter C 2511
an die Exped. d. Bl.

Freiw. Feuerwehr

I. (Turner)-Komp.
WMontag, d. 11. Juli

20 Uhr

bung
am Gerätehaus alles
pünktlich zur Stelle

Der Brandmeiſter.

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Kehlenwagen

rechts, zu kaufen
geſucht. Angeb. an

Kleiſtſtraße 12 II.

MieſchelGrude
143 60 50 groß,
billig abzugeben

Burgſtraße 13

Kleine Enten
zu verkaufen.

Blöſien 12.

Jeden Freitag
Schlachtefest

Osw. Burkhardt,

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Jeden Freitag

Vor d. Klauſentor s

zufriedenzuſtellen.

Frau Adele Ludui c
früher Bratwurſtglöckle „Tivoli“

a Gries gra mer sind ein gel.

TiVOLI
Freitag, 8. eimer
Emil Reimers

Neuelachschlag.- -geyue

10 neue Bilder 10 der
raschungen

Preise 1.00, 0,70 Erwerbs-ose 0,50. Vorverkauf
Zigarrengeschäft Fuchs
(Steinecker) Bahnhofstraße

fürheiße ſage
Was ch oppenn

G Emmentaler
i Schweizerkäse

hochfein im GeschmackC o Ptand 4
W Rheines weißes

Schweineschmalz

e 34
30-Palmbutter

r PfundSa

9

kaufen Sie gut und billig bei
Möbel Harnisch Oelgrube
ca. 45 Zimmer u. Küchen jederzeit lagernd

T ussorjoppenſn
l

Tr chten ehe en
n ickerbocker

A.

Was chh oseſa
un porose

ODnhtervaäsche

Im Salsen-Schluß-Verkau

Jnhaber:
umAelhe den

auch in der GroßGarageſs
Ernſt Sauer

Friecdrichstraße 8 G
Telefon 3234.

Suche zum baldigen
Antritt für mein ge
viſſenhaftes
Wirtſchaftsfräul.
Vertrauensſtellung,

auch in frauenloſem
Haushalt. Dauerſt.
angenehm. Selb. iſt
21 Jahre alt, pflicht
getreu u. wirtſchaftl.
Jch kann ſie für jed.
Haushalt ſehr gut
empfehl. Gute Zeug
niſſe vorhanden. An-
gebote erbittet x

A. Kaufmann,
Struht

bei Schmalkalden,

Eilt!
Gutgehende Gaſtwirt-

ſchaft mit Saal,
Hausſchlachterei,

Materialwaren, Aus-

Schlachtefest
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

Freibant

Freitag,
von 8-11 UFleiſdoerkauf

Städt. Schlachthof
Verwaltung.

Suche in großerem
Landort Gelegenheit
Einfamilienhaus
zu mieten, wo ichmich als Friſent
niederlaſſen kann.
Späterer Kauf nicht
ausgeſchloſſ. Angeb.
unt. V 21 158 an die
Exp. d. Ztg. S

Heizbare
Waſchmaſchine

ſpanne, Fremden-
zimmer. Zugang von gr. Kinderwagen,
zwei Straßen, ſofort verſch. Geflügelzucht

billig zu verkaufen. geräte, Kalkbeinpaſte
Aug. u. A 18628 an ganz v abzugeb.

Nolopp,re Exp. d. Ztg. x Markvippach 84

Eilofferke!
Warenverteiler

für Merſeburg und Umgebung
geſucht, der die von uns geführten Lebens-
mittel, insbeſ. Margarine, an bereits vor-
handenen Kundenſtamm (Private) aus-
trägt. Wir gewähren ſehr gute
Proviſionsſätze; alle erforderlichen
Jnventarien werden zur Verfügung
geſtellt. Verlangt wird die Geſtellungeines hellen, leeren Kellerraumes
und gute Sicherheit (Bargeld nicht un-
bedingt erforderlich). Jntereſſenten an
einer guten ausbaufähigen Exiſtenz
wollen ihre Bewerbung unter Altersan-
gabe und ihre bisherige Tätigkeit ſofort
richten an C 2510 in der Exp. d. Bl.

Drucksachen
erhalten Sie sofort im

Mersebhurger Tagehblatt

Sschs tischePBettfedern-
fern Paul Hover, Delitzsch 65

Provinz Sachsen, Angerstraße 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
Bettrecdern bedeutend billiger zu
Fabrikpreisen

Ferner prima BETT- I L.ETTPrüfen Sie selbst und verlangen Sie Ppoben
und Preisliste umsonst und portofrei

Schmelzbutter 1 Vfd.

a

Wir ſind noch billiger geworden!!
Salatöl 1 Pfd. nurMargarine 1 Pfd. nur 25

Schmalz 1 Pfd.5059
505 Fadennudeln 1 Pfd.
50 Makkaroni 1 Pfd.Graupen 1 Pfd.26.Dtſch. Matjesh. Stck. 65 Zwiebeln 1 Pfd.

Tomaten 1 Pſd.Neue Heringe 10 Stck. 24.
Reue Kartoffeln 3 Pfd.205 Erfriſch.-Waff. Pfd.

Salz in jeder a 1 Pfyo. nur 55Niedermeier Burgſtr. 13
Das Haus der bilden Lebensmittel

34.5
40
345
215
139
258
uss

Tilſiter Käſe 1 Pfd.
Edamer Käſe 1 Pfd.
Bachkſteinkäſe 1 Pfd.

h Besuchen Sie uns!

in unserer Filiale liegen die 5 Mivagblätter: d tMerseburger Tageblatt, Merseburg ar

zur gefl. Einsicht aus

Saale Zeituns, Halle
Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt
Welmarische Zeitung, Weimar und
Eisenacher Zeitung, Eisenach

S ersepurger Tageblatt

W
BRoeoze nd

s Pfund dunkle, süße Kir-
ade schen, entsteint gewogen,

gut zerschneiden od. durch
Fleischmaschine drehen,
ſfeinfaches Zerdrücken ge-
nügt meist nicht Liter
Wasser hinzu, dann mit
33 Pfund Zucker unter
Rükren zum Kochen brin-
gen und 10 Minuten broau-
send durchkochen. ierauſ
eine Normalkſtasche Opeſcto
„ftüssig“ zu 86 Pfg. sowie
den Saft einer Zitrone hin-
einrühren u. sofort in Glä-
ser fällen. Genaueste Koch-
anweisung mit Rezepten
kiegt jeder Flasche bei.
Vorsicht beim Opekta-Ein-
Kauf Nicht zu verwech-
sein mit ähnlich fauten-5 t 6 den Geliermitteln. Opekto

2 S ist nur echt mit dem damp-
gein als Fedehtengewenneo fenden den 70-Minuten-Fopf-

Achtung Rundfunk Sie hören über die Sender des
Mitteſ deutschen Rundftunks jeden Mittwochvormittag
von 11.45 bis 12.00 Uhr den sehr interessanten Lehr-

Kir ch
Mar
bereiten Hi

vortragsus der Opekta- -Küche. Rezeptdurchgabe!
frocken-Opekta ist Opekta in Pulverform von gleich hober
Quoeſität wie Opekta flüssig. Beutel zu 23 Pfg. für etwa
2 Pfd. Marmelade, und Kartons zu 45 Pfg. für etwa 4 Pfd.

„10 Minuten für die tfortschrittliche Haustrau“

Marmeiecde. Gensue Rezepte liegen jeder Packung bei.
96seitiqes Kochbuch mit über 100 ausführlichen Re-
zepten für Marmeladen, Gelees, Tortenüberqüsse, Eis
und Süßspeisen in den Geschösften erhsſtiich oder gegen
Voreins endung von 20 Pf in Briefmarken von derOPEKTA- GESELLSCHAF M. B. H., KOLN- RiEHL 406
Opekta ha aſten Drogerien und lebensmitteigeschöäften

r

De
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